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Mlniftertonferenz
Einmütigkeit

Am Montag fand im preußischen Justizministerium in
Gegenwart des preußischen Ministerpräsidenten Braun ,
des Innenministers und des Iustizminifters sowie der zu -
ständigen Referenten aus den einzelnen Ministerien eine

Besprechung über den Fall Kölling statt , in
deren Verlauf die ganze Entwicklung dieses Skandals ein¬
gehend durchgesprochen wurde . Die Erörterung ergab v ö l -
lige Einmütigkeit der beteiligten Minister über die
einzuleitenden Schritte . Die Art ihrer Durch -
f ü h r u n g wurde den weiteren Entscheidungen des Justiz -
Ministers überlassen .

Das Ziel ist zunächst , den Berliner Polizeibeamten sofort
wieder die Möglichkeit zur aktiven Beteiligung an
der Untersuchung in der Mordaffäre Schröder zu ver -
schaffen . Es bleibt also bei den letzten Anordnungen des
preußischen Innenministers , die bereits vor ihrer Veröffent�
lichung die volle Billigung des Justizministers
gefunden haben .

Das entbindet den preußischen Iustizminister natürlich
nicht im geringsten von der selbstverständlichen und durch
Kölling indirekt hervorgerufenen Verpflichtung , auf dem
Disziplinarwege vorzugehen und vor allem zu
untersuchen , inwieweit der rebellierende Hüter unserer Justiz
den von ihm unterzeichneten Brief selbst geschrieben hat , oder
ob ein Kollegium besonderer Magdeburger Richter mit
schwarzweißroter Gesinnung diesen Brief veranlaßt bzw . ent -
warfen hat .

Die Entscheidungen des Justizministeriums müssen rasch
erfolgen . Es geht nicht an , daß ein Richter die Autorität des
Staats so schwer angreift , ohne daß die Vertreter der Staats -
autorität rasch und entscheidend darauf antworten .

Kölling verweigert üie fikten !
Auch dem Verteidiger — angeblich auf Antrag

des Staatsanwalts .

Magdeburg . 2. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute mittag
ersuchte der Verteidiger von Haas , Rechtsanwalt Dr . Braun , den
Untersuchungsrichter Kölling , ihn die Akten einsehen zu lassen ,
um vor der Entscheidung über seine Haftbeschwerde über die

Dr . Gürtner klagt in Serlin .

Gerichtliche Klärung der Begünstigungsaffäre
Gürtner .

M ü n ch e n . 2 . August . lWTB . ) Wie die . . Münchener

Zeitung " erfährt , richtet sich die Klage des bayerischen

Justizministers Tr . Gürtner sowohl gegen den „ Vor -

w ä r t s " als auch gegen den Reichstagsabge »

ordneten Dr . Lebt . Die Klage ist in Berlin an -

hängig gemacht .
O

Nachdem Herr Dr . Gürtner Strafantrag gestellt hat ,
wird die Begünstigung der Hartung - Mörder vor einem

Berliner Gericht in vollem Umfange aufgeklärt werden können .
Die schwächlichen und unlogischen Verteidigungsversuche

des bayerischen Justizministeriums und der deutschnationalen
bayerischen Presse sind bisher um die entscheidenden Punkte

stillschweigend herumgegangen .
Darüber wird derProzeß volle Klarheit bringen .

potemkin - verbot
In Stuttgart .

Stuttgart . 2. August . ( WTB . ) Vom Polizeipräsidium wird

mitgeteilt : Nach der erneuten Zulassung des Filmstreifen - „ Das

Lahr 190S ( Panzerkreuzer Potemtin ) " durch die Filmprüfstelle
Berlin sollte derselbe auch in Stuttgart zur Ausführung gebracht
werden . Dte an dem Filmstreisen vorgenommenen Aenderungen

haben seine aufreizende und den Staat sowie die

öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdende

Wirkung nicht verringert . Das Polizeipräsidium hat des¬

halb die Vorführung des Filmstreifens im Polizeibereich Groß - �

Stullgart wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
erneut verboten .

»

Der Stuttgarter Polizeipräsident hat mit diesem Verbot
einen Akt der politischen Zensur ausgeübt , der mit dem Geist
der Reichsoerfassung nicht vereinbar ist . Ein reaktionärer

Vorstoß mehr , der von vormärzlicher Gesinnung zeugt .

Das Alteutat auf Primo de Rivera . Eine amtliche Kundgebung
besogt , daß die Art des Anschlages auf einen geistig minder -
w e r t i g e n Menschen hinweise , der aus eigene Veronlosfung ge-
handelt habe .
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über Magdeburg .
der Minister .

letzten Aenderungen der Lage orientiert zu sein . Kölling antwortete ,
daß niemand mehr , auch nicht der Verteidiger , die
Akten zu sehen bekommen werde . Der Staats -
anmalt habe beantragt oder angeordnet , daß dem Ver -

teidiger die neuen Protokoll « nicht zur Einsicht

vorgelegt werden sollen , weil zu befürchten sei , daß damit der

Gang der Untersuchung gefährdet werde . Als Dr . Braun darauf
erklärte , es fei ihm äußerst gleichgültig , was der Staatsanwalt be -

antrage oder anordne , er müsse vielmehr vom Untersuchungs -
r i ch t e r s « l b st eine Erklärung erbitten , ob er ihm die Akten

geben wolle oder nicht , antwortet « dieser , er wolle mit dem

Staatsanwalt Rücksprache nehmen und morgen ent -

scheiden , ob die Einsicht in die Akten gestattet sei oder nicht .

Es läßt sich also die interessante Feststellung machen : Der

Untersuchungsrichter hat persönlich kein « Bedenken , daß dem Ver -

teidiger die Akten zugängig gemacht werden , aber der Staatsanwalt

ist dagegen und dem Staatsanwalt fügt sich der Untersuchungsrichter .

Dies « Stellung nimmt derselbe Kölling «in , der noch am Freitag in

den Zeitungen erklärt «, daß niemand in der ganzen Welt außer
dem Untersuchungsrichter etwas in der Untersuchung zu be -

stimmen habe !

Neue Belastung Schröders .

Magdeburg , 2. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Tatbestand
in der Magdeburger Mordaffäre ist jetzt so klar und einwandfrei ,

daß die inzwischen erfolgt « Verhaftung de « Chauffeurs von Haas

ollgemein « Verwunderung hervorgerufen hat . Als neuester Beweis

dafür , daß Schröder als Mörder in Frag « kommt , ist das Gutachten
des Sachverständigen Dr . Metzger aus Stuttgart anzusehen . Aus

ihm ergibt sich, daß die Kugel im Kopfe Hellings

ohne jeden Zweifel aus Schröders Waffe stammt .
Der Untersuchungsrichter hat das nicht nur bestritten , sondern auch
nichts getan , um darüber «ine Aufklärung herbeizuführen . Er be -

zeichnete sich selbst als «in « Art Sachverständiger . Im übrigen wird

der Verdacht gegen Schröder durch «inen Brief von ihm an sein «
Braut als berechtigt bestättgt . Schräder schreibt hier , er sitze gerade

auf dem gleichen Stuhl , auf dem seine Mutter und der — hier

folgen Punkte und darüber die klein geschriebenen Worte „ im
Juli " — gesessen hätten . Auf Grund dieses Briefes ist die Ver -

Haftung der Braut des Schräder in Köln zu erwarten .

französischer Gewerkschaftsaufruf .
Zum Abwehrkampf gegen die Jnslationssolgcn .

Paris . 2. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der französische

Gewerkschaftsbund erinnert in einem Manifest daran , daß er seit

Iahren das Land auf die Gefahren aufmerksam macht , die es be -

drohen und durchgreifende Maßnahmen erfordern . Ueber den Par -

teien und politischen Känipfen stehend , einzig und allein um das

Wohl des Landes besorgt , habe er Lösungen vorgeschlagen , deren

Wirksamkeit nie bestritten wurde , die aber nicht befolgt wurden ,

weil sie auf den Widerstand der besitzenden Klassen stießen . Der

Gewerkschaftsbund betont deshalb aufs neue in der sicheren Ueber -

zeugung , den Volkswillen auszusprechen , daß die S t a b i l i s i e -

rung das einzige Mittel sei , so rasch als möglich und mit einem

Minimum von gefährlichen Rückwirkungen für die Arbeiterklasse
und die allgemeine Wirtschaft einem Zustand ein Ende zu machen ,
der n i ch t länger dauern könne . Die Arbeiterklasse sei nicht

gewillt , die Folgen der ständigen Entwertung der Währung zu
tragen . Die Löhne sollen ihren Kaufwert behalten und periodisch
der Teuerung angeglichen werden . Das Manifest protestiert

gegen die Straflosigkeit , deren sich alle Franken - und

Teuerungsspekulanten erfreuen , die aus der Aushungerung der Be -

völkerung Gewinne ziehen , und schließt mit den Sätzen : „ Arbeiterl
Die Kühnheit der besitzenden Klasse steigt von Tag zu Tag . Sie

hofft auf eure Untätigkeit . Auch sie hat ihre Verantwortung zu

übernehmen . Wenn ihr beweist und zeigt , daß ihr euch dagegen

auflehnt , können die ganzen Kräfte der sozialen Reaktion nichts

gegen euch ausrichten . "

Nationalversammlung am 10 . August .

Pari « , 2. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Ministerrat

billigte die Poincaröschen Borlagen über die Schaffung einer

Tilgungskasse und die Ersetzung des Tabakmonopols durch eine

„ Nationale Tabakgesellschaft ". Die Einberufung der National -

Versammlung , welche die Tilgungskasse mit den oerlangten
Garantien umgeben soll , wird aller Voraussicht nach zum
10 . A u g u st geschehen . Beide Kammern werden sich vorher über

die Borlage aussprechen . Die Nationawersammlüng wird in einer

Bormittagssitzung die Prozedur festlegen , in einer Nachmittags -

sitzung die Diskussion und die Abstimmung vornehmen .

Mussolinis Mobilmachung .
Rhetorik und Wirklichkeit .

Lugano , Ende Juli .

Mit hochtönenden Worten hat Mussolini die F a f ch i st e n

für die „ Schlacht gegen die W ir t f ch a f t s t r i f « "

mobil gemacht . Es heißt darin , wie üblich , daß die Regie -
rung „fest am Steuer steht und ohne Unterbrechung und ohne
Ruhe handelt " . Der Welt soll eine weitere gewaltige Probe
der faschistischen Zähigkeit und Kraft gegeben werden .

Wo will man damit hinaus ? Der faschistische Partei -
setretür — der Mann heißt Turati — gibt seinen « enf dazu .
Bekanntlich ist die Faschistische Partei ein geschworener Feind
jeder Rhetorik und jeder Demagogie . In diesem Sinne sprach
unser Zarathustra ( einer unserer Zarathustra , wir haben in

Italien deren ein gutes Dutzend ) die die folgenden Worte :

„Faschisten , wenn ihr morgen ein « Schlange oder «in

Weichtier antrefft , das im Schatten gegen den Fafchis -
mus murrt , der im Kampfe steht , erinnert euch daran , daß

dieser ein Verräter und ein Feind des Vaterlandes

ist , und daß man ihn als Verräter und Feind behandeln muß .

Faschisten , Volt von Bari ! Ich fürchte nicht das Volk der Arbeiter ,

nicht die großen Wertmänner des Wohlstandes , der Entwicklung , der

Macht der Nation ; ich fürchte die nicht , die an die Schönheit des

Lebens in unserem Vaterlande glauben . Nein , ich fürchte die

falschen Liebhaber , die törichten heuchlerischen Intellek »
tuellen . ( Beifall . ) Und wenn ich van Intellektuellen spreche , so
mein « ich nicht die Intelligenten , sondern die falschen Heuchler , die

die Mass « bilden , die mit „ wenn " und „ aber " , mit „ obwohl " und

„vielleicht " reden . Ich zweifle an diesen , die nie die Schönheit

empfunden haben zu ringen , zu tämpsen . zu sterben und w « n u

nötig zu töten für die eigen « Ueberzeugung . "
Die „falschen Heuchler " Turatis könnte man vielleicht

mit den „ sogenannten Pseudoliberalen " des verewigten Fori »
nacci zur Aufzultst verwenden : das gibt sicher eine treffliche
Rasse . Aber , wir wollen nicht murren , wie ein Weichtier ,
das nie die Schönheit empfunden hat , für die eigene Ueber -

zeugung zu töten , wir wollen der Wirklichkeit faschistisch ins

Auge sehen . Mobilisiert , Pulver trocken , bereit , alle Grenzen
zu überquellen . Also : die Wirklichkeit heißt Wirtschaftsbrise .

Seit es Wirtschaftskrisen gegeben hat , ist noch jede
Nation bestrebt gewesen , sie abzuschwächen . Und es ist

Regicrungsklugheit , die Last der Krise so zu verteilen , daß
sich nicht größeren Gruppen das Gefühl der Unerträglichkeit ,
die Verzweiflung bemächttgt . In jedem d e m o k r a -

t i sch e n Lande hat dieselbe wirtschaftliche Freiheit , die die

Krisen zeitigt , immerhin eine gewisse Wehrhaftigkeit
der Gruppen gegen sie aufkommen lassen . Die Arbeiter

haben ihre Organisationen , haben dank ihrer Organisationen
auch gewisse gesetzliche Rechte . Sie können sich in einem

beschränkten Maße verteidigen . So wird die Krise Sache des

Durchhaltens und der technischen Organisation .
In Italien gibt es keine freie Arbeiter -

bewegung , keine Abwehrmacht der Arbeiter , die nicht
direkt und offiziell von der Regierung abhinge . Dadurch kann

es der Regierung in den Sinn kommen , als Kurpfuscher
an dem Kranken herumzukurieren . So die Sache mit

der „ neunten Stunden " , die , wie schon gesagt , auch die zehnte
oder elfte sein kann .

Die Unternehmer haben von der Regierung dieses
Geschenk erhalten . Um das Geschenk hat man freilich ein

rosenrotes Band gebunden , mit der Aufforderung an
die Kapitalisten , „hilfreich und gut " zu sein ; die Kapitalisten
finden das Band sehr niedlich , entlassen aber ein
Neuntel ihrer Arbeiter in Erwartung der weiteren

Entlassungen , die die Kriese heischt . Nun sagt sich die Regie -
rung : wenn wir alle Lasten auf die Schultern der Arbeiter

legen , so könnte das böses Blut machen . Also wird nun den

Reichen verboten , ins Ausland zu reisen , zur Sommerfrische .
Wenn der Arbeiter eine Stunde mehr am Hochofen oder auf
dem Bau stehen soll , so mag der Reiche dafür nach Fiuggi ins
Bad gehen statt nach Vichy , nach Via Reggio statt nach Ost -
ende . So geht der Faschismus wie die Fleisch gewordene Ge -

rechtigkeit und verteilt die Folgen der Krise .
Damit hat er offenbar eine Aufgabe übernommen , der

die Regierung nicht gewachsen ist . So erklärt sich auch die
furchtbare Gereiztheit , mit der die Faschisten die Krise an -
sehen , als wäre sie ein ihr von der Opposition untergeschobenes
Kuckucksei . Es kommt vielen der Gedanke , ob man in der
schweren Stunde nicht eine Einheitsfront nach französischem
Vorbild ins Leben rufen solle . Aber dieser Ausweg ist
v e r ft o p f t : man hat zuviel Haß anhäufen lassen , zuviel
Rechtlosigkeit der einen und Zügellosigkeit der andern , hat
zuviel rhetorischen Kram aufgetürmt , von der Nation , die eins
ist im Faschismus , von der Gleichsetzung von Baterland und
Partei . Um eine heilige Union zu bilden , müssen in einer
Nation mehrere Parteien bestehen . In Italien — so predigt
man uns seit Iahren — gibt es nur Faschismus und
An t i n a ti o n !

Mussolini ist insofern B l a n q u i st geblieben , als
er an die schöpferische Kraft der menschlichen Willensakte als

vereinzelte Energieaufftände glaubt . Er glaubt nicht an das



zähe , logische Band , das Tatsachen an Tatsachen , Ideen an

Ideen knüpft : er glaubt , daß ein Wort oder eine Geste eine

. neue Aera einleiten können , die kein Gestern nach sich schleppt .
' Aber der Faschismus schleppt sein Gestern . Der Aufruf an

die Faschisten von Bari schließt mit dem Rufe „ a noi " , mit
dem stereotypen Schlachtruf , mit dem sich die bewaffneten

' Scharen des Faschismus aufWehrlosezu stürzen pflegen ,
mit dem man die Fackel in die Arbeiterkammern
und die Kooperativen zu schleudern pflegte , dem Sammelruf
der Florentiner Faschisten in der ungerochenen Mord -

nacht des 3. Oktober . Solche Dinge vergißt man nicht und

wenn die „ Aeren " schneller wechseln als die Kalendermonate .
Eine nationale Solidarität im Zeichen des Faschismus gibt
es nicht und kann es nicht geben . . So gräßlich kann keine

Krise werden , daß man darüber so viel Gräßlicheres vergessen
könnte .

Jetzt will der Faschismus Duminiabfchütteln . Er

Jbat Ihn gebraucht , er hat ihn bezahlt — jetzt soll es gut sein .

jKommt der jetzt auf einmal Reichgewordene im Auto mit

Wenossen nach Parma , um da ein Bankett zu halten , zu Ehren
der nationalen Enthaltsamkeit , so wird er von Faschisten
vedroht und — wie es heißt — durchgeprügelt . Glaubt der

offizielle Faschismus , auf solche Art dieses „ Gestern " " los zu
zwerden ? Dann irrt er sich. Dumini gehört zum
,F a s ch i s m u s ist nicht von ihm abzuschütteln . Keine Ge -

schichte wird den Namen Mussolinis verzeichnen , die den
Duminis vergessen dürste . Die beiden sind für Zeit und
Ewigkeit solidarisch . Der Ruf „ Es lebe Dumini " sollte eine
A- ra des Faschismus bezeichnen : seitdem haben wir schon
mehrere „ Aeren " abgebüßt , aber keinWillensaktkann
Geschehenes ungeschehen machen und hindern ,
daß es sich weiter auswirke , schicksalsmäßig .

So haftet der italienischen Wirtschaftskrise wie ein Fluch
das Mißverstehen des Faschismus an , der wirtschaftliche
Dinge den Willensakten einzelner unterworfen wähnt . Daher
das törichte Experimentieren , das sich auch in der Börse als

schädlich fühlbar macht . Verschlimmert wird diese Erperimen -
tiersucht durch die tatsächliche Ausschaltung der Faktoren , die
in normalen Verhältnissen ausgleichend wirken , nämlich die

Kampfmittel der Arbeiterschaft . Man füge die moralische
Zerklüftung des Landes in Bürger und Halb -
bürger hinzu , die eine momentan die Klaffen zurück -
drängende nationale Solidarität unmöglich macht . Und dazu
die panische Anast der herrschenden Gruppen , die Herrschaft
zu veilieren . Die faschistischen Blätter werden es nicht müde ,
sich und der Opposition immer wieder zu versichern , daß
der Faschismus an der Wirtschaftskrise nicht zugrunde gehen
werde . Und dann die Farce der wirtschaftlichen Mobil »
machung !

Aber auch die Opposition soll sich, wie die „ Voce Republi -
cona " sehr richtig hervorhebt , keinen Illusionen hingeben .
Der Faschismus hat sich von der Welle der industriellen Hoch -
konjunktur emporschnellen lassen und hat dazu gerufen : seht ,
wie ich die Industrie hebe . Jetzt sinktermitd erWelle
und such : nach Schuldigen für den Abstieg . Aber an der Wirt -
schaftskrise allein wird das heutige Regime nicht zugrunde
gehen . Der um seine politischen Rechte geprellte Italiener
� Arbeiter oder Bürger soll nicht wähnen , daß Ihm wirk -
schastliche Rot die Freihält wiederschenken werde . Freiheit
kann niemand verschenken — auch die apokalyptischen Reiter
nicht . Sie muß e r kä m p f t werden .

die Versajsungsfeler in öen Schulen .
Regelung der Beflaggung .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst einem Erlaß de »
Preußische » Ministers für Wissenschaft , Kunst und Bolksbildung an
die Provinzialschulkollegien und die Regierungen entnimmt , hat der
Preußische Ministerpräsident angeordnet , daß diejenigen Schulen
Preußens , die am Versassungstag « wegen der Ferien geschlossen sind ,
an dem Tage zu flaggen haben , an dem die Aersassungsfeier in der
Schule veranstaltet wird .

Die /lffen und öer Sozialismus .
Von Hans Bauer .

Zu possierlich , wenn di « Marxistenfresser wissenschaftlich kommen !
O, wie unsäglich wichtigtuerisch runzelt sich dann ihr « Stirn , wie
breit fließen die Winkel ihres Mundes auseinander , wie dozierend
hebt sich ihr Fingerl Dann geben sie ' » aber mal so richtig ! Dann
sehen st «, vornehm wie sie sind , völlig ad vom politischen Tages -
gezänt und legen die Sonde der Ewigkeitswerts <m. Dabei geht ' s
dann ordentlich in die Vollen , und di « „ Münchener Neusten Nach -
richten " zum Beispiel — seit langem geradezu der „ Lokal - Anzeiger "
Bayerns — lassen sich kein « Müh « verdrießen . Ganz gewaltig holen
sie aus . Bis zu Adam und Soa gehen fi « zurück — nein , noch
weiter , bis zu den Schimpansen , di « Zeugnis ablegen müssen wider
den Sozialismus und gor nicht wissen , wi « sie dazu kommen , di «
armen Tiere .

Nämlich so : Bei Iutelligenzprüfungen , di « In Teneriffa mst

Affen veranstaltet worden sind , hat es . was man In München bi »

dahin noch nicht wußte , sich herausgestellt , daß es kluge und dumm «

Assen gibt . Es wurde ihnen außerhalb eines Gitters Futter hinge -
warfen , das sie mit den Händen nicht erreichen tonnten , wohl aber
mit einem Stock , den sie in den Käfig gelegt bekamen . Einig « Assen
erwiesen sich nun als erfinderisch unb angelten die Atzung herüber ,
andere wieder wußten absolut nicht , was sie mit dem Stock anfangen
sollten . Da haben wir ' s , sagen die Münchener Neuesten : die Unter -

schiedenheit in Kluge und Dämlich « ist also kein « Begleiterscheinung
te » Kapitalismus , sondern ein Naturgesetz , „die Differenziertheit der

Fähigkeiten beruht auf der Uranlage im Organischen " . Demnach :
Reißen wir di « Schranken nieder , die sich dem Aufstieg der von der
Natur her Begabten entgegenwersen , . .

Sehr richtig , werfen wir da «in . Aber gewiß doch ! Das haben
wir ja auch schon immer gesagt ! Und wie wird ' s nun mit der Ab -

fchaffung des Kapitalismus , der die natürliche Zuchtwahl der In -

Kelligenz unmöglich macht ?
Aber die Münchener Neuesten fahren fort : . . . reißen wir diese

Schranken nieder , indem wir di « inorxistischen Tendenzen mit ihrer
Ausschaltung der Führerbegabungen bekämpfen .

Schwuppdich ! Ein wissenschaftlicher Artikel ist fertig , «In ganz
gescheiter sogar , der den Herzschlag der Natur ablauscht , der bis in »
Tierreich zurückschürft und der an Hand biologischen Tatsachen -
Materials nachweist , daß alles fein « Nichtigkeit hat mit der Ordnung .
ig der wir leben und daß kein minderer denn die Schöpfung per .
sönlich die sozialistische Irrlehre ablehnt , die erbärmliche , die „ den

Tod der Wirtschaft herbeifühN " .

In diesem Stadium der hochwissenschastlichen Münchener Unter .

suchung dijrste es nützlich erscheinen , der geistigen Auslese der

Teuer ! ssaafsen das stürmisch begehrte Wort zu gewähren und sie

dieses spreche » » u lassen : Mix « muchv « vat » aus » jeierlichste

Der Zug zum yochschutzzoll .
Eine Einigkeit der Koalition , die keine ist .

Bei allen zollpolitischen Beratungen hat es sich bisher

gezeigt , daß die Regierungskoalition im Reiche keinen festen

zollpvlitischen Kurs hat . Die Vereinbarungen der Koalitions -

Parteien sind regelmäßig von der Rechten in der Koalition

gebrochen worden . Der Demokratische Zeitungsdienst schreibt
dazu :

„ Die Beratung über die n e u e n M e h l z ö l l « hat im Handels¬

politischen Ausschuß des Reichstages wieder einmal sehr deullich

gezeigt , daß einzelne Regierungsparteien nur allzu

leicht b e r et t sind , die B a s i » , aus der die jetzige Regierung

errichtet ist , zu verlassen und aus eigene Faust Politik zu
treiben . Die parlamentarische Grundlage der Regierung Marx ist

die Koalition zwischen Bayerischer , Deutscher Volts -

parte ! , Zentrum und Demokraten . Es ist eine Selbst -

Verständlichkeit , daß jede dieser Parteien bei der Beratung

politischer oder wirtschastlicher Streitsragen ihre eigenen Wünsche

etwa » zurückstellen muh . um die Einigung möglich zu

machen . Das war auch bei den Vorverhandlungen über di «

Mehlzölle geschehen . Man hatte sich auf ein Kompromiß

geeinigt , und da » Reichsernährungsministerium hatte sein « Vorlage

diesem Kompromiß entsprechend eingebracht . Aber die Opposition ,

Sozialdemokraten und Kommunisten auf der einen Seite , Deutsch -
nationale auf der anderen Seite , brachten Abändenmgsanträge .
Und prompt liehen Deutsche und Bayerische Volts -

partei das abgeschlossene Kompromiß im Stich ,
um für die Schutzzollanträge der Deutschnationalen zu stimmen .
Für ein solche » Verhalten gibt es eigentlich keine Entschuldi¬

gung und es eröffnen sich für die kommende Herbsttagung des

Reichstages keine erfreulichen Aussichten , wenn man erwarten muß .

daß der rechte Flügel der Koalition auch weiter nach dem gleichen
System arbeitet . "

Der Zug zum Hochschutzzoll in der Koalition scheint
stärker zu sein als der Zug zum Zusammenhalt . Im übrigen
haben auch die Demokratische Partei unö das Zentrum ihr
wohlgewogenes Maß von Schuld an dem Ausscheiden ihrer
Koalitionsgenossen . Die demokratische Verärgerungspolitit
nach dem Scheitern der Fürstenoorlage hat die Position der

Hochschutzzöllner nur gestärkt .

Nlaslows Aufenthalt .
Keine Verlängerung der Ausenthaltsbewilligung

in Deutschland .
Die russische Telegraphenagentur oerbreitet eine Tendenz -

Meldung , wonach die preußische Polizeibehörde die

Aufenthaltsbewilligung für Maslow deshalb ver¬
längert habe , um ihn in seiner Fraktionsbildung innerhalb
der Kommunistischen Partei nicht zu stören . Diese Meldung ist
falsch . Wie wir erfahren , läuft die Moslow erteilte Aufenthalts -
bewilligung Ende dieser Woche ab . Maslow hat bis jetzt
um die Verlängerung der Aufenthaltsbewilligung nicht nachgesucht .
Andererseits besteht nicht die Absicht , ihm ein « neue Verlängerung
zu gewähren .

»

Die Internationale von Moskau hat Maslow auf -
gefordert , sich in Rußland zu verantworten . Da er bisher
keine Neigung dazu gezeigt hat , veröffentlichte die amtliche
russische Telegraphenagentur ihre Zweckmeldung , die ihn
nach gewohntem Brauch als Agenten der Bourgeoisie be -

zeichnete . Man hat es in Moskau sehr eilig , Maslow
aus Deutschland ausgewiesen zu sehen , um seiner habhaft zu
werden . Das russische Verfahren erinnert sehr unangenehm
an die Methoden des zaristischen Regime » , das es nicht er -
warten konnte , russische Sozialisten von preußischen Polizisten
ausgeliefert zu erhalten . Man wird zwar Maslow nicht nach
Sibirien schicken — vielleicht aber nach Loppland . Nur wird
Maslow vermutlich wenig Lust verspüren , Rußland al « seinen
nächsten Aufenthalt zu wählen .

dagegen , Zeugenschast für den Kapitalismus ablegen zu sollen , denn ,
wenngleich wir bloß Affen sind , stellen wir uns lange nicht mit
jenen Lesern der „ Münchener Neuesten Nachrichten " auf ein « Stuf «.
di « alles glauben , was in diesem Blatt steht und lehnen dessen Kon -
sequenzen mit Entschiedenheit ab . Im Bilde des Intelligenzbeispiels
geblieben , würde nämlich der auf unser « Verhältnisse angewendet «
Geist des menschlichen Kapitalismus bewirken , daß unsere dümmeren

Rassengenossen blöd dreinschauen würden , wenn wir un » anschickten ,
intelligenterweise die Nahrungsmittel mit Hilf « des Stockes in den

Käfig zu ziehen , daß sie aber , da sie zumeist kräftiger und brutaler
sind als wir . im Augenblick des Erfolges das Fressen mit roher
Gewalt an sich bringen würden . Wir würden also dann wohl mit
Hilf « unsere » Geiste » die Nahrung in unser « Hände bekommen haben ,
aber wir würden sie nicht verzehren können , da die äußeren Macht -
mittel der massiveren Tatze uns unser « Beute , das Ergebnis unsere »
Kopfes , wieder entreißen würden . Aus diesem Grunde sind wir
intelligenteren Teneriffaafsen entschieden gegen die Tendenzen de »
Kapitalismus , die uns mehr nach dem Geschmack unserer dümmeren
Affenbrüder zu sein scheinen .

der polnische dichter Kafprowlrz geftorben .
In dem Kurort Zakopane in den Karpathen starb gestern der

polnische Dichter Johann Kasprowicz , der nach dem Tode Rey -
monds und Zeromjtis allgemein al » der größte lebende Dichter
Polen » angesehen wurde . Er wurde l » e0 in Symborce Im Kreis «
Hohensalza geboren und habilitierte sich, nach vollendeten Universi -
tätsstudien an der Universität Lemberg . Früh kam er mit den
literarischen Kreisen Polens in Verbindung , die damals der deka -
denten Zeitmode huldigten . Aber hier in Polen war der religiöse
Einschlag stärker als in Westeuropa . Die Erstlingswerte Johann
Kafprowiz ' zeigen den Kampf zwischen tiefster Religiosität und
blutigster Aerzweislung über das Unrecht , das die Welt regiert .
Damals fand seine Lyrik den stärksten Ausdruck in der Hyinne :
„ Großer , allmächtiger Gott ! " Allmählich löste sich Kasprowicz von
starken , religiösen Bindungen . Immer mehr interessierten ihn die
sozialen Fragen . Cr fand sein Ziel jenseits der Dekadenz . Seine
späteren Gedichte , die die Zeit seines sozialen Kampf « » und seiner
dem Mitmenschen gewidmeten Tätigkeit kennzeichnen , waren ganz
dem Leid des Menschen gewidmet . Seine Sprache ist hier wii >
brauseird , ausbegehrend , aber immer wieder erkennt Kasprowiez die

Unmöglichkeit , sein Ziel in der Wirklichkeit zu erreichen . Da » revo -
lutionare Stürmen seines Inneren Icheitert an dem harten Fels des
Realen . Schließlich macht er den Frieden mit der Welt . Au » dem
Revolutionär wird ein Erkennender . Seine Sprache wird ruhiger .
Sein „ Buch der Armen " klingt wie ein Lobgesang auf den Alltag ,
das weise und wehe Lächeln de » Resignierenden umspielt es . Hier
spricht kein Suchender , kein Streiter mehr . Der Kampsesmut ist ge¬
brochen . Aber alle » atmet Menschenliebe und Güte . Dann wind der

Dichter als Uebersetzer , hauptsächlich aus den germanischen Sprachen
in Polen bekannt . Kasprowicz erkannte die Schranken , die der

menschlichen Tätigkeit gesetzt »»aren . Resignation war für ihn der
Weisheit letzter Schluß .

die Wi' nöthorftbünüe .
Siedlungsfragen . — Stellung , « Reichsbanner unS

Flaggenstreit .

Recklinghausen . 2. August . ( Eigener Drahtberlcht . ) Die beut -

scheu Windthorstbünde . die nach der dreitägigen politischen Aus -

spräche in Soest am Sonntag in Recklinghausen rhre eigentliche

Reichstogung hatten , zählen , wie aus dem Geschästsbericht hervor .

geht , heute 12 Landes - und Provinzialverbände mit 32V Bunden .

Der Geschäftsführer . Abgeordneter Dr . Krone , warnte davor , im

Kampf gegen die Not der Zeit zu falschen Mitteln zu greifen .

Kione erinnerte dabei an Vitus Heller und das » Neue Volk , die

zwar die Schäden der Zeit richtig sehen , aber nicht die richtigen

Maßnahmen zur Abhilfe empsehlen . Am Nachmittag wurde dt «

Frage der Iungbauern erörtert und im Anschluß daran zur

Innensiedlung ein « Entschließung angenommen , tn der aus die

Enttäuschung hingewiesen wird , die da » völlig unge -

nügende Reichssi/dlungswerk gebracht habe , und ein «

energische Fortführung der landwirtschaftlichen wie der städtischcn

Siedlung gefordert wird . Bei der Stellungnahme zum

Reichsbanner wird von der Tagung eine starke Vertretung der

Zentrumspartei innerhalb des Reichsbanners als dringend not -

wendig bezeichnet . Für die Mitarbeit im Reichsbanner jeen die

Richtlinien maßgebend , die die Magdeburger Generalversammlung

angenommen habe . Die Stellungnahme zur Flaggensrage
wurde in folgender Entschließung niedergelegt : » Wir « xwarlen von

der Zenlrumspartei und Zentrumssraktion . daß sie die in ver Reichs »

rerfasiung festgelegten Farben schützen , sichern und ihnen zur all -

gemeinen Geltung verhelfen wird . "

Zrauen als Schiedsmänner .
In dem Gesehentwurf der preußischen Staatsregierung , der die

Zulassung der Frauen zum Schiedsmänneramt vorsieht , verdient die

dem Entwurf bcigegebene Begründung besondere Beachtung .

In der Begründung heißt es :

„ Nach Artikel 109 Abs . 2 der Reichsverfassung haben Männer

und Frauen grundsätzlich d i e s e l b e n st a a t s b ü r g e r -

lichen Rechte und Pflichten . In Aussuhruna d e,es

Grundsatzes muh auch da » durch das Reichegesetz über die Zulajjung
der Frauen zu den Aemtern und Berufen der Rechtspflege vom

11. Juli 1S22 nicht betroffene Schiedsmonnsamt Frauen zugänglich

gemacht werden . Besondere Bedenken gegen die Eignung
der Frauen gerade für dieses Amt bestehen nicht . Wie nach

§ 36 Nr . 6 des Gerlchtsoersassungsgesetzes bei dem Schoffenamt wir »

aber auch hier den Frauen ein Recht zur Ablehnung des

Amtes für den Fall einzuräumen sein , daß ihnen die Fürsorge sur

ihre Familie seine Ausübung in besonderem Maße erschwert�
Nach den bisherigen Vorschriften war die Berufung von grauen

zum Amte des Schiedsmannes nicht zulässig : zum mindesten� war

die Zulässigkeit zweiselhast . Tatsächlich sind aber in einigen O allen

Frauen berufen worden und haben als Schiedsmanner amtiert , . ue

Gültigkeit der von ihnen bisher vorgenommenen Amtshandlungen

könnte hiernach angefochten werden . Da die » für die Rechtspjlege
nachteilige Folgen haben würde , empfiehlt es sich , diese Anjechtung

gesetzlich auszuschließen . __

Mbeschanleihen .
Die Umtauschfrist beginn ? .

« m 2. August d. 3. hat die Frist für die « nm « ld » n ,

von Altbes itzan leihen der Länder . Gemeinden und Ge -

meindeverbände zweck » Umtausch in L b l ö s u n g » a n l « l h en

wie für di » Beantragung der Auslostmgsrecht « begonnen . Di « Frist
endet am 1. November 6. 3 Rur innerhalb diejer Zeit können d, «

Altbesitzrechte aus den Markanleihen der Länder . Gemeinden und

Gemeindeverbände geltend gemacht werden . Es liegt im Interesse

der Anleihegläubiger , wenn sie ihre Antröge bei den Bennittlungs -

stellen ( Banken , Sparkassen usw . ) möglichst bald einreichen .

Die deutsch - polnischen Verhandlungen über die Niederlasiungs -

frage mußten nochmals bis Freitag vertagt werden , weil d' . e end -

gültige Fassung de » neuen polnischen Ausländer -

Gesetzes noch nicht feststeht . Das polnische Kabinett wird , wie oer »

lautet , am Dienstag das Gesetz , das im Lerordnvngswege
erlassen werden soll , beschließen .

Wer kennt Berlin ? Unter diesem nicht ganz genau gewählten
Titel hielt Prof . Dr . Hermann Schmitz im U. - T. Kurfürsten -
dämm einen Vortrag über die Entwicklungsgeschichte der Stadt Ber »
( in . Er ging bis auf den Anfang zurück . Interessante Einzelheiten
wußte er zu berichten von den Plätzen und Straßen , die dem Ber -
liner so oertraut sind , daß er niemals an die Vergangenheit dieser
Orte dentt . Ja . damals lag sogar die Gertraudtenbrücke außerhalb
der Stadt , Pesttranke wurden dort gepflegt . Auf dem Spittelmarkt
standen die Spitäler , und selbst di « Jerusalemer Kirche lag nicht

mehr innerhalb der Stadtmauern . Um Berlin und Cölln war alles

Sumpf , selbst die Museumsinsel war ein einziger Morast . Aber die

älteste Straße , der „ ftrögel " , besteht heute noch . Weiß man . daß
die Hohenzollern einmal eine Zwingburg gegen die Hansestädte Ber -
lin und Cölln trotz de » Protestes der Bürger errichteten und daß

sogar noch Ueberreste dieser Burg bestehen , allerding » nur al , Teil

des Schlosses ? Wer kennt genau die Entstehungsgeschichte des Schlos -
ses ? Und vor hundert Iahren galt sogar die Gegend um das Casö
Josty als Landaufenthalt . Der Berliner kennt eben Berlin am

wenigsten . Es ist gut . wenn er einmal an die Entstehungsgeschichte
seiner Baterstadt erinnert wird .

Forderungen gegen Fürsten . Man sollte einmal den Spieß um -
kehren , alte Forderungen gegen Fürsten geltend machen . Soeben
starb der Württembergische Bischof Paul Wilhelm von Kepler , ein

Nachkomme des berühmten Astronomen Johanne » Kepler . Dieser
bekleidete dreißig Jahr « lang da » Amt eines Hosastronomen unter
den Habsburgischen Kaisern Rudolf II . und Ferdinand II . , bis er im

Jahre 1K3Ü in großer Armut gestorben ist , weil ihm sein « kaiserlichen
Herren das Gehalt schuldig geblieben sind , trotz aller Mahnungen .
Der Kaiser schickte ihn zu Wallenstein , dieser benutzte ihn gern als

Astrologen — bezahlte ihn aber ebensowenig . Schließlich hatte

Kepler 12 WO Gulden zu fordern und starb . Haben seine Nach -
kommen jemals etwas erhalten ?

Es ist bekannt , daß schon damals die großen Herren im Schulden -
machen sehr großzügig gewesen . ( Wie oft mußte Benvenuto Cellini

die hohen Kunden um seine Auslagen mahnen ! )
Wie wäre es . wenn jetzt die Nachkommen Keplers — und

anderer Gelehrten und Künstler — jene Rückstände nebst bescheidenen
Zinsen . uon den Fürstenhäusern einforderten ? Undenkbar , daß sich ja
hohe Herren aus Verjährung berufen würden .

Oder wenn die Kepler » und andere ihre Forderungen an di «
rejpsktiven Länder abträten ? Besonders in Thüringen sollte man
in den alten Akten und Gesckichtswerken nachforschen , ob sich nicht
Gegenrechnungen aufstellen lassen . Dr . G. H.

«ta fnirtr Janj . Eine Expedltton de « Tierpark Hagenbeck tn Stellingen
hat im südlichen jlilontic unweit der galllandSinIeln einen glücklichen stang
gemacht . Die Tierjäger erbeuleten eine Riesenelesantenrobbe von «' / , Meier
Länge und einem Gewicht von 3000 Kilogramm . Da » Tier wurde nah
Hamburg gebracht , wa es täglich 260 Plund Zische vcripeisl .

verleguna einer Vrernlere . Die Srstaullüdrung der Revue . D- r Zug
nach dem Westen ' wurde für Freitag den 8. August , sestgeseht , weil die
Antunjt des amerikanischen Komiker » Harro Reso , einer HaUpinuminer der
Revue , sich um zwei Tag » verzögert ha' i Die sür Mittwoch gelösten Karte «
werden an der Theaterkasse umgetauscht oder zurückgenomme »



�ilfc für öle Ausgesteuerten .
Nicht Sonderfürsorgc » sondern Verlängerung der

der Unterstützungsdaucr .
Der Beschluß des Reiche », eine Sonderfürsorge für die

Ausgesteuerten einzurichten , begegnet in den Gewerkschaften
scharfer Ablehnung . Bei allen Erörterungen in den Orga -
nisationen , die sich in den letzten Tagen mit der Frage der Sonder -
fürsorge befaßten , kam das unverhohlen zum Ausdruck . Die allge -
meine Auffassung geht dahin , daß so lange noch keine Arbeitslosen -
Versicherung , sondern nur eine Fürsorge besteht ,

die Verlängerung der llnlerstufjungsdauer die einzig denkbare
und zweckmäßige Regelung de » Ausgesteuertenprodlcms ist .

Bei einer Versicherung muß an eine gewisse Begrenzung der Unter -
stützungsdauer gedacht werden . Einstweilen ist ober noch keine Aer -
sicherung da , und deshalb muß bis zu deren Rechtskraft als Not -
Maßnahme die Verlängerung der Unterstlltzungsdauer erfolgen .

Das Reichsarbeitsministerium war bei dem überstürzten Be -
schluß auf Einführung einer Sonderfürsorge für dl « Ausgesteuerten
nicht gut beraten . Gewiß bringt die neue Regelung einige Erleich -
terungen gegenüber dem bisherigen Zustand : trotzdem bleibt sie u n -
befriedigend nach beiden Seiten : sowohl für die
Arbeitslosen wie für die Gemeinden . Die Gemeinden wollten
' / » der Kosten vom Staat ersetzt haben : man bewilligte schließlich
unter der Voraussetzung , daß 5 v. S) . Arbeitslose und 5 v. T. Aus¬
gesteuerte vorhanden sind , eine Rückvergütung der Kosten in Höhe
von 50 Proz . Diese 50 Proz . ändern nichts daran , daß die Aus -
gesteuerten nach wie vor auf die Gnade der Wohl -
fahrtsämter angewiesen bleiben . Was das in der Praxis
bedeutet , weiß man zur Genüge . Schließlich gehören überhaupt keine
Arbeiter , die noch arbeitsfähig und nur arbeitslos sind , in die Wohl -
fahrtspflege . Arbeiter , die n i ch t mehr arbeitsfähig sind und aus
dem Arbeitsmarkt ausscheiden , müssen von der Wohlfahrtspflege
betreut werden .

Wenn die Reichsregierung erklärt , daß der R e i ch s t a g e« ja
in der Hand habe , im Herbst eine andere Lösung des Aus
gesteuertenproblems vorzunehmen , so können sich damit die Gewerk -
schasten nicht abfinden . Es ist nicht nötig , die Ausgesteuertenfrage
auf die lange Bank zu schieben . Im übrigen ist man im Herbst so
klug wie jetzt .

Auch dann muh die Arbeiierschafl darauf bestehen , daß , solange
keine Versicherung besteht , die Verlängerung der llnlerslühung ».

dauer da » Gegebene ist .
Es muh deshalb schon setzt und immer wieder von dem Reichsarbeits -
minister verlangt werden , sich nicht hinter dem Satz zu oerschanzen ,
er sei nicht berechtigt , die Verlängerung vorzunehmen . Er I st de -
rechtigt : die allgemeine Auffassung geht dahin , daß die Verordnung
die Verlängerung erlaubt .

Erwerbslosenstatistik .
Sine begrüßenswerte Verbesserung .

Die bisherigen Ausweise über die unterstützende Erwerbslosen
fürsorge enthalten Angaben über die Gesamtzahl der Hauptunter
slützungsempfänger und Unterscheidungen zwischen Erwerbslosen mit
längerer Unterstützungsdauer als 13 Wochen und Erwerbslose mit
längerer Unterstützungsdauer als 26 Wochen .

Wir haben wiederholt daraus hingewiesen , daß diese Angaben
unzureichend sind , weil aus ihnen nicht hervorgeht , wieviel unter

-stützt « Erwerbslose der ersten Kategorie an 26 Wochen herankommen
und wieviel von de » über 26 Wochen unterstützten Erwerbslosen
vor dem Ablauf der Dezugsdauer stehen . Das letztere muß man
insbesondere wissen , um beurteilen zu können , wieviel Unterstützung *
empfänger vor einer baldigen Aussteuerung stehen .

Dieser Mangel soll nunmehr beseitigt werden . Der Präsident
der Rejchsarbeitsverwaltung hat die Landesämter für Arbeitsver -
mittlung aufgefordert , dafür zu sorgen , daß die öffentlichen Arbeit » .
nachweise , erstmalig nach dem Stichtag vom 15. August 1026 , die
Meldungen übe ? die Dauer der Unterstützung gliedern in Haupt -
Unterstützungsempfänger , die länger als 13, 26, SS und 50 Wochen
unterstützt werden .

_

Neichsbannergruppe Amsterdam .
Löbe kommt zur Berfassungsfeier .

Au » Amsterdam wird un » geschrieben : Wenn hier am 8. August
d. I . in Gegenwart des Reichstagspräsidenten Löb «
die erste deutsch - republikanisch « Lersasiungsfeier stattfindet und

dadurch hier in den Niederlanden zum ersten Male ein führender
republikanischer Deutscher zu Wort kommt , so ist das «in nicht all -

tägliches politisches Ereignis , dessen rückwirkende Bedeutung auf da »

alte Vaterland man innerhalb der deutschen Grenzen vielleicht kaum

gebührend einschätzt .
In vergangenen Togen war Holland «in Hauptaktivposten der

deutschen Reaktion . Hier macht noch heut « Wilhelm der Letzt «
mit Vorlieb « seine Ausflüge zur deutschen Grenz « : hier sitzt noch
immer der Liettnechtmörder Kurt Vogel , dessen Pseudonym

bisher nicht bekannt geworden ist . Auch in holländischen Nordsee -
bödern macht deutsches Monarchiftentum sich breit .

Kein Wunder , daß der Durschnittsholländer nicht die best «
Meinung von un » hat . Ungeachtet seiner monarchischen Staatsform

hat Holland ein « alt « demokratische Bürgerkultur , die dem

sogenannten Preußentum stet » mit gruiU »sätzlicher Abneigung gegen¬
überstand . Selbst in den ausgesprochen deutschfreundlichen
Kreisen unterscheidet man sehr scharf zwischen der «igentlichen deut .

schen Kultur und dem byzantinisch - militoristischen Geist « der wilhel -

minischen Aera , die man hier als „ Musfentum " und deren Vertreter

als „ Muffen " bezeichnet .
Das holländische Deutschtum al » Ganze » schlief hither politisch

vollkommen , soweit nicht das „ Deutsche Wochenblatt " für allwöchent -

liche Schimpfereien auf die Republik im höheren
A u f t r o g e Sorg - trug . Man fand sich wohl in Kegel - , Schwimm - ,
Turn , und Ruderklubs zusammen , aber das große gemeinsame poli -

tische Erleben mit dem Vaterland « fehlt « vollkommen . In dies «

Atmosphäre von Gleichgültigkeit , Feindseligkeit und offener Ab -

lehnung mußte das Reichsbanner sich erst mühsam Eingang

bahnen . Auch der immerhin groß « Deutsch - Niederiändische Verein

konnte keinen Stützpunkt bieten , weil sein « Zusammensetzung viel

zu heterogen ist , als daß er ein « offen « Parteinohm « für die republi -
kanisch « Staotsform wagen dürste !

Das Reichsbanner Amsterdam setzt « demgegenüber
im Frühjahr d. I . mit seiner Aufklärungsarbeit ein . Es waren alte

deutsch « Reichsbannertame roden , die sich teilweis « durch Zufall trafen
und sich m dem ernsten Bestreben die Hand reichten , auch aus

holländischem Boden dem Staate von Weimar die Anerkennung zu
verschaffen , deren e? überall in der Welt bedarf . Es war kein «

leicht « Arbeit , immer wieder nach deutschen Adressen zu forschen und

so langsam « inen <Äamm zu bilden , der ein « Ortsgruppe und darüber

hinaus eine republikanische Bewegung unter dem

holländischen Deutschtum zu tragen in der Lage ist : denn darüber

sind wir un » klar , daß der Reichsbannergedank « . der naturgemäß hier

fiat « eh ? verumerltchte Fva » «l » fc Deutschland selbst annehmen

/lus öem Geheimbuch öer Kpd .
Falsche und echte Spihel .

Anläßlich der Enthüllungen de » Reichsbanners über den
Spitzelalm anach der KPD . brachten wir einen Aufsatz , der
sich mit den verheerenden Wirkungen der Spitzelwirtschast
in der Kommunistischen Partei beschäftigte . Wir versuchten die
Wurzeln dieser politischen Erscheinung blohzulegen und kamen dazu ,
die A b e n t e u r e r p o l i t i k der KPD . als Urheberin zu erkennen .
Das Handbuch , das , wie wir schon berichteten , Eigentum der KPD .
bleibt , und das nur wenigen führenden Personen dieser Partei zur
Verfügung steht , enthält rund 700 Namen und 112 Lichtbilder
von Spitzeln .

In den Vorbemerkungen zu diesem Buche , das sich auch in den
Händen der Rechtsputfchorganifationen befindet , heißt
es unter anderem auf Seite 7: „ Da der Almanach Eigentum der
Organisation ist , kann er nicht in den Privatbesitz einzelner Ge -
nassen übergehen . Er muß mit der Funktion übergeben werden .
Für seine sichere Ausbewahrung ist ständig Sorge zu tragen ! " Auf
Seite 18 wird gesagt : „ Es fei gelungen , Spitzel und Provokateure
zu Tausenden in die Arbeiterschaft (d. h. Kommunistische Par -
tei und verwandte Organisationen . D. R. ) zu bringen . "

Dem armen kommunistischen Funktionär , der sich im Schweiße
seines Angesichts abmühen soll , seine von den Spitzeln verseuchte
Partei zu reinigen , wird aus weiteren drei Seiten des Handbuches
ein Literaturnachweis gegeben . Darunter befinden sich auch drei
kriminalpolizeiliche Lehrbücher . Ein Spürhund soll
dem anderen auf die Fährte gesetzt werden . Eine saubere Arbeit !
Endlich ist den führenden Männern der KPD . auch ein Licht darüber
aufgegangen , welche verheerenden Wirkungen das Einströmen von
Lumpen Proletariern in die KPD . ausübt . Als anläßlich
der Debatte über die Mörzattion 1SZ1 sich die sogenannten Leviten
über dieses Problem ausließen , wurden von der Gegenseite Recht -
fertigungsoerfuche „ wissenschaftlicher " Art geleistet , die in
einer Glorifizierung des Lumpenproletariats gipfelten , da » der
beste Bundesgenosse der Arbeiterklasse sei .

Aus Seite 18 wird die Frage aufgeworfen : „ Wie ist es möglich ,
daß die Bourgeoisie ihre Spitzel und Provokateure zu Tausenden in
die Arbeiterschaft hat bringen können ? Wie ist es möglich , daß
täglich neue Fälle bekannt werden , in denen durch gewissen -
lose Schmarotzer die Organisation gebrandjchatzt wird ? Wir sind
selbst schuldl

Der vurchschniltskommunisk besitzt in hervorragendem Maße
zwei Tugenden , die typisch Neinbürgerlich sind . Sentimentalität

und Schwatzhastigkelt .

Mehr als alle Anschläge unserer Feinde schaden der Partei diese
Eigenschaften . Voraussetzung für die Vereitelung der Durchdrin -
gung unserer Organisation mit den Agenten der Bourgeoisie ist ,
daß jeder einzelne Genosse sich diese Eigenschaften abgewöhnt . Der

Schmarotzer kann die Partei nicht mehr schröpfen , wenn ihm nicht
falsche Sentimentalität , entgegen den ausdrücklichen Anordnungen
der Parteileitung , die Proletarierwohnungen öffnet . Der Spigel
kann nichts berichten , wenn chm der Funktionär nicht » erzählt . "
Diese sinnige Charakterisierung der kommunistischen Arbeiter dürfte
für viele wohl ein Anlaß sein , sich mit ihren Führern auseinander .

zusetzen und dieser Partei den Rücken zu kehren . Die von der KPD .

gestellte Frage aber nach der Durchsetzung ihrer Partei kann
die KPD . nicht beantworten , da sie sich sonst den Boden

unter den Füßen wegziehen müßte . Wir haben diese Frage bereits

beantwortet . Nur die Sozialdemokratie , zu der alle zurück -

kehren müssen , verbürgt den Sieg der Arbeiterklasse .

Zun ? Schluß « vllen Mr einig » - « pitzel » vüzeuuius . �em Geheim-
buch der KPD . bringen . Nach den Angaben de » Handbuche , ist e»

allerdings unvollständig . Wir möchten aber noch bemerken , daß die

« PD . aus durchsichtigen Gründen eine Reihe von Personen , die

Opfer ihrer verfehlten Politik wurden , nachträglich ab -

schüttelte , indem siezuSpitzelngemacht wurden . Eine Reihe
anderer Personen scheint im übrigen trotz Entlarvung immer noch
oder sogar wieder al » Funktionäre tätig zu sein .

Thielemann , Potsdam , Stadtrat in Potsdam . Früher SPD . ,

seit 1923 KPD . , ausgeschlossen , 1924 Verräter in der Pots -
damer Spreng st offassä r e. Ex wurde mit verhaftet , machte

weitgehende Aussagen und wurde als „ Verführter " vorzeitig aus

der Haft entlassen .
Piper , Wilhelm sWaltcr ) , Neukölln . 1918 —1910 Mitglied des

Spartakusbundes , später der KAPD . verriet im Kapp -

P u t s ch 1920 ein Bureau der KAP . an die Ehrhardtruppen . lu .
am Siegessäulen - Attentat in Berlin beteiligt ( in dem
bekanntlich eine Zündschnur statt füns Minuten fünf Stunden brannte
und von der Polizei dann rechtzeitig gelösch : werden konnte ! ) . Er
arbeitete zusammen mit den Hamburger Spitzeln Günther und
Ahlers� 1922 in Wien an einem Spionagekomplott sür die
„ Kleine Entente " gegen die Komintern . 1924 neuerding » in Berlin
Verbindung mit dem schwerindustriellen Nachrichtenbureau Nuntia ,
Berlin , Friedrichstraße A) 9 ( Lieser und Rau ) und dem Nachrichten .
dienst der Deutschoölkischen . Arbeitet nach allen Seiten . Wegen
krimineller Vergehen bestraft . ( Bild Nr . 52. )

Hering , Wilhelm , zweiter Name Franz Kramer , Deckname
„ Fern " , geboren am 18. September 1895 zu Magdeburg . Arran¬
gierte die Sprengung der Siegesjaule 1921 , die sich als Polizei -
Provokation herausstellte . In der Hauptverhandlung leugnete er
die Verbindung mit der Polizei . Er will das Opser de » Spitzels
Wilhelm Piper geworden sein . Hering war auch in Rußland und
Ungarn , hat sich aber dort , soweit bekannt , nicht als Spigel betätigt .
( Wenn einer kein Spigel war , dann Hering . D. R. )

Reumann . Felix , Berlin . Alter Parteisunktionär und Lockspitzel .
Gründete 1924 aus eigene Faust „Tscheka " , „ verleitete ehrliche
Parteigenossen zu Terrorakten " und ließ sich im April 1924 von der
politischen Polizei in Stuttgart mit zahlreichen „ Dokumenten " ujw .
verhasten . Als Kronzeuge der Staatsanwaltschast zusammen mit
den Stuttgarter Lockspitzeln Diener und König in sämtlichen
größeren Prozessen gegen die Partei 1924 — 1925 insbesondere dem
Leipziger Spitzelprozeß Ansang 1925 und Hochverratsprozeß gegen
die Zentrale verwendet . ( Bild Nr . 48 und 49. )

Koppih . Hans , ehemaliger Metallarbeiter , Berlin - Niederfchöne «
weide , Brückenstraße 19. 1921 Spitzel gegen USP . und KPD . War

tätig als Agent des Reichsamt des Innern , arbeitete aber auch für
die Abteilung I-c und die Nachrichtenstelle der Orgejch
zusammen mit Kapitänleutnant von Werner , Rittmeister
K ö b e r und Ernst Günther Kallähne . Entlarvt aus dem

Parteitag in Jena 1921 , den er im Auftrage der Regierung bespitzelte .
( Bild Nr . 43. )

Bloch . Erich , Berlin . Koppenstr . 37 . Ansang 1924 als Spitzel
einwandfrei entlarvt . War Mitglied der Partei . Verursacht «
zahlreiche Verhaftungen im 5. Verwaltung » »
bezirk Berlin .

Brandt , Hubert , wohnhaft Neukölln , Wißmannstraße 27. 1922
in Verlin , hauptsächlich in den Kreisen der anarchistischen Jugend al »

Spitzel und Provokateur , gleichzeitig Parteimitglied .
Stand nach seinem eigenen Geständnis mit der ! » in Verbindung .
Im Plättner - Prozeß war er der Hauptbelastungszeuge der Polizei .
( Bild Nr . 12. )

hoober , Arthur , Berlin , Liebigstr . 19. Trat Ende 1923 im
Siemens - Werk in eine illegale tommunistische Zelle ein . Fest -

gestellt , daß er 1919 Spitzeldienste geleistet hat und 1920 als Poli »

zeivigilant Legitimationspapiere besaß .
Zack , Erich . 1923 in der KI . Berlin . Beging Unterschlagungen .

denunzierte alles , was er über die Organisation der Jugend , ins »

besondere den Verlag „ Junge Garde " wußte , der Polizei .
Er stand in Verbindung mit ehemaligen Genossen , die ausgeschlossen
waren und mit dem Bismarck - Bund in Verbindung standen .
( Bild Nr . 33. )

Krenzel . Erich , Berlin . 1919 ( sehr jugendlich ) als Spitzel ia
der „ Roten Fahne " und dem Roten Soldatenbund tätig .

Siiptowlak ( Karl Fechner ) . 1922 aktives Mitglied der KI .
Berlm . Ab 1923 Schwindler . War an den Lörracher Unruhen im

September 1923 beteiligt , wahrscheinlich als Lockspitzel . Im

Gegensatz zu den übrigen Genossen nach kurzer Zeit aus der Hast

entlassen . . Seitdem trat er als pokittscher Flüchtling aus und ver -

suchte Unterstützungen zu erschwindeln . In Oberschiesien wurde er

entlarvt . Mit Hilfe seines Bildes und der Papiere wurde festgestellt .
daß St . auch in Frankreich , Oesterreich , der Schweiz und im Saar .

gebiet gewesen war bzw . in Verbindung mit diesen Ländern stand .

( Bild Nr . 107. ) � .
Zuß , Alexandra , Baltin . 1921 Spitzeleien bei der Berliner

Vertretung der Sewjetregierung . Arbeitet für die

Orgesch und die Antibolschewistische Liga .
Zehnpsund , Anna . Berlin , Stenotypistin . 1923 Spitzclin sür

die Polizei in Berlin . Als Stenotypistin der Partei schickte sie

Durchschläge der Akten an die Abteilung Ia und denunzierte

verschiedene Jugendgenossen . Eine der Kronzeugen im Leipziger

Spitzelprozeß und Hochverratsprozeß gegen die Partei 1925 .

muß . das beste Band um da » A u sla n d » de ut sch -

tum ist .
Das Reichsbanner Amsterdam wird als erst « Auslandsgruppe

am 8. August weithin sichtbar das schwarzrotgoldene Banner ent -

falten und das Ausland wird mehr und mehr begreisen , wer tri «

wahren Vertreter des Deutschtums sind .

faschistische Verwaltung .
Hinauswurf Arbeitender . Anstellung von

Nichtstuern .

Chlafso , 3. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Resto bei

Earlino " in Bologna macht daraus ausmerlsam . daß die Anzahl

der italienischen Staatsbeamten vom 1. Januar 1924 bis zum

1. April 1926 um 12 569 zugenommen hat . Und das . trotzde . n da »

Telephonwescn an die Prioatindustne abgetreten und im Eisen -

bahndienst das Personal ( zum großen Teil aus politischen Gründen !

Red . d. „ D. " ) von 240 915 auf 173 976 oermindert worden ist .

Italienische stuslanö ' hanöelskammern .
c - gano . Z. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ofsizleve

„ Agenzia Stefani " verösfentlicht ein Rundschreiben des Wirtschaft »-

minister » Balluzzo , da » die italienischen Handelskammer� im

Auslande auffordert , ihre Bemühungen und ihr « Tätigkeit zu

erhöhen und außerdem Nachrichten über die Schwierig -
leiten zu sammeln , die der italienischen Aussuhr in den betreffen -
den Ländern entstehen , sowie über die Schwierigkeiten des Tran « -

ports , de » Zollwesens usw . Diese Nachrichten sollen die in Betracht

kommenden italienischen Zentralbehörden instand setzen , alle G e -

fahren zu prüfen , die aus den angezeigten Umständen entstehen

können . Die Agentur bemerkt dazu , es sei nicht daran zu zweifeln .

daß die italienischen Handelskammern im Ausland in ihrem

„ hohen Patriotismus " würdig auf die Aufforderung de »

Wirtschast »ministers reagieren und zu den Bemühungen der Re -

gierung beitragen werden , die nationale Wirtschaft zu sanieren und

das Gleichgewicht der Handelsbilanz herbeizuführen .
«

Was die sogenannte „italienische Handelskammer " in Berlin

anbetrifft , so sind wir der Meinung , daß die Versuche de » italieni »

schen Wirtschastsministers Belluzo bei ihr in der Illusion stecken

bleiben werden . Allem Anschein nach ist Minister Belluzo nicht genau
darüber unterrichtet , was eigentlich dieses Institut in Berlin dar -

stellt . Die „italienische Handelskammer " in Berlin ist zu allen mög -

lichen Diensten sähig , nicht aber zu solchen , die der Belebung des

wirtschaftlichen Verhältnisse » zwischen den beiden Ländern dienlich

find. S » ist bekannt , daß diese Italienisch « Handelskammer " von

dem aktiven Major Renzetti ausgezogen worden ist . der

nach dem Verschwinden der Interalliierten Zlbstimmungskommission
au » Oberschlesien vorgezogen hat , als Hauptvertrauens -

mann der italienischen Faschisten in Deutschland

zu bleibe ». An seiner Seite befindet sich als Adjutant der L e u t -

nant Marchettini unter dem Titel eines Generalsekretärs . Es

hätte nahegelegen , daß dies « Offiziere nach Erledigung ihres Auf -

träges für ( bzw . gegen ) Oberschlesien in ihr Baterland zurück -

gekehrt wären , ober Major Renzetti hat , um seine politischen und

anderen Absichten in Deutschland auszuführen , noch mehr getan

als die Gründung dieser in der Welt wohl einzig dastehenden , von

Offizieren geleiteten „ Handelskammer " — et hat sich auch

zum Konsul in Leipzig ernennen lassen . Wenn den italieni -

schen Zentralbehörden in Rom daran liegt , diesen Leiter ihrer „ Hau -

delskammer " in Berlin beizubehalten , dürjen sie sich hinterher nicht

darüber wundern , wenn die deutsche Geschästswelt in dieser „ Han -

delskammer " nicht den geeigneten Vermittler zur Besserung der

Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern erblickt . Rod .

des „ Vorwärts " . )
_

Der polnische verfafsungskampf .
Der Sejm lehnt die Abänderungen des Tenats ab .

Warschau . 2. August . ( MTB . ) Der Sejm hat die Mehrzahl

der vom Senat in dem Gesetz über Verfassungsänderungen und

Regierungsvollmachten beschlossenen Aenderungen obge -

lehnt . Insolgedessen wird Donnerstag noch eine Senatssitzung

stattfinden müssen , um die Beschlüsse der beiden Häuser in Ueber -

einstimmung zu bringen .

Eine polnische Sowjetrepublik .
Soll im Südwesten der Sowjetunion errichtet werden .

Moskau . 1. August . ( Eigener Bericht . ) Die Sowjet -
regterung beabsichtigt , au » den Hunderten von rein polnischen Dorf -
sowjet » in 90 Kreisen der Südwestgouocrncments eine autonome

polnische Sowjetrepublik zu bilden . Zn dieser Republik sollen
die im Lande verstreuten Polen angesiedelt werden .

Lerchenseld » Rachsotger Im Reichstag . Al » Nachfolger de » zum
Gesandten in Wien ernannten Grafen Lerchenfeld tritt Oberlehrer
Fröhling ( Bamberg ) In den Reichstag ein .

Keine Protestanten mehr beim Papst . Bei einer pöstlichen Audienz
weigerte sich eine englische Protestantin vor dem Papste nieder -
zuknieen . Der Vatikan hat daraufhin beschlossen , Protestanten zu
Empfängen und Ludlenzen de » Papstes nicht mehr zuzulassen .



GeVerMastsbewegung
Lebensmittel - und Getränkearbeiter 1925 .

Stabilisierung und finanzielle Stärkung .

Auch auf das Jahrbuch 192S des Verbandes der Lebensmittel -
und Getränkearbeiter trifft das von uns bereits über andere Jahr -
bücher gesagte zu , daß es sich nicht nur aus die Tätigkeit der Ber -
bandsinslan . zen , die Aufführung der Lohnbewegungen , die Mitglieder -
bewegungen usw . deschränkt , sondern auch die wirtschastspoli -
tischen Lorgänge wie die gesamte deutsche und weltwirtschaftliche
Entwicklung im Vorjahre einer kritischen Betrachtung unterzieht .
Von dem 30ä Seiten umfassenden Jahrbuch entfallen ollein 126 auf
die Behandlung dieser Fragen .

Diese wirtschaftlichen Betrachtungen lassen klar erkennen , daß
wohl keine Industrie ini� verflossenen Jahre so g ü n st i g gewirt -
schastet und sich von den « chäden der Inflation s o s ch n e l l e r h o l t
hat wie die B r a u i n d u st r i e. Wie in der Vorkriegszeit konnte
sie bei fast absolut gleichem Aktienkapital Dividenden
bis zu 2 0 P r o z. ausschütten .

Die Lohnbewegungen haben im Berichtsjahre infolge
der stabilen Verhältnisse zahlenmäßig abgenommen , an Umfang
jedoch zugenommen . Angrisfsbewegungen wurden 1924 insgesamt
2697 in 1795 Orten mit 3122 Betrieben und 76 890 Beschäftigten ge¬
führt . 1925 waren es 1068 Bewegungen in 1959 Orten mit
3219 Betrieben und 80 827 Beschäftigten . Von diesen Angriffs -
bewegungen wurden 914 durch Verhandlungen , 117 durch Eingreiicn
der amtlichen Schlichtungsstellen zum Abschluß gebracht . In 37 Fällen
mußte zum Streik gegriffen werden . Die trotz nicht sehr günstiger
Konjunktur hohe Zahl van Streik » und die Beilegung von nur
117 Streitfällen gegen 783 im Iabre 1924 durch die S ch l i ch t u n g s -
i n st a n z s n beweist , welches Mißtrauen die Arbeiter in die amt -
lichen Schlichiungsstellen setzen .

Die für die an den Lohnbewegungen beteiligten 80 672 Arbeiter
erreichten Lohnerhöhungen betrugen 513 769 M. pro Woche
oder 6,37 M. pro Kopf . Die Steigerung der Löhne beträgt auf das
gesamte Jahr berechnet 26 716 Millionen Mark . An diesen Zahlen
können die Verbandsmitglieder am besten ermessen , wie sich ihre
Verbandsbeiträg « verzinsen . Es ist nur bedauerlich , daß immer noch
ein Teil der Arbeiter mit erntet , ohne zu säen .

Ueber die A b w e h r b e w e g u n g e n ist das Material nicht
vollständig . Ihre Zahl wird auf 900 bis 1000 geschätzt , berichtet
wurde nur von 305 . Von diesen 305 gemeldeten Ab' wehrbewegungen ,
die sich hauptsächlich gegen beabsichtigte Entlassungen , Arbeitszeit -
Verlängerungen und Lohnkürzungen richteten , endeten 237 mit vollem ,
48 mit teilweisem und 20 ohne Erfolg . Von allein 26 Bewegungen ,
die sich gegen die Verlängerung der Arbeitszeit richteten ,
wurden 24 mit Erfolg beigelegt . Es wurde für 634 Personen eine
Verlängerung der Arbeitszeit von insgesamt 5271 Arbeitsstunde »
pro Woche abgewehrt .

Manteltarise wurden im Berichtsjahre 84 abgeschlossen ,
jo daß am Jahresschluß 409 Tarifverträge für 3034 Betriebe mit
76 216 Beschäftigten bestanden .

Die Mitgliederzahlen sind im Lause des Jahres , im Ge -
samtdnrchschnitt betrachtet , st a b i l geblieben . Leider fehlen die Ver -
oleichs . zahlen mit dein Jahre 1924 . Nach dem Bericht zählte die
Organisation im ersten Quartal 67 612 Mitglieder , im vierten Quartal
67 691 . Jni Gesamtvcrbandsberrich wurden 3 094 517 Beiträge
gegen 2 674 924 in , Jahre 1924 geleistet . Pro Mitglied wurden
durchschnittlich 45,2 Wochenbeiträge gegen 41,1 im Jahre 1924
gezahlt . Die Gesamteinnahmen des Verbandes betrugen 2510 891,41
Mark , die Ausgaben 2 082 113,27 M. Der Vermögensbestand
erhöhte sich von 429 061,62 aus 956 373,14 M.

Alles in allem zeigt das Jahrbuch , daß man nicht nur bemüht
war , durch rein gewerkschaftliche Mahnahmen die Lebenshaltuirg
der Mitglieder zu verbessern , sondern auch einzudringen in die Ge <
Heimnisse der kapitalistischen Wirtschaft .

Jorö - Löhne oder öetriebsräte .

Ein Vorschlag zur Güte .

In ihrer Nummer vom 1. August beschäftigt sich die . Deutsche

Bergwerkszeitung� in ihrer bekannten überheblichen Manier mit

unserer Notiz über den Berliner Ford - Betrieb . Aus leicht be -

greiflichen Gründen verzichtet sie auf die Wiedergabe unseres
Kommentars . Auch wir legen keinen Wert darauf , die gewerkschafts -

feindlichen Aeußerungen , die das Blatt an die Notiz knüpft , wieder -

zugeben . Eins wollen wir ober doch festnageln . Dos Blatt hält
die Fordsch « Lohnpolitik für . vorbildlich " .

Wir registieren dieses Zugeständnis . Aber mögen die deutschen

Unternehmer diese Lohnpolitik erst einmal durchsühren . Fords

Lohnpolitik hat bekanntlich den Inhalt , seinen Angestellten und

Arbeitern ein Einkommen zu verschaffen , das ihnen ermöglicht ,
Automobile zu kaufen . Wir werden ja sehen , ab die Berg -

Werksunternehmer bei den zukünftigen Lohnverhandlungen der An -

regung ihres Organs folgend , den Bergleuten derartige Löhne be -

willigen werden , daß auch sie aus ihren Einkünften Automobile

kaufen können .

Daß die „ Bergwerkszeitung " die Gelegenheit benutzt , um gegen
das Bekriebsrätegesetz loszuziehen , ist nicht verwunderlich . In Amerika

bedarf der Unternehmer nicht der Anregung seiner Arbeiter , den

Betrieb rationell zu gestalten . Ihm ist der Grundsatz des rationellen

Betriebes in Fleisch und Blut übergegangen . Institute , die von den

Unternehmern unterhalten werden und in denen die Neuerungen
einer rationellen Betriebsführung aufs eingehendste geprüft werden ,

sorgen dafür , daß jeder Unternehmer mit den neuesten technischen
und organisatorischen Betriebsmethoden oertraut ist .

Bei uns durste es — das geben einsichtige Unternehmer zu —

meistens des Anstoßes durch die Betriebsvertretun -

gen , um eine rationellere Betriebsgestaltung zu erreichen . Und

trotzdem stehen wir hier erst am Anfang . Zufällig bringt ja
die . Bergwerkszeitung " selbst in derselben Nummer einen Artikel ,

in dem sie die . technische und organisatorische Rückständigkeit
der deutschen Textilbetriebe einer eingehenden Kritik

unterzieht . Trotzdem also die Beibehaltung der Betriebsräte minde -

stens so sehr im Interesie der Arbeitgeber wie dem der Arbeitnehmer

liegt , wären die Arbeiter bereit , die kaum nennenswerten Kosten
der Betriebsvertretung aus ihrer Tasche zu zahlen , wenn die

deutschen Unternehmer Ford - Löhnc zahlen .

Kein Lehrlingsmangel im Buchdruckgewcrbc .
Seit langem geht das Bestreben der Unternehmer im Buchdruck -

gewerbe dahin , möglichst viel Lehrlinge zu halten . Den Druckerei -

bcsitzern ist es ein Dorn im Auge , daß sie daran durch tne in diesem
Gewerbe gellenden tariflichen Bestimmungen gehindert werden . Sie

benutzen deshalb jede Gelegenheit , um nachzuweisen , daß im Buch -
druckgewerbe ein „ Lehrlingsmangel " herrsche .

Diese Behauptung wurde kürzlich wieder in einer sächsischen
Zeitung aufgestellt , gestützt auf einen Artikel von Dr . Käthe
Gäbet im „ Reichsarbeitsblatt " vom 1. Juni 1926 . Dagegen muß
das „Reichsarbeitsblatt " Anfang Juli feststellen , daß im Buchdruck -
gewerbe nur vereinzelt Arbeitsvermittlungen erfolgen konnten .

Das Gerede vom „ Lehrlingsmangel " im Buchdruckgewerbe trifft
also aus keinen Fall zu . Hier ist der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens . Die Unternehmer suchen lediglich billige Ar »
b e i t s k r ä f t e. Sie fragen nichts danach , was aus den jungen
Leuten wird , sobald sie die Lehrzeit beendet haben . Und das

ist in der heutigen schweren wirtschaftlichen Zeit , unter der auch das

Buchdruckgewerbe zu leiden hat , sicherlich die größte Sorge .'

. . . . .

—

Helft den englischen Sergarbeitern !
Ein Aufruf des Deutschen Lergarbeiterverbandes .

Lochum , 2. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Deutsche Berg »
arbeiterverband veröffentlicht einen neuen Aufruf an die Berg -

orbeiterschaft , in dem um erhöhte Sammeltätigkeit zu -

gunsten der englischen Bergarbeiter ersucht wird . In dem Ausruf

heißt es : . . . - »
„ Seit Monaten befinden sich in England eine Million Berg -

arbeiter im Abwehrkamps gegen die von den Unternehmern und der

englischen Regierung geplanten Verschlechterung der Arbeitsbcdin -

gungen . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der seit Monaten tobende

Kamps noch weiter geführt we » rden müssen , wenn er

auch nur mit einem teilweisen Erfolg enden soll . Die Fortsetzung
des Kampfes ist aber nur dann möglich , wenn es den englischen

Organisationen gelingt , die sür den weiteren Kampf erforderlichen

Unterstützungsmittel aufzubringen . Der Kampf selbst ist

in ein gefährliches Stadium eingetreten , weil die englische Regierung
in Gemeinschaft mit den Unternehmern den Versuch macht , die den

englischen Bergarbeitern durch die Gemeinden gewährte Unter -

stützung zu entziehen . Dieser Versuch muß durch erhöhte

Sammeltätigkeit bei der internationalen Bergarbeiterschaft

ausgeglichen werden , wobei auch die deutschen Bergarbeiter das

nötige tun müssen . Der Vorstand hat deshalb beschlossen , die alten

Sammellisten weiter in Umlauf zu lassen und . soweit diese voll ge -

zeichnet sind , neue herauszugeben .
Kameraden ! Der englische Kampf tobt in der Hauptsache auch

um dieErrungenschast der deutschen Bergarbeiter ,

den Achtstundentag . Gelingt es in England , den Bergarbeitern

eine längere Arbeitszeit auszuzwingen . so wächst die gleich e G e .

fahr auch sür die deutsche Arbeiterschaft . Darum also : Eingc -

setzt für die Sammeltätigkeit und sür die sinanzielle Stärkung unserer

englischen Arbeitskameradenl " _

Die Sparkasse der Lank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. . G. . Berlin , Wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von S —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Sn- a»b«ra . Di« Bctricbsversaininlunz der CPD. - Frok -
tion , die am 8. August stattfinden sollte , sällt aus .

3d «. . «e,Irr «»«rsammlung - n Mittwoch , den ». August . Britz . Rudow .
Buckow: Restaurant LUdll «. Britz . Cdausscestr . 66 ,Damps«ranlige,lell - am
T- ltowkonal ) . Beginn 8 Uhr. Bortrag «nter stoflegc Walter Eschbach : . Wilhelm
Busch" . — ftaulsdors , Bicadois , Mahlsdors : Restaurant Pech, «aulsdorf . s ° no »
wer Strafte d. Beginn 8 Uhr. R- serent Stadtv . Adolf Soffmann : „Ernstes
und Seiter - , ans den Novembcrtaoen 1818". — Reukölln : Bitrgrrsiilr . Berg -
straft - 147. Beginn 8 Uhr . Vortragender Theo Narot : „ Von Siueft - rn , Pora -
sttcn . Tieren und Bchiirden " .

isreie Sewerkschaftsiitgend . Heute , Dienstag , den Z. August , abend » 7 % Udf ,
tagen die Gruppen : Landaberger Platz : Jugendheim Diestelmenerstr . 5. Ant »
militaristischer Abend : . . «rieg dem Kriege ' . — Frankfurter Allee : Jugendheim
Tilstter Str . 4—5, 1 Tr. S- imbesprechung : Aussprache über Betriebsverhalt -
niste . sBerbandsbuchlontrollel . — Lichtenberg : Jugendheim Dostestr . 22. Heim -
besprechung . — Treptow : Jugendheim Wildenbruchsir . SS—54. Anti - Kriegs -
abend . — Spanda » : Jugendheim Lindenufer 1. Epiclabend . — Die Druppcn
Obcrschöuewcid « und Köpenick treffen sich » um gemeinsamen Ausspielen auf
dem Metallarbeiter - Sportplatz an der Obcrspree .

Achtung , tzimmererl Berbandskamcraden . forgt dafür , daft die in den
Beiirlen gewählten Delegierten 4U der am Dienstag , Z. August , 7 Uhr . im
Dewerkschaftshaus stattsindenden 3ahlstelle »versam >nlu »g restlos erscheinen . —
Weiter fordert olle arbeitslosen Kameraden auf , die am Mittwoch , 4. August ,
nachmittags 1 Uhr. in Saverlands Festsälen , Neue Friedrichstr . Z5. stattfindende
Arbcitelosenversammlun » zu besuchen . Zugleich mllsten die Vcrbandskameiaden
dafür sorgen , daft von samtlichen Baustellen unser « Betriebsräte und Ver -
trauensleutc für dos Sochbcton - und Tiefbaugcwerbe au der am Donnerstag ,
5 August , 7 Ubr. im S«werlschaftshau » stattfindenden Versammlung erscheinen .

Zentralocrband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin und Umgegend .
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Verlag : Borwärts . Perlag G. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SW 68. Lindenstrafte Z.
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Was hat der Arbeiterhaushalt mit den Gewerfschosten zu wn ?
bncht ohne weiteres liegt die Antwort auf diese Frage aus der Hand .
Aber man hat nur nötig , den Haushalt der Lohn - und Gehalts -
empföngcr als Betrieb zu betrachten und dann zu fragen , was
die Gewerkschaften für diesen Betrieb bedeuten . Machen wir uns
das an einem praktischen Beispiel deutlich . Die freien Gewerkschaften
Deutschlands haben im Jahre 1919 für Arbeitskämpfe 12 Millionen
Goldmark , für Arbeitslosenunterstützung 7� Millionen , für Kranken .
Unterstützung 5 Millionen und für Propaganda - und Bildungszwecke
15 Millionen Goldmark ausgegeben . Im Jahre 1913 haben die Ver -
bände an Beiträgen eingenommen über 82 Millionen : sie haben aus -
gegeben 75 Millionen Goldmark . Das angesammelte Vermögen der
Aerbondc betrug über 88 Millionen Mark . Im Jahre 1913 hotten
die freien Gewerkschaften 2 574 000 Mitglieder . Jedes Mitglied hat
also durchschnittlich eingezahlt 31,50 M. : im Interesse jedes Mitglieds
wurden oerwendet 28,80 M. und auf jedes Mitglied kam ein Anteil
am Vermögen von 33,85 M. Alle diese Gelder wurden aus dem
Haushalt der Arbeiter bezahlt . Sie wurden von dem Lohn , den der
Arbeiter nach Hause brachte , abgezogen und in die Gewerkschafts -
lassen geleitet . Dort aber rosteten sie nicht . Sie wurden wieder ver -
wendet , und jetzt kommt das , worauf es ankommt : sie wurden für
Haushaltszwecke der Mitglieder verwendet : zu Lohnkämpfen ,
um den Lohn zu steigern , von dem die Arbeiterfamilie lebt , zu
Kämpfen um die Verkürzung der Arbeitszeit , um die Zeit zu ver -
langern , die dem Hausvater zum Ausruhen und für das Familien -
leben bleibt , für Krankenunterftützungen , um bei Krankheitsfällen
nicht allein auf das Krankengeld angewiesen zu sein , für Unter -

stützungen bei Arbeitslosigkeit , um die Familie vor dem Hunger zu
schützen , und auch für Reiseunterstützungen , wenn die Arbeitsstätte
wo anders gesucht werden mutzt ? . Das Vermögen aber , das bei den

Gewerkschaften vorhanden ist , ist der Reservefonds , der für besonders
schwere Kamps - und Rotzeiten bereitgeholten wird . Aber damit nicht

genug . Durch das ganze Lano arbeiten und wirken die Funk -
t i o n ä r e der Gewerkschaften , in Bezirks - , Gau - und Reichsverbän -
den . in Orts - und Landeskartellen und dem Generalkartell in Berlin ,
dem Allgemeinen Deutschen Gcwerkschaftsbund . Sie sind die
dauernde Verwaltung der Gesomtintercssen der Gewerk -

schastsmitglieder : sie gewähren in den Arbeitersekretariaten den Mit -

gliedern in tausend Fällen direkte Hilfe , schützen jedes Mitglied gegen
die Willkür der Unternehmer und fchlietzen , nach offenem Kampf
oder nach dem Kampf am Verhandlungstisch , die Tarifverträge ab .

*) Vergl . Vorwärts Rr . 33 , 81 , 220 und 288 .

Alles aber , was die Gewerkschaft tut und leistet , geschieht zur För »
derung des Einzelhaushalts der Einzelmitglieder .

Arbeiterhaushalt unü Gewerkfthafi sinü ein öetrieb .
Jeder hat es zwar in den Fingerspitzen : ganz wenige aber sehen

es deutlich : das Hausholten der Gewerkschaftsmitglieder und die Ge -
werkfchaften selbst sind ein Betrieb . Was die Gewerkschaften leisten ,
miitzte jeder Haushalt selber leisten , wenn es die Gewerkschaften nicht
gäbe : den Kamps um mehr Lohn , um kürzere Arbeitszeit und bessere
Arbeitsverhältnisse , die Vorsorge bei Krankheit , Arbeitslosigkiet ,
Stellenwechsel , den Abschlutz des Arbeitsvertrages und die Abwehr
der Unternehmerwillkür . Ja , wirklichen Kampf für die Verbesserung
der Arbeitsverhältnisse , d. h. aber für die Besserstellung des Arbeiter -
Haushalts gibt es überhaupt erst , seit es Gewerkschaften gibt . So ist
auch alles , was der Arbeiter , Angestellte und Beamte seinem Lohn
und Gehalt abzieht , um es den Gewerkschaften zu geben , dem Haus -
Haltsgeld nur deshalb abgezogen , weil es von der Gewerkschaft wie¬
der für den Haushalt verwendet wird . Die Gewerkschaft ist Spar -
lasse , Rotkasse , Kampfkassc , Schutzkass « für die Haushaltsinteressen
jedes ihrer Mitglieder , und sie ist nur ein verlängerter Haushalt , ein
Zusahhausholt jedes Mitglieder Haushalts , der von allen Mitgliedern
gemeinsam eingerichtete Haushalt , zur Wahrnehmung und Förderung
oller Interessen jedes Einzelhaushalts .

Jreie , gelbe , christliche Gewerkschaften .
Freilich , nicht olle Gewerkschaften sind gleich . Es gibt freie , gelbe

und christliche . Die freien Gewerkschaften , die auch die roten heißen ,
wollen mehr als nur der Zusaghausholr ihrer Mirglieder sein . Das
Beste , was man von den Christlichen und den Gelben sagen kann ,
das ist , daß sie auch für ihre Mitglieder sorgen wollen . Aber sie
finden sich ab damit , daß im kapitalistischen System olles auf Lohn -
druck und auf die Verschlechterung der Arbeitsbedingungen abgestellt
ist . Die Gelben vertrauen dem guten Willen der Unternehmer , der
gor nicht da sein kann im kapitalistischen System , wo es hart gegen
Hort geht . Und die Christlichen vertrauen auf die göttliche Weltord -

nung , in der das Proletarier ! os Gottes Fügung ist . Gelbe und christ -
lichc Eewerkschaften sind zwar auch ein gemeinsamer Haushalts -
betrieb für die Einzelhaushalte ihrer Mitglieder : ober sie versäumen
ihren Zweck , weil sie nicht kämpfen . Kampf aber ist die Losung
des Arbeiters im kapitalistischen « ystem : der Glaube an die Harmo -
nie der Interessen zwischen Unternehmer und Arbeiter ist alter Irr -
tum der Wissenschaft und eine Erfindung der Unternehmer . Mit ihm
haben die freien Gewerkschaften Schluh gemacht : sie haben sich mit
dem Unternehmer gleichberechtigt erklärt und machen dem Kapital die
Gewinne streitig , die es macht . Bringt eine gute Konjunktur dem

Kapital höhere Gewinne , so treten die freie n Gewerkschaften um
die Verteilung dieser Gewinne mit den Unternehni�rn in den Kamps .
Sie sind sich bewutzt , daß es keine Gewinne gibt , die der Konsument
im Warenpreis nicht vorher gezahlt oder die die Arbeitskraft in der

Fabrik , im Kontor , im Laboratorium oder Konstruktionsbureau nicht
vorher geschaffen hätte . Die freien Gewerkschaften kämpfen aber
auch gegen das kapitalistische System . Sie führen nicht , wie die
Unternehmer , die gelben und die christlichen Gewerkschasten , die De -
mokratie i m M u n d e : sie wollen sie dort , wo sie allein dem Prole -
tariat etwas nützt , in der Wirtschaft . Mit jedem erfolgreichen
Kampf , sei es um Lohn , kürzere Arbeitszeit , höhere Unterstützungen ,
Urlaub oder was sonst , treiben sie die Sozialisierung , die Denwkrati -
sierung der Wirtschast vorwärts . Mit jedem crsolgreichen Kampf
greisen sie in die Profitkasse des Privotkapitals und machen nutz -
losen P r o s i t , der nur neue Fabriken , Banken und Warenhäuser
schafft , das heitzt aber neue Klaffen - und Völkerkriege , zum verbrauch
lm hausholt der arbeitenden Massen . Wozu gelbe und christliche Ge -
werkschasten niemals fähig find , das tun die freien Gewerkschaften .
Der Herrschast des Prosits stellen sie die Herrschast des Volkshaus -
Halts gegenüber . Sic geben der Arbeit und dem Produzieren den
Sinn , den sie allein in einer vernünftigen Welt haben dürsten : daß
produziert wird zum Verbrauchen , nicht aber verbraucht wird , um zu
produzieren : daß die Menschen arbeiten , um zu leben , nicht aber leben ,
um zu arbeiten .

Wachsen unü Organisation öes volkshaushalts .
Indem die freien Gewerkschaften kämpfen , indem sie als ge »

meinfamer Hausholt für den Gesamthaushalt der Mitglieder kämpfen ,
sind sie auch die Vorkämpfer für den Sieg des Volkshaushalts . Die
Gewerkschaften sind der Massenhaushalt der Arbeitenden selbst : und
mit den Arbeiterparteien , die im Staat und in den Gemeinde » , mit
den Genossenschaften , die in du Produktion und im Handel gegen
das Privatkapital kämpfen , find sie die Organisatoren des volkshous -
Halts . Jedes neue Mitglied der freien Gewerkschaften führt einen
neuen Einzelhaushalt dem kommenden Volkshaushast zu : und jeder
Arbeiter , Angestellte und Beamte , der sich abseits stellt oder gelb
und christlich organisiert ist , hält seinen Haushalt dem Sieg des Volks -
Haushalts fern . Und dieser Volkshaushalt ist keine Zukunftsmusik :
er ist da und wächst und wächst . Sehen wir allein Deutschland an .
In , Jahre 1893 waren es 224 000 Familienväter und Mütter , und
solche , die es werden , die in den sreien Gewerkschasten ihre wichtigsten
Haushaltsinteressen vereinigt hatten . 1903 waren es 888 000 , 1913
waren es über 2 ' A Millionen , 1924 fast 6 Millionen . Bon 1893 bis
1913 ist das Vermögen , das die freien Gewerkschaften im Dienst ihrer
Mitgliederhaushalte verwalten , von 800 000 M. auf mehr als das
Hundertsache , aus 88 Millionen gestiegen . Was die Inflation den
Gewerkschaften an Vermögen zerstör , hat , ist in schnellerem Tempo
als je wieder im Aufbau begriffen Was die Asten und Jungen in
den Zlrbeitersonülicn verdienen , die Zeit , die der Ruhe , der Mutze ,
Frau und Kindern gehören darf . Urlaub , gesunde und würdige Ar -

beitsverhältnisse , das war 1912 in den TaHfverträqen erst sür
1!<2 Millionen Arbeiter festgelegt , im Jahre 1922 aber schon sür über
14 Millionen . Run hat Deutschland etwa 19 Millionen Arbeitende

10J
Marcia Reale .

Novelle von Andreas Lahko .

( Schluß . )

Wie vorhin Pasquali vor der Kirche , kämpfte auch der Setzer

jetzt für die Unversehrtheit seines Sonntagsanzuges , des Fest -

gewandes , das Kirche und Schule und Soldatenleben mit

Liedern , Gedichten und Ueberlieferungen ihm in den Leib

tätowiert hatten . Eine Beschimpfung seiner eigenen Person

hätte jeder vergeben und vergessen können , das Einzige aber ,

was trotz Armut , Gebrechen und Lumpen sie jeden Augen -
blick befähigte , sich lorbeerumtränzten Dichtern , Feldherren ,
Helden und Märtyrern gleichgestellt zu fühlen , als Teilhaber
ihrer Größe . . . dieses Gut , das sie beide gerade mit Teilen

ihres blutenden Körpers bezahlt hatten , tonnten sie nicht an -

lasten lassen - - und rollten wie zwei Dampfmaschinen , aus

dasselbe vor der Tradition gelegte Geleise gestellt , mit uner -

bittlicher Geschwindigkeit aufeinander los , nicht mehr Herren

ihrer Bewegung .

- - -

Und wenn es sich selbst um ein Siegesfest gehandelt

hätte , warum sollte ein Oesterreicher sich gekränkt fühlen ? —

frug kichernd der Setzer , und seine Augen flammten wie eine

Klinge . Hatten die Italiener denn gesiegt ? Wann und wo

denn ? - - Solange gefachten wurde , hatten sie immer alle

Hände voll zu tun gehabt , den Feind nicht noch tiefer in ihr

Land eindringen zu lassen ! Erst als die Oesterreicher den

Krieg schon satl gehabt , dann erst marschierte die italienische

Armee mit den Händen in den Hosentaschen hinter den Oester -

reichern in Südtirol ein — — Hieß das Sieg ? Mit den

Händen in den Hosentaschen ?

- -

Dieser Hieb hatte getroffen , das merkte der Setzer sofort .
Er erkannte es an dem verzerrten Munde Pasqualis , daß
das Wort „Hosentasche " genau solch vergifteten Widerhaken

hatte , wie „verprügelt " und „verklopf : " . Und so wiederholte
er denn „Hosentaschenhände in den Hosentaschen " , ohne auf
die Entgegnungen zu achten , ohne für irgendein anderes Ge -

fühl zugänglich zu sein als für die höhnische Freude , seinen
Gegner aufzucken zu sehen unter den Hieben , die immer

wieder die gleiche Blöße trafen .

Der Leineweber war weit weniger schlagfertig , er fand

den Gegenhieb nicht sofort , schleuderte in seiner blinden Wut

die dümmsten Entgegnungen zurück , und das Gefühl seiner
Ohnmacht vergiftete noch mehr die Wunden . ' die das unaus -

gesetzt niederzischende Spottwort „ Hosentasche " schlug .

- -

Endlich aber entdeckte er in seiner Erinnerung das Bild

fliehender österreichischer Offiziere , die . aus dem gestürzten
xluto springend , querfeldein „ wie die Hasen " gelaufen waren .

„ Wie die Hasen " — das war so gut wie „Hosentasche " , wenn

es mit dem richtigen verächtlichen Hohn geschleudert wurde .

Und so schlugen sie auseinander los , die Fäuste geballt , als

hielten sie die Worte gleich Keulen in den Händen .

Grausam mißbrauchte der Setzer sein geistiges Ucber -

gewicht , reizte den Leineweber zu immer plumperen Gegen -
stößen , bis sie endlich dabei angelangt waren , es sich gegen -

feitig vorzuwerfen , daß sie jeder in der Heimat des andern ,

bei den Feinden , bei den „ Hajen " , den „ Hosentaschensiegern "
Zuflucht gesucht hatten , vor ihren eigenen gepriesenen Lands -

leuten sich halten bergen wollen . Keifend wiederholte Pas -
quali seine Aufforderung an den Setzer , doch zu verraten ,

warum er in dieses Land herübergekommen sei , bis dem

Herausgeforderten endlich die Geduld riß und er zur tätlichen

Entgegnung ausholte . Für eine Sekunde scheute er selbst
zurück vor der Wucht des Schlages , sah wie durch einen ent -

zweigerissenen Schleier das verdutzte Gesicht des Gegners ,
entstellt von keuchendem Haß , aber immer noch das bekannte

Gesicht eines einzelnen , bestimmten Menschen - - dann ver¬

stummte jedes Bedenken , überschrien von der atemlos

schnappenden Wut Pasqualis und die Entgegnung sauste
nieder , unheilbar - - . Man sei ja nur der Mädchen wegen

zurückgekehrt , weil sie in diesem Lande alle leicht zu haben
wären — — man brauche nur nach ihnen zu greifen .

- -

Schon während er es ausgesprochen hatte , war die Er -

nüchterung eisig durch sein Blut gefahren , am liebsten hätte
er sofort wieder widerrufen , den Ausspruch wenigstens
irgendwie eingeschränkt , aber er hatte keine Zeit , sah Pas -
quali Brot und Speck von sich schleudern , mit aufgesperrtem
Munde , gurgelnd , als hätte der Zorn feine Zunge gelähmt ,
vorstürzen , das Messer hoch in der Hand .

„ Eesare, " wollte er warnend rufen , „ Cesare ! Ich bin ' s

ja " - - aber er brachte nur die erste Silbe des Namens über

die Lippen , dann fiel er nieder , einen kalten , zermalmenden
Schmerz in der Brust .

Pasquali stand einen Augenblick hoch aufgereckt , befreit ,
erlöst von der drosselnden Wut . Ein Aufatmen war es , als

wäre er lange unter Wasser geschwommen , dann wurde es

hell um ihn und — und — er sah — schrie auf , erschrocken ,

wehklagend , plötzlich ganz allein mit sich und seiner Tat .

Die fahnenschwenkende Menge , die ihn gehoben , be »

fehligt und vor sich her geschoben hatte , wo war sie ? . . .

Spurlos verschwunden , verdunstet ! . . . Verstummt die brau -

sende Zustimmung , die mit der Kraft einer ganzen Volks -

gemeinschaft seine Stimme , seine Muskeln , sein Blut ge -

schwellt hatte - - ein unbeholfener , obdachloser Land -

streicher stand er mutterseelenallein über den zuckenden Leib

seines einzigen Freundes gebeugt , das blutige Messer in der

verkrüppelten Hand .

- -

Erst die Finger . . . und nun auch den Bruder !

- -

Pasquali sah den Altar nicht mehr , sah nur dos Opfer , das da

lag und sich krümmte , einen armen stellungslosen Setzer , ver -

stümmelt und verstoßen wie er selbst , wofür . . . warum

hatten sie sich angefeindet ? . . . er begriff nicht , welcher Haß
eben noch in ihm getobt hatte ? Der kluge hilfreiche Führer »
seine einzige Stütze in der Einsamkeit , saß auf der Erde , den

Kopf müde vornüber geneigt , als lauschte er neugerig dem

Gurgeln das Blutes , das statt der Luft in seine Lungen
strömte bei jedem Atemzug .

„ Habe ich dir weh getan , Freund ? " jammerte Pasquali
und griff ratlos um sich, als könnte zwischen den leeren

Oelfässern Verbandzeug herumliegen . „ Kamm , komm, "

bettelte er , „ wir wollen zum Arzt ! . . . Habe ich dir denn so
weh getan , Freund ! " . . .

Vergebens bemühte er sich, den Setzer auf die Füße zu
stellen , bleischwer lehnte sich der zitternde Oberkörper des

Verwundeten gegen seine Knie , die Hände fielen wie leblos

nieder , wenn er sie losließ - - keine Antwort kam auf seine
flehenden Fragen , ein einzigesmal nyr hob der Sterbende

mühsam den Kopf , mit einer ängstlichen entsagenden Trau -

rigkeit in dem einzigen Sluge , das schon anfing , gläsern zu
werden , genau wie das andere .

Verzweifelt krallte sich der unglückliche Leineweber in

den torkelnden Körper ein , rüttelte ihn , wollte ihn festhalten .
zurückzerren - - riß sich selbst den Rock vom Leibe , rollie

ihn zusammen und ließ den Röchelnden langsam zurücksinken
auf dieses Kisten .

„ Gleich ! . . . gleich hole ich Hilfe , halte dich nur ! " be -

schwor er den Freund , sprang einige Schritte weit zurück fort ,

gleich wieder zurück , sah den Sterbenden den Kops zur Seite

legen , die weißen Lippen wie zum Auslöschen einer Flamme
zugespitzt . Er tobte , er schrie : „ Warte doch . . . so warte doch
nur ! " . . . Aber seine Stimme prallte ab von der ehernen
Mauer , die der Tod schon um seine Beute türmte , das
Röcheln nahm Besitz von dem sich bäumenden Leib — das
sehende Auge kehrte sich nach innen , wandte sein lebloses Weiß
gegen das Licht — nur das tote Glas leuchtete unvermindert

freundlich aus dem erstarrten wächsernen Antlij�

Sn der Ferne flatterte bunt die Stadt in der Mittags -
sonne , rechter Hand schwoll das Meer blau dem blauen

Himmel entgegen — in der Mitte stand Pasquali allein
neben der Leiche und blickte wirr um sich. Er wollte rufen ,
aber es fiel ihm kein Wort und kein Name ein , er fühlte ,

daß er niemanden mehr hatte und stürzte nieder neben den

Toten , wie zermalmt von dem ungeheuren Gewicht der Ein -

samteit , das er nun ungeteill ganz allein zu tragen hatte .

- - - . .. . . . . .. .. . . . . .- - • . ' I
Ji



m Lohn und Gehalt . Fflr 14 von diesen 19 MiMcmen war dvrch
«Aewerkfchaflen das Wichtigste im Haushalt , die Arbeitsverhöltniff «
der Ernährer , geregelt . Noch ist dos viel zu wenig ; und vor ollem :
lecher bei weitem nicht alle von diesen 14 Millionen sind organisiert
oder gar sreigewerkjchoitlich für den Kamps um den Lollshaus .
hast organisiert . Sie essen mit am Tisch , den die freien Gewerkschaf -
ten sür Gegenwart und Zukunft bereiten , wie Zechpreller , ohne zu
bezahlen .

*
Allerdings , die Aufgaben sind noch sehr große , die die freien Ge -

- verkschasten im Dienst des Massenhaushaltes zu erfüllen haben . Bc -
sonders heute , wo das Privatkopital sogar unfähig geworden ist ,
leine eigene Wirtschaft in Ordnung zu halten und wo die Macht der
( Bewersichaften so groß geworden ist , daß sie, wenn sie nur klug und
iachverstäadlg genug sind , für den Sieg der Demokratie in der Wirt -
schoft und den Sieg des Volkshaushalts über das Privatkapitol ge -
waltige Erfolge erringen köipien . Aber zwei neue große Schritte
wurden sti den letzten Jahren vorwärt » getan : die Schassang der
Vetriebsräke , die für die Interessen de , Massenhaushalts auch die
Wirtschaftsführung des Privatkapital » zu beobachten und teilweise zu
kontrollieren erlauben , und die Schaffung der Bank sür Arbeiter . An -
gestellle und Beamte , mit der der Anfang gemacht wird , die Spar -
aelder des Massenhauohasts der Arbeitenden auch im Interesse der
Arbeitenden zu vermalten . Mit am stärksten hat bisher die
Arbeiterschaft s e l b st das kapitalistische System gestützt und geför -
dert — man denke nur an die Millionen Hauswirt « , denen die Spar -
kosten die Arbeitergroschen geliehen haben — indem sie bisher ihre
Notreserven privatkapitalistischen Zwecken opferte . Je mächtiger die
Banken der Arbeiter , Angestellten und Beamten daher werden , um
io schneller wird die Wirtschast auch denen dienen , denen sie dienen
sollte — dem arbeitenden Volk !

» Nur für herrfthasten /
Dieser vorsintflutlich anmutende kategorische Imperativ leuchtet

immer noch dräuend von den meisten größeren Hauseingängen , lln »
willkürlich drängt sich einem die Frage auf : Wer rangiert unter
. , Herrschaften - und woraus stützt sich heute die » stolze Prädikat ? Auf
Geburl , Hohe des Einkommens , Steuerveranlagung oder vielleicht
bloß einen „gutsitzenden Anzug ' — ? Der diensttuende Herr Portier
ist sich der Würde voll bewußt und äugt bei erfolgtem Klingelzeichen
mißtrauisch durch sein sichtbares oder unsichtbares Scherenfernrohr in
Gestalt eines kleinen Fensterchens . Ein rascher Blick über den Ein -
laßheischendcn sogt seinem kundigen Auge , was er zu tun hat . Macht
man einen „herrschaftlichen ' Eindruck , so läßt er einen nach erfolgtem
Oefsnen meist anstandslos passieren oder fragt höchsten » in höflicher
Form , wen man suche . Jst� er aber nicht so ganz von der „ Herr -
lchastlichkeit ' des Fremdlings überzeugt , dann öffnet er bloß die
Fensterkloppe und fordert mit herz - und nierenprüfendem Unter -
suchungsrichterton barsch den Namen des Gesuchten . Da » System
erinnert eigentlich stark an das des mittelalterlichen Torwarts , allwo
der ed ' e Ritter seine Mannen , Einlaß bittend , voroussandte und bei
erwünschtem Empsong die Zugbrücke herunterging . Mit einem Wort :
Herrschaftlich muß man befunden werden , sonst ist ' s Essig . Warum
aber nur getrennte Aufgänge ? Fürchtet man etwa infektiöse Ueber -

trogungen oder das schönheitsuchende Auge beleidigende Wahr -
nehmungen auf der Treppe ? Es könnten etwa unberufene Hände
da » hochgeborene Hündchen einer Gnädigen streicheln ? Einfach nicht
auszudenken ! Odin - man atmet , bei Begegnung irgendeine » Liefe -
rarsten , den Geruch seiner Ware ein ? Das ist eben alles nichts für
berrschastliche Gemüter . Arbeit riecht eben und noch dazu schlecht .
Der Geruch verträgt sich schlecht mit der Herrschaftlichkeit . Es gibt
sogar Häuser , wo den Hausangestellten die Benutzung des Fahrstuhls
verwehrt wird .

Es geht eben bei uns in Deutschland nichts über die reinliche
Trennung von Arbeitgeber und - nehmer . Und wenn die Welt dar -
über zugrunde ginge , bei uns ist und bleibt das so.

Ssnntags nach dänemark .

Ein Ausflug nach Gjedfer .
Es hat den Anschein , als ob sich die Reichsbohndirektion Berlin

mit ihren Wochenendfahrten durchaus die Gunst der Berliner er -
werben will . Während sich bisher die Fahrten immer nur auf
Städte innerhalb der schwarzrotgoldenen Grenzpfähle erstreckten ,
führte die Reiseroute am letzten Sonntag über Warnemünde nach
dem dänischen Städtchen G j e d s e r. Etwa 900 Personen
kanven in 14 neuen Aierterklassewagen bequem Platz . Während
es bei der Abfahrt vom Stettiner Bahnhos morgens gegen 6 Uhr
ziemlich heftig regnete , was die Reisestimmung keineswegs zu heben
vermochte , nahm die Bewölkung , je mehr der Zug der Küste zu -
strebte , ab und bei der Ankunft in Warnemünde war schönstes
Wetter . Etwa die Hälfte der Sonntagsausflügler machte von
Warnemünde aus die schöne Fahrt über die See nach Gjedser .
dem dänischen Küstenort . Hier erwartete die Berliner Ausflügler
ejne hübsche Uederraschung : Die Dänen empfingen die
S ä st e mit einer Musikkapelle . Zwar war nur eine
Stunde Zeit , um den dänischen Kafsee und die dänischen Zigaretten
zu vrobieren — aber immerhin , man war in Dänemark . Gegen
ö Uhr landete das geräumige Fährschiff nach ruhiger Seefahrt
wieder in Warnemünde . Hier hatte man noch gut zwei Stunden
Zett , um auf der breiten Strandpromenade Warcmündes zu schien -
dern und sich vor der Rückfahrt zu stärken . Aus die Minute pünktlich
traf der Sonderzug kurz vor 12 Uhr wieder in Berlin ein .

*

Sonnlagssonderzug nach S winemünde - hcrlngsdorf . Am Sonn -
lag , den 8. August wird , wie die Reichsbahndirektion Berlin mitteilt ,
bei ausreichender Beteiligung ein Sonntagssonderzug 4. Klasse
zu ermäßigten Fahrpreisen nach den Ostseebädern Swinemünde ,
Ahlbeck und Heringsdorf verkehren . Der Zug fährt von Berlin ,
Stettiner Bahnhof um 6,30 vorm . ab und trifft in » winemünde um
10, 0S, in Ahldeck um 10,24 , in Heringsdorf um 10,30 ein . Die Rück -
fahrt erfolgt von Heriiwsdorf um 7,S0 nachm . , von Ahlbeck um 7,57 ,
von Swinemünde um 8,20 : Ankunft in Berlin , Stettiner Bahnhof
1 2,00 nachts . Der Fahrpreis für die Hin - und Rückfahrt
beträgt nach Swincmünde 9 M. , nach Ahlbeck und Herings -
darf 9,20 M. Der Fahrkartenverkauf beginnt am Dienstag , den
3. August , bei den Fahrkartenausgaben Stettiner Bahnhof und Ge -
ftmdbrunnen , sowie bei den vier Ausgabestellen de » MER . - Bureaus :
Potsdamer Bahnhof , Bahnhof Friedrichstrahe , Kaufhaus des Westens ,
Reisebureau Unter den Linden 57/58 .

Der Mann mit dem „ Autofimmcl " .

D�i dir sonderbaren Sucht , Auto zu fahren , war der
drsißigsrährige Reisende K r e h n e r befallen worden . Innerhalb
14Tag « n hat er nicht weniger als 1000 Mark für Auto -
fahrten ausgegeben und war de » Betrag den Kraftwagsnsührern
schuldig geblieben . Er hatte die Gewohnheit , schön um 9 Uhr früh
ein Auto zu besteigen und sich den ganzen Tag herumfahren zu
lassen . Stundenlang ließ er das Auto auf der Straße warten . Oft
hi » 2 Uhr und sogar bi » 5 Uhr morgen « hielt er da » Auto zu seiner
Verfügung und entließ e« erst vor setner Haustür . Den Fahrern
übergab er feine Visitenkarte , mit der Weisung , am nächsten
Tage das Geld einzukassieren . Die Autolenker erhielten
aber nichts . Deshalb war Krehner . der bisher unbestraft ist . jetzt
wegen fortgesetzten Betruges angeklagt . Das sonderbare
Verhalten des Angeklagten gab dem Vertsidtaer Anlaß , vor Gericht
Zweifel an der geistigen ZurechnungsfShtgkett des Angeklagten zu
erheben , da er ofsenbär plötzlich von einem A u t o f i m m e l ergriffen

» « den fei . Der Gerichtsarzt vermutet « in der Handlnugmoetfe de »
Angeklagten Größenwahn und glaubte , daß eine beginnend «
Paralyse vorliege . Dem Antrage des Sachverständigen ent -
sprechend beschloß das Schöffengericht Mitte , den Angeklagten zur
Beobachtung eiuer öjsentlichen Irrenanstalt zu überweisen .

die 5leis <hvergistungen in Herzfelüe .
Jakeressanle Einzelheilen .

Zu den Fleischvergiftungen in Hrrzfclde wird uns folgendes ge -
schrieben :

. Wie ou » den bisher veröffentlichten Mitteilungen bekannt sein
wird , wurde Fleifchermeister R e i ß n e r am 17. o. M. von dem
Besitzer eines Lehngutes bei Hersfelde , bei dem er stets sein Schlacht -
vieh kaust «, aufgefordert , eine Kuh , die geschlachtet werden müsse ,
abholen zu lasten . Er schickte einen Gesellen , der feststellte , daß das
Tier nicht mehr zum Schlachthaus getrieben werden konnte , und es
daher nach Beschaffung seiner Schlachtgeräte fachgemäß an Ort und
Stelle abschlachtete . Auf inständiges Ersuchen des Verwalters des
Lehngutes entschloß sich am nächsten Tage Meister Reißner , die
Viertel des Tieres zu kaufen , da ihm bedeutet wurde , daß andern -
falls ihm weiterhin kein Vieh mehr verkauft
würde . Um sich diese seit Jahren bestehende Geschäftsverbindung
zu erhalten , taufte Reißner die Viertel unter dem selbstverständlichen
Vorbehalt , daß das Tier als vollwertig vom Tierarzt
befunden würde . Die Untersuchung des geschlachteten Tieres
erfolgte durch Tierarzt Dr . Gaul aus Rüdersdorf , der das Tier
vorher behandelt hotte . Das Fleisch wurde als vollwertig
befunden und vom Gesellen des Meisters Reißner am nächsten Tage
abgeholt . Die Eingeweide wurden nach der Untersuchung verworfen ,
weil sie beim Lagern in der Scheune beschmutzt und der herrschenden
Hitze längere Zeit ausgesetzt waren . Meister Reißner zähste sür dos
Fleisch 50 Pfg . pro Pfund , was dem tatsächlichen Markt -
wert für die geringe Oualltät des Tieres ( nur 260 Pfd . Schlacht -
gewicht ) entsprach . vondemFleischist entgegen anders lauten -
den Berichten überhaupt nichts zum Verkauf gela ngt , viel -
mehr wurde es im Kühlhaus ausgehängt , und am 19. und 20. ausge -
löst und angesalzen und einige Tage später zum größten Teil zu
Wurst verarbeitet , die ebenfalls noch restlos vorhanden ist . Dem

Tierarzt wird der Vorwurf gemacht , bei Vornahme der Fleischbeschau
fahrlässig gehandelt zu haben . Bedauerlicherweise wurden in

diesem Zusammenhange auch ähnliche Vorwürfe gegen Reißner er -
hoben . So wurde z. B. darauf hingewiesen , daß der Tierarzt Dr .
Gaul in der dortigen Gegend den Ruf genießt , bei Notschlachtungcn
selten Beanstandungen zu machen und daß dies den Fleischern nicht
unerwünscht sei. Im Zusammenhang damit wurde behauptet , daß
infolge des billigen Einkaufes in dem betreffenden Falle Meister
Reißner in gewinnsüchtiger Weise gehandelt habe . Ein Hinweis aus
die oben wiedergegebene Darstellung dürste die Haltlosigkeit dieser
Vorwürfe ergeben . Auch sind die Eingeweide nicht , wie behauptet
worden ist , vor der Untersuchung durch den Tierarzt vergraben
worden . Erst dadurch , daß das Fleisch als volltauglich von dem

Tierarzt abgestempelt worden ist , wurde der Kauf perfekt , er brauchte
also hinsichtlich der Tauglichkeit des Fleisches keine Bedenken mehr

zu haben . Immerhin hätte er bei der Einstellung seines Geschäftes
auf nur erstklassige Ware , diesen Berkauf trotzdem wohl nicht vor -

genommen , wenn er sich nicht seine sonst guten Geschäftsbeziehungen
mit dem betreffenden Lehngute , von dem er sonst nur beste Vieh -
qualität bezogen hat , verderben wollte . In diesem Zusammenhang

mag darauf hingewiesen werden , daß auch darin keine Unkorreklheit
von ihm zu sehen ist , daß er das Fleisch der notgeschlachteten Kuh

nicht vor der Verwertung abgekocht hat . Eine solche Mahnahme ist

auf Grund des Fleischbeschaugefetzes nach der Tauglichkeitserklärung
des Tierarztes nicht erforderlich . Die Erkrankungen sind auch nicht
auf den Genuß des ursprünglich infizierten Fleisches zurückzuführen ,
sondern aus den Genuß von anderen Fleischwaren , die erst durch
Uebertraguna nachträglich infiziert worden sind . Dies er .

gibt sich auch aus dem amtlichen Bericht , der im übrigen diese Aue -

sührungen in jeder Hinsicht bestätigt . '

Sportplahmarüer .
falsche Studenten al » gewerbsmäßige Diebe .

Zahllos « Diebstähle wurden monatelang in den Umkleide -
räumen des Stadions und des Sportplatzes Im Tier -

garten verübt . Gestohlen wurden Uhren , Bri «stasch «n, Porte -
monnaies , Aktentaschen und gute Kleidungsstücke . Das Treiben war

rätselhast , denn es wurde immer festgestellt , daß alle , die zurzeit der

Diebstähle aus den Plätzen geübt und geturnt hatten , fast alles

Studenten , sich mit anscheinend ordnungsmäßigen Karten ausge -
wiesen hatten . Vor einigen Wochen wurde endlich einer der Diebe

auf frischer Tat erwischt und festgenommen . Er entpuppte
sich als ein 23 Jahre alter berufsloser Heinrich Blum , ein ge -
werbsmäßiger Dieb . Di « Diebstähle aber hörten damit immer noch

nicht auf . Jetzt endlich gelang es , einen zweiten jungen Mann , einen
24 Jahre alten ebenfalls berufslosen Emil Busch festzunehmen .
Damit wurden nun auch die ganzen Diebereien vollständig ausge -
klärt . Blum und Busch hatten 5) and in Hand gearbeitet . Sie hatte »
sich auf noch nicht geklärte Art falsche Stuben tenlarten

verschafft und auf diese hin an den Uebungen teilgenommen . Ohne
daß es ausgefallen war , hatten sie oft den Sportplatz vorzestig
oerlassen und dann , bevor die anderen erschienen , die Umkleideräume

durchsucht und aus ihnen mitgenommen , was sie für verwertbar

hielten . Nachdem Blum zunächst nur einen Diebstahl , bei dem er

ertappt worden war , zugegeben hatte , alles andere leugnete , sind

jetzt beide im ganzen Umfang geständig . Die beiden Diebe lebten

von dem Erlös ihrer Beute sehr gut , da sie in den Brieftaschen oft
die ganzen Monatswechsek der Bestohlenen fanden . Außerdem be .

zogen beide noch Erwerbslosenunter st ützung . So hatten
sie es denn nicht so eilig , das , was sie außer barem Geld « er -
beuteten , zu versetzen oder zu verkaufen . Die Kriminalpolizei fand
bei einer Durchsuchung ihrer Zimmer im Westen der Stadt noch
eine ganze Menge gestohlener Sachen . Erst ein Teil konnte den

rechtmäßigen Eigentümern wieder zugestellt werden . Sieben Uhren ,
zehn Portemonnaies , teilweise noch ' mit Inhalt , zehn Brieftaschen ,
drei Aktentaschen , Bücher und schriftliche Ausarbeitungen liegen
noch bei Kriminalkommissar Albrecht im Zimmer 102 des Polizei .
Präsidiums zur Besichtigung aus .

Autodiebe .

Im Autodiebstahldezernat herrschen ruhige Zeiten : die schlechten
wirtschaftlichen Verhältnisse machen sich auch hier fühlbar . Das
Autogeschäft geht nicht : das Geld fehlt . Ein gestohlenes Auto sofort
wieder loszuschlagen , ist fast unmöglich . Es lange behalten , bedeutet
Gefahr . So bleibt nichts anderes übrig , als die verwertbaren Teile
einzeln zu „ verkloppen ' : Magnet , Anlasser , Lampen usw . Für
dies « Teile findet man sofort Käufer . Woher die Sachen kommen ,
wird nicht gefragt : mögen sie selbst so billig sein , daß man ihnen
ihre Herkunst auf den Kopf zusagen müßt « . Dann wieder werden
die Autos vollständig auseinandergenommen , das Chasst erhält ein
ganz anderes Aussehen — der so oerwandelte Wagen ist nicht
wiederzuerkennen .

Im Autodiebstahldezernat sind ruhige Zeiten — aber ein
Auto pro Tag fällt den Uebeltätern doch als Beute in die
Hände . Das Wiederfinden ist eine äußerst schwierig « Aufgabe .
Leichter ist es schon , das Zurückschaffen einzelner Teile . Durch diese
gelingt es dann in manchen Fällen auch die Autos selbst wieder -
zufinden . Viel « Firmen numerieren nomlich die Anlasser und
Elektromagnet « . Findet man den gestohlenen Teil , so läßt sich auf
dies « Weis « feststellen , von welchem Auto er stammt . Das Dezernat
führt ein « besondere Äarthotek in der alle gestohlenen Anlasser ,
Elektromagnete usw. , die mit Nummern versehen sind , verzeichnet
werden . Auf dies » Weise läßt sich in jedem einzelnen Falle feststellen .
wann und wo der einzeln « Teil Beute der Diebe geworden ist .
Damit ist die Ermittelungsarbeit natürlich noch nicht beendet . Dem
Auffinden der Diebe stellen sich noch manch « Schwierigkeiten ent -
gegen .

SklSer aus der trierfett dlmettfiott .
Ein raffinierter Einbrecher .

Die Rolle eines Geisteskranken versuchte der vielfach vorhestroftS
Kunstmaler Walter Wohtgemuth vor Gericht zu spielen . Auf sein
Konto gehörten auch die Aufsehen erregenden Bilderdieb stähl «
im Königsberger Museum . Als Wohlgemuth das letztemol
vor Gericht erschien , kam er mit der Bibel und wollte einer der

„ Propheten des alten Testaments ' fein .
Jetzt spielte er sich als unverstandenes Kunstgenie auf . Seins

Meisterwerke würden heute noch von der gewöhnlichen Menge nicht
verstanden , denn er male Bilder aus der vierten Dimen -

i o n. Mehr war aber von ihm nicht herauszubekommen . Ueber
eine Herkunst gab er lediglich an , daß er ein Kind der Liebe sei

und daß sein Bater einem der ältesten deutschen Adelsgeschlechter
angehöre . Im Gefängnis hatte er eine Zeitlang die Nahrung ver -
weigert und sich das Gesicht besudelt . Er mußt « künstlich ernährt
werden . Tro�dem half ihm das alles nichts . Nach den Gefängnis -
ärzten ist er ein Simulant und vollkommen geistesNor . In dem vor -
liegenden Falle war er mit seiner Freundin , einer Modistin B. ,
wegen gemeinschaftlich schweren Diebstahls ange -
klagt . Die Modistin hatte er im Kino kennengelernt und ihr von
seiner geheimnisvollen Abstammung viel erzählt . Er hatte ihr die
Ehe und eine glänzende Zukunft versprochen . Eines Tages kam er
in großer Aufregung und erzählte ihr , daß er einer „ Geheim -
Organisation ' angehöre , die von der Polizei verfolgt werde .
Die B ließ sich überreden , ibm bei sich Unterschlupf zu geben . Das
aber wollte der Angeklagte , denn die B. beaufsichtigte dve Wohnung
von zwei allen Damen , während diese aus Reisen waren . Binnen
kurzem hatte Wohtgemuth seine willensschwache Geliebte so weit ,
daß sie ihm die Hand dazu bot , die ganze Wohnungsein -
richtung auszuräumen und zu Geld zu machen . Dann
verschwand das Pärchen und die beiden Damen fanden bei ihrer
Heimkehr die Wohnung ausgeplündert . Den Schaden
beziffern sie auf 2 0 0 0 0 Mark . Wohlgemuth wollt « überhaupt
keine Erinnerung haben . Die Angeklagte B. gestand aber reumütig
und weinend alles ein . Zu ihren Gunsten machte ihr Verteidiger
gellend , daß sie durch den gerissenen Verbrecher betört und so auf
die abschüssige Bahn gekommen sei . Das Schöffengericht folgt «
diesen Darlegungen und gab der Angeklagten B. für die er «
kannte Gefängnisstrafe von vier Monaten Be -
währungssrist . Der Angeklagte Wohlgemuth erhiell
I Jahr 6 Monate Gefängnis und Ehrverlust .

Der gesunde Schlaf oder . . . .
vor dem Einzelrichter steht ein junger Tscheche ; er fühlt sich

frei und ungeniert . Schaut neugierig um sich : wie es in Berlin
vor einem Gericht aussehcn mag . Auf die Frage , wer er eigentlich
sei ? — reicht er seine Visitenkarte hin . Sie ist nicht zu entziffern .
Aus dem Zuhörerraum meldet sich ein Mann als Dolmetscher . Als
er aber um seinen Namen gefragt wird — er mußte ja selbst als

improvisierter Dolmetscher vereidigt werden — , da bekommt er es
anscheinend mll der Angst zu tun . Der Richter beruhigt ihn , seine
Persönlichkeit interessiere das Gericht im übrigen nicht , er darf also
den Dolmetscher spielen und wird hinterher noch seine Gebühren er -
halten . Der junge Tscheche ist aber Vertreter einer Zucker .
f a b r i k. Er erzählt seine Abenteuer in gebrochenem Deutsch : Wollte

Ausflug — Grenzschein nehmen — zwanzig Kilometer — Hirschberg
fahren — dann Greisenberg — einschlafen — nach Görlitz — Konduk¬
teur Billet fragen — ich nicht hoben wollen kommen Berlin . Man

glaubt ihm nicht : so lange und so f e st schläft man nicht — und
warmn ist er nicht schon früher zurückgefahren . Schließlich rückt
der Tscheche mit der Sprache heraus , er habe in Berlin bei dem

Konsul eine Angelegenheit zu erledigen gehabt . Was für eine ?
Davon erfährt man nichts . Es besteht aber die Vermutung ,
der junge Mann habe gleich vielen seiner Volksgenossen des er -
tieren wollen und habe sich deshalb in den so heilvollen Schlaf
geflüchtet , der thtt bis Berlin brachte . Di « Strate ? Er hat sein
Bankbüchlein auf 400 tschechische Kronen mit :
die müß er nun hergeben ; also seine ganzen Erspar .
nisse . — Allerdings eine teure Fahrt nach Berlin und auch
eine unnütze : denn hier bleibt er doch nicht : er wird zur Grenze
abgeschoben , ohne Berlin gesehen zu haben und ohne nunmehr sein
Bankbüchlein zu besitzen . Es dürfte wohl eine geraume Zeit dauesn ,
bis er sich wieder 400 Kronen erspart haben wird .

Bon einem Lastdampfer gerammi .
Ein schweres Unglück ereignete sich auf der Spree in der Höh «

des Bootshauses Wendensch laß bei Köpenick . Der Hon -
delsmann Hermann Keske aus der Rudower Straße 7 zu
Köpenick befand sich mit seinem Boot auf Fahrt , um seine Waren bei

Wassersportlern usw . zu verkaufen . Als er aus der verkehrten Strom -

seit « fuhr , wurde er von dem Schleppdampfer . V i l j a ' , der

sich auf der Fahrt nach Berlin befand , gerammt . Das Boot

kenterte . Keske stüzte ins Wasser und g i n g s o f o r t unter .

Rettungsversuche blieben ohne Erfolg . Die Leiche tonnte trotz
mehrstündiger Bergungsoersuche des Reichswasserschuges nicht ge¬
borgen werden . Die Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt ,
doch soll nach überemstimmenden Zeugenaussagen die Schuld den
Ertrunkenen selbst treffen .

«
Ein aufregender Dorfall spielt « sich in der Nacht zum

Sonntag an der Schillingsbrücke ab . Die 20 Jahre alte

Putzmacherin Margarete « tephan sprang nach einem vor -

hergegangenen Wortwechsel mit ihrem Bräutigam , dem 21 Jahre
allen Arbeirer Hermann Abraham aus der Heidenfeldstr . 17

ins Wasser . Abraham stürzte sich sofort nach , um sie zu retten .
Es gelang ihm auch , seine Braut zu erfassen . Zufällig kam ein
Boot des Reichswasserschutzes , das sich auf Patrouillenfahrt befand .
vorüber und nahm zuerst das jynge Mädchen auf . Abraham

selbst , den inzwischen die Kräfte verlassen hatten , ging plötzlich
unter . Die Leiche konnte noch nicht gefunden werden .

Der Zusammenstof » in Werneuchen .
Wie wir erfahren , ist in dem Befinden des Reichsbannennannes

Herbert Kleiber und des Abteilungsführers des Roten Front -
tämpferbundes Franz T ü t t l i s , die beide bei dem blutigen
Zusammenstoß in Werneuchen am Sonntag nachmittag schwer ver -

letzt worden sind , keine Verschlimmerung eingetreten .
Sowohl bei Kleiber , der im Krciskrankenhaus Alt - Landsberg liegt .
wie bei Tüttlis , der in der Eharitä Aufnahme gefunden hat , besteht
keine Lebensgefahr . _

Dom Fahrstuhl cingequekfchl . Ein schwerer Unfall er -

eignete sich gestern in einer Metallwarenfabrik in der Ritter -

st r a ß e 51 . Der Arbeiter Karl B a r t h e l s aus der Blumen -

ftraße 4 wollte aus dem zweiten Stockwerk hinabfahren , als er

aus bisher noch nicht einwandfrei geklärter Ursache zwischen Schacht
und Fahrstuhl geriet . Aus die Hilferufe des Verunglückten
eilten Angestellte hinzu , die die Feuerwehr herbeiriefen . B. wurde
in schwerverletztem Zustand in das Urban - Krankenhaus
gebracht . Sein Zustand ist ernst .

,r »p>>graphia ». Heute . Dienstag , den 3. August wichtige IlebungS .
stunde unter Leitung des Herrn Weinbarnn . Erscheinen aller Sänger un -
bedingt ersorderllch .

Die Patienten finden Im Kaffee Hag , dem
coffeinfreien Bohnenkaffee , den gleichen
Geschmack des Kaffees ohne eine Erregung
des Herzens zu spüren .
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Zriedenskundgebuug der enfichiedcnea Republikaner .
Die Arbeitsgemeinschaft entschiedener Republikaner veranstaltete

am letzten Sonntag auf dem Garnisonfriedhose eine gut besuchte
Friedenskundgebung . Am Grabe der unbekannten
deutschen Soldaten sprach Pfarrer E i t n e r , er gedachte der
Opfer des Krieges und forderte zur Betätigung im Sinne der
Menschenliebe im persönlichen und im Völkerleben auf . Herr Weber
sprach hierauf im Namen der Frontsoldajen gegen den Wahnsinn des
Krieges , der seinen beredten Ausdruck in den Gräbern der unbe -
kannten Soldaten findet und protestierte gegendiewiederauf -
lebende Verhetzung der deuts " chen Jugend zum
Rachegedanken . Am Schluß wurde ei » Kranz mit den deutschen
Farben und der Inschrift „ UnserTod sei auch Mahnung !
Nie wieder Krieg ! " niedergelegt . An den Gröbern der
alliierten Soldaten sprach Pastor Francke . In wohlangelegter , zu
Herzen gehender Rede , ausgehend von der Tatsache , daß wir an den
Gräbern ehemaliger Feinde ständen , wies er darauf hin , daß diese
unsere ehemaligen Feinde heute an den Gräbern unserer Kameraden
ebenfalls solche Akte der Pietät vollziehen . Es hieße den Sinn der
Kundgebung verkehren , wollte man nur den Tod als den Allesgleich -
macher hinstellen , auch die Lebenden aller fremden Völker seien
Brüder . Anschließend legte Herr Rosenthal den Kranz der Arbeits -
gemeinfchaft nieder , der die Forderung „ Nie wieder Krieg "
in drei Sprachen enthielt . Im Hinblick auf das Denkmal des
Auguftaner - Regiments , das den Haßgedanken durch eine geballte
Faust demonstriert , forderte er , daß auch wir die Hand zum Schwur
erheben : „ Krieg dem Kriege . " An beiden Stätten folgte den
Feiern eine Minute stillen Gedenkens .

Ein seltsamer Cberwachtmeister .
In Lichtenberg auf dem Marktplatz bedrohte ein Herr , der sich

einem Beamten der Wach - und Schließaesellschast als Oberwacht -
meister ausgewiesen hatte , sämtliche Passanten , die oorüberkamen ,
mit der Waffe , und zwar dauernd mit den Worten : „ Gehen Sie
mir vom Leibe , sonst schieße ich . " Die darüber erregten Passanten
verfolgten den Oberwachtmeister bis zur Boxhagener Straße , wo
er ein Haus öffnete und hinter sich zuschlug . Nach einiger Zeit kam
er wieder heraus und bedrohte die Leute wiederum mit der Waffe
Darauf ging er wieder in das Haus hinein . Einige Leute wollten
feststellen , wo der Herr wohnt und eilten ihm in das Haus nach .
In dem Hauseingang fiel ein S ch u ß , der von dem Obsrwacht -
meister abgegeben worden war . Die Leute flüchteten zunächst ,
gingen dann aber wieder in das Haus , schlugen den Mann zu
Boden und entwanden ihm die Waffe . Der Beamte erhob sich
wieder und flüchtete auf die Straße , wo er ein Notsignal
abgab . Eine halbe Stunde lang wurde von den Passanten nach
der Polizei gerufen , aber niemand erschien . Endlich erschien das
Ileberfallkommando , das den Oberwachtmeister
f e st n a h m und z u r W a ch e brachte . Einige Zeugen , die angaben ,
ihn zu kennen , behaupteten , daß er der Wache in der Frankfurter
Allee angehöre .

Ter Sender am Magdeburger Platz wieder im Betrieb .
Der Rundfunksender am Magdeburger Platz , dessen Mast infolge

Durchrostens eines der Halteseile auf die Straße stürzte , ist jetzt , wie
wir hören , mit einer provisorischen Antenne wieder in Be -
trieb genommen worden . Man hat vorläufig auf die Aufstellung
eines zweiten Funkmastes verzichtet und die Antenne nur behelfs -
mäßig angebracht . Im Telegraphentechnischen Reichsamt , das den
Sender am Magdeburger Platz von der Firma Huth gennetet hat ,
w>rd zurzeit die Frage erörtert , ob der Sender am Magdeburger
Platz nicht an einer anderen Stelle Berlins , beispielsweise im Osten ,
ausgestelli werden kann , um so mehr , als die Verhandlungen über die
Wiederaufstellung des heruntergestürzten Funkmastes mit dem
Houseigerrtümer , der an die Reichspostoerwaltung bzw . an die
Scndegescllschaft auch « chadenersatzforderungen wegen der Bcschädi -
gung des Hauses gestellt hat , noch nicht zu Ende geführt worden und
noch eine ganze Reibe von juristischen Fragen in dieser
Hinsicht zu klären sind . Die Verlegung des Senders in einen an -
deren Stadtteil Berlins ist allerdings nicht so einfach durchzuführen ,
da man nicht nur die Einwilligung des Hausbesitzers zur Aufstellung
des Senders , sondern auch gleichzeitig geeignete Räume für die
Sendeapparate usw . benötigt . Die Entscheidung über die endgültige
Wiederoufstellung des Senders oder über die geforderte Verlegung
dürfte aus diesen Gründen noch einige Zeit dauern .

von einem Lastkraftwagen totgefahren . Ein folgenschwerer

Stva�nunsall mit tödlichem Ausgang ereignete sich gestern abend
an der K a i j e r i n - A u g u st o > . Ecke Friedrich - Franz -
Straße in Tempelhof . Der 66jährige Oberstaatsanwalt
Julius Kayscr aus der Lindenstraße 2 zu Südende wurde
beim Uebcrfchreiten des Fahrdammes oo » einem L a ft k r a f t -

wagen erfaßt und überfahren . Mit schweren inneren
Verletzungen wurde K. nach der naheliegenden Rettung ? -
stelle geschafft , wo er kurz nach der Einlieferung st a r b. Die
Schuldfroge ist noch nicht geklärt .

Ein Fahrroddlcb wurde von dem Pförtner des Berliner Rat -

Hauses an der Spandauer Straße erwischt , als er gerade eines der
dort untergestellten Räder bestiegen hatte . Es wurde der Polizei
übergeben .

Zm Wintergarten , während des Juli in der alten Form neu -
hergerichtet , wurde ein Eröffnungsprogramm zur Schau und zu
Gehör gestellt . Ein paar gute , sogar sehr gute bekannte Nummern :
das Jonglierwunder Rostelli , unerreicht und immer wieder gern
gesehen , Otto R e u t t e r , nicht mehr ganz frisch in der Erfindung ,
und die Geschwister Bitter , die mit „ neuen Tänzen " etwas zu viel
oersprachen . Der Balanceakt der B l ä o i o s zeigt Waghalsigkeiten ,
die nicht nur bei den vier Artisten , sondern auch bei den Zuschauern
gute Nerven voraussetzen . Es ist erstklassige Arbeit von Leuten , die
ihr Metier verstehen . Amüsant und artistisch nicht uninteressant in
einer selbstverständlich erscheinenden Wichtigkeit die akrobatischen
Szenen von Ada und Eddie D a r o » , ferner die Musikkomödie der
Plattler Bros . Die Tanzszenen von Roya und Bolinoff , Renä
Vinci und Milon « entbehren zu sehr des Originellen , um auf der
Darietebühnen wirken zu können . Allzuviel Gesuchtes, das mit der

Musik kaum mehr zusammen geht . Die Einleitung des Gesamt -

Programms „ Weib , Wein , Gesang " mag als Introduktion gelten ,
sonst sollte man sich von diesen allzubilligen Flachheiten lieber fern -
halten .

Großes Kinderfest im Volkspark Tempelhofer Feld . Das Be -

zirtsjugendamt Neukölln veranstaltet am Sonntag , dem
8. August d. I . ein zweites Kinderfest , wozu schon jetzt
eingeladen wird . Die Durchiührung von Spielen aller Art , Kasperle -
theater , einer großen humoristischen Zirkusschau und sonstigen Kinder -

belustigungen gewährleistet frohe Stunden . Den Eltern und Kindern

soll auch durch dieses zweite Kinderfest gezeigt werden , daß echte
Freude und wahre Fröhlichkeit niemals auf den leider noch bestehen -
den Rummelplätzen oder sonstigen Schundstätten aufkommen kann ,
sondern einzig und allein in freier Natur und inmitten froher
Mens6 ) en . Die Spiele und Kinderbelustiaungen werden auch beim
kommenden Kinderfest geleitet von Kreisen der Jugendbewegung .
von 3! - - Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit findet auf der Frei -
lichtbühne des Volksparkes großes Konzert statt . Den Schluß des

Festes bildet ein Fackelzug durch den Volkspark . Eintritt ist
für Kinder und Erwachsene frei .

velriebsergcbnisse der Berliner Flughasen - G. m. b. h. im Zum
»926 : 680 Abflüge . 691 Landungen . 3439 Passagiere . 2366 Kilo -

gramm Post , 20 006 Kilogramm Gepäck , 31 658 Kilogramm Zeitun¬
gen , 18164 Kilogramm Fracht . 21671 Flughafenbejucher .

Einen vernünftigen Beschluß faßten die Stadtväter in Leuten -
b e r g i. So . Leuienberg feierte dieser Tage die Erinnerung an

das 6 0 0 j a h r i ge Bestehen der >o l a d t. Auf Beschluß des

Stadtrats wurde von rauschenden FesUichkeiten abgesehen und für
die Gelder , die ein Fest getostet hätte , eine Badeanstalt er -

pichtet .

Zßröerung öes Wohnungsbaues .
Die Frage der Finanzierung .

Bei den Erörterungen über die neue gesetzliche Regelung
der Hauszinsbesteuerung hat wieder die Frage , ob

es möglich sei, unter den gegenwärtigen Verhältnissen in

Deutschland prioatwirtschaftlichen Wohnungsbau
durchzuführen , eine nicht unwichtige Rolle gespielt . Immer
wieder wird die Ansicht vertreten , daß es nur einer Befreiung
des Hausbesitzes aus den ihn engenden Fesieln der Miet -

Zwangswirtschaft bedürfe , um der Wohnungsnot ein verhält -
nismäßig rasches Ende zu bereiten und Angebot und Nach -
frage in ein angemessenes Verhältnis zueinander zu bringen .
Eine Stütze dieser Auffassung glaubt man im Hinweis auf
die Schwierigkeiten der Zwangsbewirtfchaftung in Kriegs -
und Nachkriegszeit zu finden .

Fragt man sich nun , ob es zu einer rascheren Behebung
des Notstandes kommen würde , wenn die Mietpreisbildung
aufgehoben und dem freien Kräftespiel der kapitalistischen
Wirtschaft Raum zur Betätigung gegeben werden würde , so
muß zunächst festgestellt werden , daß die alsdann zu
erwartende Steigerung der Mietpreise auf
ihre der gegenwärtigen Kaufkraft der Mark und dem gelten -
den Zinssatz entsprechende Höhe zu einer unerträglichen
Situation für olle auf Lohn und Gehalt gestellten
Schichten des Volkes führen müßte und daß der Kampf um
die Angleichung der Einkommen an die steigenden Mieten in
einer Zeit größter Erwerbslosigkeit und lohndrückenden

Ueberangebots von Arbettshänden unzweifelhaft mit einer

katastrophalen weiteren Verschlechterung der Realeinkommen
und einer wesentlichen Verschärfung der sozialen Spannungs -
zustände enden müßte . Gleichzeitig würden die breiten

Massen in einer beispiellosen Weise zusammenrücken müssen ,
so daß der Bedarf an Neuwohnungen wesentlich zurückgehen
würde , eine Folge , mit der anscheinend von den Kreisen als
einem natürlichen Vorgang gerechnet wird , die von einem

durch die allgemeinen Verhältnisse in Deutschland nicht
gerechtfertigten „ Wohnungsaufwand " gegenwärtig sprechen .

Würde nun wenigstens zu erwarten sein , daß die private
Bautätigkeit alsdann einsetzen und in absehbarer Zeit wieder

gesündere Verhältnisse schaffen könnte ? Diese Frage ist
restlos zu verneinen . Zunächst muß immer wieder darauf
hingewiesen werden , daß der privatwirtschaftltche
Wohnungsbau , soweit es sich um die Wohnstätten der
minderbemittelten Bevölkerung handelt , bereits vor
dem Kriege weite st gehend oerfagthat und daß
sich alle ernsten Betrachter der Zustände am Wohnungsmarkt
schon damals im Klaren waren , daß das Elend der Klein -

wohnungsverhältnisse nur durch das Eingreifen der öffent -
lichen Hand beseitigt werden könnte . Die Beschaffung zweiter
Hypotheken für derartige Häuser war ein bedeutsames Pro -
blem geworden , zahlreiche Städte haben bereits in der

Vorkriegszeit auf diesem Gebiete der Kapitalbeschaffung
mitwirken müssen , um schwerste soziale Schäden zu verhin -
dern . Die Art der Unterbringung zahlreicher proletarischer
Familien in den meisten Großstädten war ein unoerantwort -

licher Skandal in einer Zeit wirtschaftlicher Prosperität und

wachsenden Volkswohlstandes . Die Untersuchungsergebnisie
der Ortskrankenkasse Berlin , die grauenhaften Zahlen der

Wohnungsstatistiken sollten dem Gedächtnis noch nicht ganz
entschwunden sein .

Gegenwärtig aber erfordert der Wohnungsbau w allen

Teilen des Reiches etwa 60 — 70 Proz . höhere Aufwendungen
als vor dem Kriege , der Baukostenindex steht demnach , ob -

wohl er bereits nicht unerheblich gefallen ist , noch immer sehr
hoch . Die Zinssätze für langfristiges Baugeld an erster Stelle

sind , das Disagio eingerechnet , noch etwa 10 Proz . , Geld an

zweiter Stelle ist ohne öffentliche Bürgschaft von keiner Seite

zu bekommen und es ist ganz ausgeschlossen , daß Kapital
auch nur zu einem einigermaßen erträglichen Satz für die

private Wohnungsbauwirtschaft zur Deckung des Bedarfs
nach der ersten Hypothek zu haben wäre . Praktisch käme
dies auch einem außerordentlich risikovollen Geschäft gleich ,
da bestimmt damit zu rechnen ist , daß die gegenwärtig in
der Entwicklung begriffenen neuen Baumethoden der fabrik -
mäßigen Herstellung der einzelnen Bauteile usw . eine der -

artige Beschleunigung der Bauzeit und Verminderung der

Bauteilekosten mit sich bringen werden , daß mit einer sehr
wesentlichen Senkung der Baukosten in absehbarer Zeit zu
rechnen ist . Außerdem aber besteht die Gefahr , daß Miel -

Preisfreigabe und privater Wohnungsbau im gegenwärtigen
Zeitpunkt zu einer Stabilisierung der Mieten

auf einem Hochniveau führen würden , das ersah -
rungsgemäß später auch bei sinkenden Baukosten und Zins -
sätzen kautn herabzudrücken wäre , sondern nur letzten Endes

zu einer ungesunden weiteren Steigerung der städtischen
Bodenrente führen würde .

So sprechen alle Erwägungen sozialpolitffcher , gesund - «
heitlicher und wirtschaftlicher Art unbedingt gegen eine

Freigabe der Wohnungswirtschaft . Es ist vielmehr die ein »

zige volkswirtschaftlich richtige und im Interesse der breitesten
Beoölkerungsmassen gebotene Politik , an der Bindung der

Mietsätze noch auf längere Zeit festzuhalten und inzwischen
aus der Besteuerung des alten , teilentschuldeten Hausbesitzes
die Mittel zu einem großzügigen öffentlichen
Wohnungsbau zu gewinnen . Diese Art der Finanzie -
runtz führt jedoch zurzeit nicht zu Mietsätzen , die der wirfc «

schaftlichen Leistungsfähigkeit der proletarischen Schichten
entsprechen , so daß die Neuwohnung in starkem Maße
Privileg bessergestellter Volksteile wird . Eine Aenderung
läßt sich jedoch nur erzielen , wenn der Betrag der Haus »
zinssteuerhftpothek derart erhöht wird , daß die

dadurch zu erzielende ZinsverbMgung für die Gesamt -
wohnung das Mietpreisnioeau ungefähr auf der Höhe der
Miete einer proletarischen Altwohnung hält . Das Bedenken

gegen die Erhöhung der Summe der einzelnen Hypothek , daß
dadurch die Zahl der zu errichtenden Wohnungen sich oer -
mindert , ist gewiß nicht unberechtigt , aber es muß dann eben
der von uns immer wieder geforderte Weg beschritten wer -
den , daß der Anteil des Hauszinssteueraufkommens für
allgemeine Finanzzwecke vermindert , der für Wohnungsbau
angemessen erhöht wird und zwar mit dem Ziele , daß in

wenigen Jahren das gesamte Aufkommen diesem Wohnungs -
bauzweck zur Verfügung gestellt wird . Inzwischen wäre es

wirtschaftlich richtig , wenn im Rahmen der R o t st a n d s »

maßnahmen , die im Reich in Aussicht genommen sind ,
in einem großzügigen Maßstäbe der Wohnungsbau in
den Vordergrund gestellt würde und zwar unter besonderer
Bevorzugung der Bauten , die in starkem Umfange fabrik -
mäßig hergestellte Bautelle oerwenden und den Gesichtspunkt
rationellster Bauweise unbedingt wahren . Bruno Asch .

Jubllöumsfeler im Sporkluslbad . Am Sonntag feierte der Ber -
ein für Körperkultur im Sporttuftbad „ E i ch k a m p " sein
2Sjahriges Jubiläum bei zahlreicher Beteiligung des sporttiebeirden
Publikums . Aus Anlaß dieser Feierlichkeit veranstaltete der Verein
eine Reihe von Wettkämpfen , bei denen der Rosenthaler Sportklub
und der Halenseer Sportklub mitwirken . Außerdem der Verein ,
wie in früheren Jahren , einen Körpersonnemvetidewerb für Männer ,
bei welchem hervorragende Künstler und Sportfachleute das Schieds -
gericht bildeten . Eine Reihe von Sonderoorführungen , daruMer
rhythmische Tänze , von Damen aufgeführt , Faustballwettfpiele , Weit -

springen , Wettlaufen und Herrengymnastik trugen zum guten Ge -

lingen der Feier bei . Eine vom Ministerwm sür Voikswohlsahrt
gestiftete Staatsplatette , die neben vielen anderen Preisstijtungen
an die Preisträger zur Verteilung gelangte , errang beim 1500 - Meter -

Jugendlausen Buschardt vom Verein für Körperkultur . An die

Spiele schloß sich ein geselliges Beisammensein an , das über das für
die Zuschauer ungemütliche Wetter himvegtröstete .

Zum Flugzeugunglück bei Heidenhcim .
Von der Württembergischen Luftverkehrs A. - G. wird

folgendes mitgeteilt : Das schwere Unglück beim Heidenheimer Flug -

tag ist auf ein « unberechenbare Naturgewalt zurückzu -

fuhren . Ein « Fallbö ließ das Flugzeug , welches sich in unge -
fähr 25 Meter Höhe befand , mit einem Schlage bis beinahe

auf den Boden durchfallen . Der Flugzeugführer , der zum Gleit -

fluge abgestellt hatte , gab darauf sofort Vollgas und erreichte , daß die

Maschin « wieder stieg und glatt über das vorliegende Hindernis , die

zwei Meter hohe Bretterwand des Sportplatzes hinweggekommen

wäre , wenn nicht vor der Wand eine zweite Fallbö das Flug -

zeug nochmals heruntergedrückt hätte . Infolgedessen erfaßten die

Räder des Flugzeuges den oberen Rand der Bretterwand und rissen
diese um. Die ' Zuschauer , die sich dahinter befanden , wurden durch
die Bretterwand zu Boden geworfen und zum Teil an die etwa zwei
Meter entfernte Barriere des inneren Sportplatzes gedrückt . Dies

hotte die Verletzungen zur Folg «. Die Maschine selbst flog im freien
Raum vor den Zuschauern etwa 12 Meter an diesen vorbei fast
senkrecht mit dem Propeller voraus auf den Boden auf und über -

Ichlug sich , wobei sie beim Führersitz auseinanderbrach . Durch das

Flugzeug selbst wurden keine Zuschauer getötet oder oerletzt . Der

Führer des Flugzeuges tonnte nur dadurch mit oerhölmismäßig
leichten Verletzungen

"
davonkommen , daß er am Sitz f«st ange¬

schnallt war . _

Ein großer lluwelendicbskahl , bei dem für 300 000 Mark
Juwelen geraubt worden sind , wurde in München verübt . Bei dem

Einbruch in das Iuwelengeschäft von Theodor Schallmayer in
der Maximilianstraße , das gegenüber dem bekannten Hotel „ Bier

Jahreszeiten " liegt , bedienten sich die Einbrecher eines Nachschlüssels .
Sie drangen zunächst in den unter dem Juwelengeschäft liegenden
Weinkeller eines Zahnarztes ein und gelangten von dort aus nach
Durchbrechung einer Mauer unter das Ladenfenfter des Juwelen -

geschäfts , das nur durch eine leichte Holzwand vom Laden getrennt
ist , in die Geschäftsräume . Die Diebe entwendeten ungefähr 13 bis
20 Perlenkolliers im Werte von 50 000 bis herunter zu 4000 Mark .

Eisenbahnunglück In Ost - Obcrschlesien . Infolge falscher Weichen -
stellung st i e ß e n zwei mit Grubenholz und Kohlen beladene

Güterzüge zusammen . Sechs Wagen wurden vollständig
zertrümmert . Menschen sind nicht zu Schaden gekommen . Die Aus -
räumungsarbetten wurden kurz daraus durch einen Kattowitzer Hilss -

zug ausgenommen . Der Personenverkehr wurde nicht behindert . Die

Untersuchung über den Unfall ergab ein Versagen des Stell -
werk » , dos veraltet sein soll .

Erneutes Hochwasser der Mulde und Eibe . Di « Hochwasserwelle
der Mulde ist gestern nacht in Dessau eingetroffen und hat Felder
und Fluren erneut überschwemmt . Der R e st der vom ersten Hoch-
wasser verschont gebliebenen Ernte ist dadurch vernichtet . Die
Fluten führen große Mengen Heu und Getreide mit sich. Auch die
Elbe ist erneut über die Ufer getreten . — Infolge der anstürmenden
Wassermassen der Mulde entstand an der Schleuse bei dem anhalti -
scheu Dorfe R i e s a u ein D a m m b r u ch, der sich in bedenklicher
Weise zu verbreitern droht . Alle verfügbaren Mannschaften aus den
benachbarten anhaltischen und preußischen Dörfern bemühen sich im
Berein mit anhaltischer und preußischer staatlicher Polizei , den Bruch
zu schließen . Eine Abteilung der Polizei aus Dessau ist mit 2000
Sandsäcken nach der Bruchstelle abgefahren , um die Lücke zu schließen .
Auch das anhastifche Staatsministerium hat sich an Ort und Stelle

begeben .

Eine Vrandstifterepidemie . In Molschwitz bei Bautzen , wo
in letzter Zeit eine größer « Anzahl von Bränden vorgekommen
waren , wurden 8 Personen unter dem Verdacht der

Brandstiftung bzw . der Anstiftung hierzu verhastet . Seit Reu -

fahr sind in der Gegend von Bautzen nicht weniger als 3 5 Per -
sonen wegen vorsätzlicher Brand st istung und Bei -

Hilfe verhaftet worden .

_ _

Sport .
Rennen zu Ruhleben am ZNontag , den 2. Auauj, .

1. R e n n e n. 1. Aga ( Knöpnadel ir . Z, 2. Ida Palos ( Hcckert ) ,
3. Regenbogen ( JaufO . Toto : 12 : 10. Platz : 10, 10, 10 : 10. Ferner
liefen : Malteser , Wichtclmann , Harsenmädchen , Vikar , Erster Seehofer ,
Ehrenberg .

2. Nennen . 1. Weinbrand fE. Treubcrz ) , 2. Kopeke ( Klatt ) , 3, VennS
( F. ThomaS ) . Toto : 73 : 10. Platz : 4S. IS. 34 : 10. Ferner licjen : Per .
aktton , Drelise Anoil , Morgentau , Dr . Löwe fr. , EonntagSprinz , Laterne ,
Terraria , Hosmeisterin B. , Ingrid Halle , Notula , Linscott jr . , Tudora .

3. R e n n e n. 1. Alpengcier ( Jauh jr . ). 2. Kohlenkönigw ( «. Heckert ) ,
3. Manrico ( E. Trcuherz ) . Toto : LS : 10. Platz : 14, 14, 15 ; 10. Ferner
liefen : Prinzessin Elairah , Harlekin , Erster Wolsersomer , Winnie , Paula
Bingen . Karl Alexander . Marne .

4. Rennen . 1. Petruschka lCh . Mill «) , 2. Dorette ( Swltzer ) , 3. Per
afpera lHcrm . Schleuscner ) . Toto : 11 : 10. Platz : 12, IS : 10. Ferner
liefen : Reinette , Tasso , Die Pupve .

5. R e n n c n. ). Sudan ( Ch. MillZ ) , 2. Hetman ( Fausj jr . ) , 3. Aber¬
glaube (tt . Treuherz ) . Toto : 15 : 10. Platz : 10, 10 : 10. Ferner Uesen :
Altgold , Jean Worlhy .

ö. Renne n. 1. Götterbole ( F. Bahr ) , 2. Quera ( Jaufj jr . \ 3. Unheil
( W. Röster ) . Toto : 103 : t0 . Platz : 20, 14. 17 : 10. Zerner tiejen : Malta .
Indianer , Radiola , FlUst , Freibcrg , Hersteller , Hcttie , Ocean Girl , Wamöca .

7. R c n n e n. 1. Alvenjex (F. Teschle ) , 2. Harry 23. lJürgens ) ,
3. Ludmill I ( A. Rückert ) . Toto : 130 : 10 . Platz : 100, 30. 131 : 10 . Ferner
kiesen : StapeUaus . Heidemann , Corona Mc. Kinney . Zeitgeist , Benedict ,
Kerri - an jr . , Blaumrile , Prinzeg Fortuna , Heiderose B. . Fe�clon .

8. Nenne n. 1. Willy B. ( Jaug jr . ). 2. Pechjaikel ( Knöpnadcl jr ) .
3. Buchdrucker ( Cd. MiÄSj . Toto : 35 : 10. Platz : 20, 13 : 10. Ferner
licjen : The Kitty , Fiametta .

0. R e n n e n. 1. Armenier ( B. Schuller ) , 2. Cosimo ( S. Lemzer ) ,
3. Schüler Teddy ( H. Baabe ) . Toto : 201 : 10. Platz : 30. 22. 13 : 10.
Ferner Uesen : Meiste » stück, Dilemma , Potsdam , Leuchtturm , Geldstern ,
AprUiS, Kartenspieler , Erbprinz jr . , Lucie Halle , Langmachcr , Grobmogul .
Baron Gabler , Lebemann , Pcler Hall , Kasimir , Erisa , Kürassier .

übergibt man nur dem Nachweis des
Teuisch . Musileiderbaudes . Berlin 027 ,
AndreaSstr . 21 ( Königsladl 4310 . 4043) .
GeschöstSzeit S biS S, Sonntag « 10 bis
8 Uhr , ittil Wunjch PertrtterhMch



Sport und Wijsenschast .
Aerjt « und Sportler bemühen sich festzustellen , welche von den

verschiedenartigen Leibesübungen und Sports der Gesundheit
am meisten zuträglich sind : wie Sportplätze . Sport -
kleidung und Sportgeräte am zweckmäßigsten herge »
richtet sein sollen und Höchstleistungen gefördert werden können ,
ohne in einen Prominentenfimmel zu verfallen . Das nächstliegende
Gebiet ist wohl das der Sportärzte , dos eine besondere Be -
achtung verdient .

Mit der Entwicklung der sportlichen Betätigung der
Jugend hat die E i n st c l l u n g der A e r z t e zu diesem Gebiet
leider nicht Schritt gehalten . Die Folge ist , daß unter unserer sport -
treibenden Jugend eine große �ahl vorhanden ist . der die Art des
von ihr betriebenen Sports eher zum gesundheitlichen Nachteil als
Borteil dient . Zu dem grobkörnigen Fußballfport und inehreren
IGZ - Meter - Laulen gehören eben andere Naturen als zum Tennis -
und Krocketspiel . Ein Sport , der eine bedeutende Kraftauswendung
verlangt , bedingt eine gesunde Lunge . Dagegen gibt es auch Sport -
und Spielarten , die mit angekränkelten inneren Or -
g a n e n sehr gut ausgeübt werden können und sogar oft zur Ge .
sundung führen , wenn sie aus Empfehlung und unter Aussiebt eines
Sportarztes ausgeführt werden . Verkennen wir nicht , daß die Ge -
sundheit unserer Jugend durch die mehrjährige Hunger -
Periode , die uns eine verfehlte Wirtschaftspolitik bescherte , so
stark dezimiert ist , daß sie sehr o f t an dem Geräteturnen nickn
teilnehmen kann und die gymnastischen Hebungen , die eigentlich
zur lleberleitvnq zum Geräteturnen und Sport dienen sollen , in
dem obligatorischen Turnunterricht der Schulen noch nicht einoe -
reiht sind . Diese gymnastischen liebungen verdienen aber in erster
Linie die Beobachtung der Aerzte . Bei der schulentlassenen Jugend ,
die sich bisher turnerisch und sportlich überhaupt nicht betätigt hat .
ist diese Eignungsprüfung erst reckt notwendig . Sic befindet sich
in einem Entwicklungsstadium und die Prüfung wird ergeben , ob
« vt der körperlichen Entwicklung , di » der inneren Drgane Schritt
g- challen hat und sich zur starken sparilichm B- tättouva eignen .
Mit den körperlichen F r ? i ü b u ngen ist das Geräteturnen
etwas in den Hintergrund gedrangt warben Borzugsmeise werden
öur ' eit nur noch Barren und Reck berücksichtigt , wobrend Spring -
pserde und Springbvck und leider die schwebenden Ringe , die neben
dem gymnastischen Flochturnen zur gleichmäßigen Belebung des
Körvers nicht unberücksichtigt bleiben sollten , stark vernocklässiat
werden . Es läßt sick allerdings über die Zweckmäßigkeit der
verschiedenartigen Turngeräte streiten , und die Zeit wird es lebren .
welche von den gegenwärtigen gebräuchlichsten Geräten verändert
ode - ausgeschaltet werden müssen . Sogar eine Reihe von Sport -
arten werden nicht mehr so stark belebt werden , w' e gegen -
wartw . weil der Einspruch der Sportärzte , sobald sie sich im Sinne
der Eignungsprüfung und Sportberatung durchgesetzt haben , stark
zur Geltung kommen wird , besonders wenn zugle ' ch die Fraoe
zw schen Boden , und Wasserspört , sowie auch Männer , und Frauen -
sfO ' t zu entscheidon ist . Der Frauensport bedarf sogar einer
strengen arztlichen Prüfung und Beobachtung . Da » gegen -
wortige Rekordschlogen der Frauen gegenüber den
Männern in der gegenwärtigen Form ist geradezu eine B e r -
sundigung am eigenen Körper und veranlaßt eine starke In -
anivrucönahme der inneren Organe , die sich in den späteren Jahren
mal schwer rochen wird . Auch die Svortkleidung muß der
D instupg des Körpers angepaßt lein . lieber die zweckmäßig « '
Einrichtung der Sportplätze ist man sich noch vollständig
im llnklnren . Sportbausachleute und Sportler streiten sich über
Ausmaß der Kurven der Laufbahnen i ob der Bodenbelag der . stand -
und Fußballplätze mit Rosen oder mit Schlack », , - Kiesschicht , ob
fester oder loser Boden be> Sprinaübungen , Holz , oder Erdunter -
lgren beim Turnen oder der gymnastischen Hebungen usw am prak -
tiichsten sind . Hier werden die Sportler mit den Fachbauleuten die
Losung zusammen finden müssen . Ausgeschlossen darf aber der
Sportarzt nichi werden , denn er wird über die Beibehaltung der
Elastizität des Körpers , der bei falschem Bodenbelag sehr in Mit -
leidenschaft gezogen werden könnte , sein Urteil abgeben müssen .
Leibesübungen , Turnen und Sport sind die drei sich
nach und noch ergänzenden Faktoren zur C l a st i s i e -
riing und Ertüchtigung de » Körpers , während Sportarzt ,
Svortfa . chmann und Sportbausachmann in gemeinschaftlicher Arbeit
mindestens ebenso wichtig sind .

Wenn auch die Wissenschaft bisher noch etwas zu kurz ge -
kommen ist , so ist die Zeit nicht mehr fern , wo auch sie zu ihrem
Recht kommt . _ _ E. Rosemann . Stadtrot .

Straßenrennen öes „ So ' . iöarität� .

Der� Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität "
veranstaltete kürzlich wieder ein Straßenrennen , das über eine
Strecke von zweimal 21 Kilometer führte . Vom Start , der sich
am Bahnhof Heerstraße befand , ging der Weg über Grunewald .
Teuseissee - Chaussee , an der Avus vorbei über Schildhom , Spandau
und Ruhleben . Schon lange vor Beginn des Rennens hatten sich
zahlreiche Zuschauer eingefunden . Um Uhr begaben sich dann
als erste in größerer Zahl die Schlauchrcisenfahrer auf den Weg .
denen in kurzen Abständen die Drahtreifenfahrer und die
- lltersklasse folgten . Von den Schlauchreisenfahrern durchfubr
als erster der W i e n - S i e g e r Werner Mahlow (6. Abteilunal
das Ziel , dem Sögel , Wittig ( Schöneberg ) und Behrendt
<8. Abteilung ) folgten . In größeren Abständen trafen die übrigen
Fahrer ein . Bei den D r a h t r e i f e n f a h r e r n siegte An , im
Schacht ( 8. Abteilung ) vor TO um m er t (2. Abteilung ) . Die
Altersfahrcr starteten diesmal recht zahlreich . Besonderes Vech
widerfuhr dem Alterssahrer Miistrovh , der in Ruhleben . IV, Kilo¬
meter vor dem Ziel , Kettenbruch erlitt . Er kam so um seinen siche -
ren Sieg . Die Rennen hatten in der zweiten Hälfte sehr unter
dem starten Sturm und Gewitteregen zu leiden .

Resuttale .
«<V- mch?cif . »s <chrer : 1. W- rner Molilow («. «bt . l 1: 32: 7; 2. Soflrt f®<fi8n «.

6»rfl ) , Handbreit « zurück : 3. Wittia ( £d>orcfrnfli 1: 32: 8; 4. »«Iircnbt (8. «bt )
n � Arnim (8. «it . ) 1: 45: 2. Mmnmert

eAIavAttiftnfcbrtt ; 1. H. Eichlcc (fi. N>t . ) 1- 51 .-25•
» raVtcifcnWret : 1. Paule Paule (I. Abt. ) 1: 52: 8. '

Karckellsportfest in 5töpenick .
Die Veranstaltung wurde durch einen wirkungsvollen Festzug

eingeleitet . Das Programm bot teilweise recht lebhafte Bilder .
Von den Leistungen mögen die Sprünae von Kubisch im Weitsprung
6. 45. ohne den Balken zu treffen und Gropenthin im Hochsprung 1,72
erwähnt werden . Eindrucksvoll waren auch die Leistungen der
Schwerachleten und Fußballspieler . Die Sonnabendveronstaltunq
üü 2 e hatte eine große Anzahl Schaulustiger
angelockt , der Reigen der „ Freien Sch w i m m e r " war gut
gelungen . Leider ist der Lampionreigen der „ Freien Kanu -
fahrer und „ Eiche - Paddler " dem allzuscharfen Wind « zum
Opfer gefallen . Schon beim Start erloschen die meisten Lampions
so daß die meisten Boote umkehrten .

Turn - Sportfest öer JTGS .
Der frühere Exerzierplatz Schönhauser Allee .

jetzt eine vorzugliche große Sport - und Spielplotzanlage , war am
Sonntag der Schauplatz einer recht gut gelungenen Werbeoeran -
staltimg der Freien Turnerschaft Groß - Berlin .
Turnen und Sport standen aus dem Programm , Ms Derbeschrist

gelangte das mit Illustrationen , Festprogramm , Turnzeiten und
Werbeartikeln ausgestattete Mitteilungsblatt des Vereins zur Aus -

gäbe , das gleichzeitig allen Interessenten einen Einblick in die Klein -
arbeit des Vereins gewährte . Frühmorgens begannen bereits die

Cinzclkämpfe an den Geräten sowie in den leichtathletischen
Hebungen . Das Hauptprogramm am nachmittag wurde durch einen

Fest u m z u g mit vielen Fahnen , unter Mitwirkung der Pan -
kower Musikkapelle und des Wilmersdorfer Trommler - und Pfeifer -
korps , eingeleitet . Viele Zuschauer begleiteten den geordneten und

imposanten Zug , der überall freudige Zustimmung fand . Als der

Sportlerzug auf dem Festplatz anlangte , war letzterer dicht von Zu -

schauern besetzt , die dem sehr reichhaltigen Programm mit sichtlichem
Interesse folgten . In kurzer Ansprache wurde aus die Ziele der

Freien Turnerschaft Groß - Bcrlin » hingewiesen , dabei der historischen
Bedeutung de » 1. August gedenkend , an dem vor 12 Jahren das

Kriegsunglück über die Menschheit kam . In enger Gemeinschait mit

der sozialistischen Arbeiterschaft will die Freie Turnerschaft Groß -
Berlin wie der Bund den Ruf in alle Herzen pflanzen : Nie wieder

Krieg ! Dann kam der Sport zu seinem Recht . Auf der 400 - Meter -

Laufbahn gingen die W e t t l o u s e vor sich, aus dem grünen
Rasen zeigten Kinder , Frauen und Männer Sondervor -

führungen und Volkstänze , Musterriegenturnen an Geräten ,

Diskuswerfen , Steinstohen , Sprungwettkömpfe usw . Auf Platz 2

wurden die Kinder zu Spielen gesammelt , so daß ein vielseitiges
Bild oller möglichen Leibesübungen geboten wurde . Wettspiele
aller Art beschlossen das Programm . Das Fußballspiel Wil -

mersdors — Nordisko konnte erstere mit 3 ; 2 für sich entscheiden Diese

erste leichtathletische Beranstattung — olle früheren sind

verregnet — kann als guter Erfolg gebucht werden , der auch durch
die vielseitige Nachfrage des Publikum « nach den Ueb�ngsstötlen des

Verein ? zum Ausdruck kam . Leider machte sich auch hier wieder

eine Gruppe des Turnnereins Fichte ( diesmal die 12. Gruppe )
störend bemerkbar . Al » man das Interesse de « Publikum » für
die Vorführungen bemerkte , verteilten Fichte - Mitglieder Werbezettel

ihres Vereins , um so den Erfolg für sich auszumünzen .
Wenn die Leitung des Vereins Fichte nicht in der Lage ist , ihre Mit -

glieder zu anständige »! Benehmen anzuhalten , wird dieser einst von

der Arbeiterschaft hochgeachtete Derei » bald überall in den Ruf

kommen , ein Störenfried innerhalb de « Arbeitersports . zu sein !

ZWultate . W- IM SRetoT. «nof - m: 1. Debdin » 2 Min . 33 Sek. ; 2. Cficn :
3. Rosen td- l . — Maoiyen : 1. D- bbing ? Min . 45 Sek. : ?. Silben : 3. Rorben 0.
— 4 . ' 100 «fttr , Münn - rt : I. Osikn 47L Sek. : 2. Wedblr . s 48 Sek. ; 3. Nor -
ben Tl. - «Itfroricorn : 1 Reiben TI 55 öf ' . — 3>»l »n: 1. »ebbin «, : 588 o«f . ;
2 Reiben II 57 Sek. : 3. Osten . — ~u«irnb : 1. Reiben I 50,2 Sek. : 2. Dibbing :
3. Silben . — 10X200 Meier , Männer : 1. Reiben n 4 Min . 21. 7 Sek. !
2 »ebdin «: 3. Südrn . - Ziiyinb - SiSivebenftaflel : 1. Reiben I Unb O' irn
2 Min 29 Sek. : 2. Reiben n — Ein,elk - »pk- . Männer : Stabho - Iilviun »:
1. tzepocl - Wedbin « 3 Mi, ?? . — «uoelfteftrn : 1. M- eck - Süden 8. 95 Meier . —
Diskus : 1. Mener - Rorben n 26,85 Meier . — 3000 . Metir . L- uf : 1. SeriN«, -
ffiebbina 10 Min . 1 Sek. — Weitspruno : flure unb <5«on Schlag 5. 71 Meter . —
Sprerwerfcn : 1. RI «na . »rbtirp 40,70 Meier . — Erautn : Hanbballweit .
n- urf : 1. Prekotn - us - Rerben TT 22 45 Meier — Kochsprung : 1. »lenl . Osten
1. 33 Meter . — lOO- Meter - Laus : 1. Rou. ZSrbbing 13 » Sek — I u g e n b :
augelstesten (5 «i egKnim ) : I »rüacr . Rorben T 10,27 Meter . — 190. Mi , «r -
Lauf . I. Sfäler . Rerbcn I 12 8 Eck - Pallweiiwcrfrn : I. Paschkc . »- bb : ng
08 Meter . - leo . Mrtrr Snns. Iueenb : 1. Diemer - Relentbol 2 Min . 19,1 Sek. —
Zorne », Sirbenkemvf : Männer : 1. Gutfchew . Webbing 350 P. : 2. W Wasta, ?.
Rerben N: 3. Schilling - Rerben N. — tfronen . Dreikompf : 1. Snnna Keffmonn .
Süden 108 P. ; 2. Alüge - Osten : 3. Tiede�Züben . — Siebenkampf , Turnerinnen :
1. »aufchke - Osten 271 ? : 2. Snielnoael - Osten ; 8. Kerta WefackuSübesten . —
Sirbenkernpk . 3ugenb : 1 Pöle - Osten 249 P ; 2. Lemke - Vebbing ; 3. Efcher -
Debbina . _ _

StäütefußbaUspiel Moskau — Stuttgart .
Am Sonnabend abend wurde auf dem Sportflugplatz in

Stuttgart da » Fußballspiel Moskau — Stuttgart ausgetragen .
Die Veranstaltung wurde zur Sensation für Stuttgan . 12000 Zu¬

schauer wohnten dem Tressen bei . Das vorgeführte Spiel übertraf
alles bisher Gesehene . Die Einheimischen traten mit einer

starken Mannschast an , die kürzlich gegen die Meininger Genossen
mit 2 : 0 gewonnen hatte . Diesmal kannten die Russen das

Spiel mit 9 : 1 für sich entscheiden . Die Leistungen einzelner

Spieler grenzten ans Fabelhafte . Die ersten drei Tore sür� die

Russen fielen zu Beginn des «Spieles . Bei Halbzeit stand dos Spiel
auf 3 : 1 . Die nächsten sechs Tore schössen di « Russen�in einem

unerhörten Tempo kurz hintereinander . Dos Treffen
hat für die Arbeitersportsache stark geworben .

Am gleichen Abend hielt Kalcus , der Generalsekre -
tär des Hohen Rats für physische Kultur in Moskau , im

Metallarbeiterheim einen Vortrag über die „ Körperpflege in Ruß¬
land " . Im Anschluß daran betonte er , daß einer Einigung der
beiden Aebeiter - Sportinternationalen von Rußland aus nichts im

Wege stünde . Er hoffe bestimmt , daß am 3. August bei den Ver -

Handlungen mit dem Bundesvorstand diese Einigung herbeigeführt
werde .

_

Ver wirö verliner Fußballmeister !
Wobl nur n»nil >r bei 1000 Zuschauca haben an «inen S i « g b e r Lücken -

w a I b « r über Stralau fiebachi . Lückenwalbe stößt an unb lefeit sinb
bie Sira lauer vor dem Ter « ber Turner , w» ber Torwart eingreifen muß.
Bei einem weiteren Rnariff ber Stra ' auer setzt ber Miiielftürmer ben Ball
scharf neben ba » Ter . Aber auch bie Luckcnwaldcr stnb nicku müßig . Schnell
acht es bem �nerilchen Ts : ,u unb in ber 8. Minuie kann ber Torwart .
noch knapp ,ur Ecke ablenken , bie jedoch nicht » »inbringt . Weiter ist Lucken.
walbe im Angriff . Sin hoher Schuß des Haihlinlen geht knapp banebcn . Der
Seaenangriff Stralau , führt »u nichts , da Kalbrechi » versagt . Schneller Vor -
stoß Luckenwalde ». Den ,ur Milic gegebenen Ball lenkt Stralau » Verteibigung
»ur Ecke. Gut eingegeben , wirb biese in ber 17. Minute zum ersten Ter « per -
«anbelt . Jetzt nimmt sich Stralau zusammen . In ber 21. Minute fegt ein
Strafstoß über bas Ter . Ein « Minute spater erringt Stralau bie erste Ecke,
bie aber verschollen wirb . Gin « brittc Ecke für Luckenwatbe wirb van ber
Mitte vcrvaßt . Ein « gute Gelegenheit zum Ausaleich bietet sich Stralau . In
ber 82. Minute geht Rechtsaußen gut durch , gibt ben Boll zur Mitte . Der
scharfe Schuß be» Mittelstürmer » wirb vom Torwart noch im Liegen abgelenkt .
Allein steht Kalbllnks mit dem Ball vor bem Tor . doch wartet er zu lange
unb die Verteidigung kann bie oesährlichc Situation klaren . Weiter bleiben
die Vertrrlar de, Ostb- zirl , im Angriff . Alle noch so gut gemeinten Schülle
gehen aber daneben oder werden eine Beute de» sicheren Torwart ». Auch die
zweit « Eck« kann nicht verwandelt werden . Ein schneller Vorstoß der Lücken-
walder endet hoch über dem Tor . Den Abstoß nimmt Linksaußen auf . Der
Ball wirb zum Kalblinken gegeben , ber hoch aus « Tor schießt . Der Torwart
föngt den Ball , bock wirb er vom Verteibigrr au » ber Kaub aeschlagen unb
kommt Stralau so zum längst verdienten Auoglcich . Doch nicht lange sollte
die sfrcube dauern . In ber 48. Minute sendet Luckenwalde » L<nk »außen eben¬
fall » einen hoben Schuß aus » Tor . Der Torwart wehrt nur mit einer Hand
ab und der Ball rutscht in » Tor . 2 : 1 für Luckenwalde . Stralau kommt gleich
daraus zur dritten Ecke, doch mit dem Stoß ist die erste Spielzeit um. — R. - ch
der Paus « zieht Stralau sasort wieder vor da , Tor der Gälte , doch ist di «
Bertcibiguna auf der Kut . In der Hauptsache wird der Mittelstürmer sehr
gut aebeckt . so daß er nicht mrhr richtia zum Schuß komm«. Die viert « Ecke
für Stralau wird gut einoegeben . icdo » vom Torwart gefaustet . Den n»ch.
setzenden Schuß kann er sicher fangen . Ueberhaupt ist ber Torwart ber Lucken.
walbe : der beste Mann auf dem sZelbe. Sein Gegenüber läßt c, sie !« an
der so bruigrnb notwendigen Ruhe fehlen . S' ralau svielt jetzt vollkommen
überlegen . Luckenwald « verteidigt aber stark mlt acht Mann den Borsvrung .
Stralau hat mit seinen Eibüllen reichlich Pech. Einen Bombenschuß setzt ber
Mirteioa - mer gegen bis Lotte . Roch zwei Ecken erringt Stralau , doch auch
biese können nicht »erwanbelt werben . In der 85. Minute erzielt Luckenwalde
mit dem dritten Tor auch ben Sieg . — Vor diesem Svicl trafen sich die
Schülermannschaften vom Berliner Sportverein 22 unb Ark- eiter - Turnverein
Pankow , da » bie Pankower mit 1 . 0 für sich beenden konnten .

Weitere Resultate :
Auf bem Ererzierplatz in der Schönhauser Alle « standen sich au » Anlaß

de » Werbefeste » der ffreien Turnerschaft Groß - Bcrlin die Fußballmannschaften
von Rordiska unb Wilmersdorf gegenüber . DI- Wilmersborfer ge-
wannen nach flottem Sviel mit 8: 2. Verein für Bewegungsspiele
mußte sich von Weißensee eine 1 : 2. Rieberlage gefallen lasten Lichten -
ber « II gewann aegrn Borwärt « 20 mit 8: 2 . Adler 08 unb
Viktoria - Temrelhof trennten sich Mit dem Resi- Itat von 5 : t für Adler .
Teutonia bl - eb mit 3 : 1 Sieger über Sachsenhausen . Vri »
4 a n n i a mußte sich van Ablers « mit 9 : 2 geschlagen bekennen . Adler 12
konnte geaen Pankow 08 knavv mit 8 : 2 gewinnen . Auen schieben 4 : 4
trennten sich Sowjet unb Arminia 2. Germania , iterlag gegen
Lichtenberg mit 1: 2. Sparta gewann gegen Amateur « mit
7: 8 . Berbling gegen Sabowa 3: 2. Alemannia 2 gegen
Lichtenberg M 8: 0 . — Am beutigen Dienstag findet da » Wieber »
holungsspiel im Dtralau - Turnier zwischen ' B r i t a n n ia und Stralau
statt . Beginn » Uhr .

Beginn der Gau meisters chastev Im Areiea fieglerfmad . �

An ben nächsten Sonntagen starten im Sealerhet » ? * * *
sämtliche Berliner Sportkegelklubs , die dem �KBD. angehören , um bie Cbau *
Meisterschaft . Der Start gebt über drei Gruppen . >. V unb C ( bervo ?.
gegangen aus den Bezirkskampfen ) mit lost Kugeln pro Kegler in bie Bullen .
bei Wertung der fünf Besten jeden Klubs . Der beste K' . ub in Gruppe A. J
und C erhält cufccr einer Plakette den Titel : Meisterkln ?
der Gruppe A, B unb C des Gaues Berlin des �KBD. , der vieger ,n.
Gruppe A erhält außerdem ben Ehrenpreis der 6H1M Berlin , der als Danber «
preis läuft . $üt alle neuerbinqs dem FKBD . beigetretenen Klubs , ebenso für -
alle diejenigen Klubs , die bie Äbsicht haben , dem Bund beizutreten . ,st e »
nützlich , einen kurzen Uedcrblict über die Kämpfe zu aeben . Der Bund bietet .
für 1 M. Monatsbeitrag 1. freien Start zu allen Bezirks . , Gau . und Bundes .
kämpfen ; 2. Unfallversicherung : 3. die Zeitschrift „ Der Kegelsport� . Die
Kämpfe bestehen in Klub - und Einzelmeisterschaften und eine Figurenmenter .
schaft im Gau und Bund . - Autzeidem finden m den Bezirken Kämpfe um
Wanderpreise und Hallenmeisterschoften statt .

Rlannschastsstrahenrenner der Arbeiter - Radfahrer .
Di« Rennfahrer des Arbcitcr - Rodfahr «r . Bunde » . . Solibaritöf lasten

am Sonntag , den 8. August , früh m Uhr , ihr biesjährige » Mann¬
schaftsrennen vom Stapel . Es bilden vier Fahrer «in « Mannschaft , weiche
qeschlasten die Strecke , welche in diesem Jahr 32 Kilometer lang ist . zu
durchfahren haben . Es sollen hei diesem Rennen die ffahrcr zeigen , daß da »
Zusammenfahren mehrerer ssahrer . gegenseitige Unteriiützung , Ab-
losen usw. bei den Arbeiier - Robfahrern «in « Pflegstätte sein wirb , denn
schließlich stnb wohl Einz «Ileistungen ein Beweis der Leistunasfähigkeit des
Einzelfghrer «, während bei Mann schall Diahren «» auf die Fähigkeiten ber
ganzen Mannfchast ankommt . Bisher liegen schon Meldungen guter Mann¬
schaften vor , so baß es auf der Strecke guten Sport zu sehen gibt . Mel -
düngen von Mannschaften sinb bei dem Gcnosicn Erich Sarras , Berlin , Moritz -
ltraß « 14— 15. sowie Meinert , Brückenstr . 5b, einzureichen . Etartgeld pro
Mannschaft 2 M. Das Rennen findet auf der Rundstreck « Schönwalde —Ber -
nau —Wandlitz — Basdorf —Schönwalde statt . Sammelsiart früh 7 Uhr in Schön -
walbe bei Möpfer . _

Ringkampfabend der Sportlichen Vereinigung Norden 169Z .

Di« Sportlich « Bereinigung Norden 1893 und Jugend »
kraft Oranienburg veranstalteten am sfreitag in der Turnhall « Pank - .
Ecke Wiesenstraße , «inen Ringkampsabenb . In sämtlichen fllaffcn , vorn
Fliegen - bi » fjjm Leicht - Mittelgewicht . wurde in einem Hin - unb Retour -
kämpf über je 10 Minuten Dauer gerungen , in denen e» recht spannend « wir
auch linglechr - isch interessante flämpfe zu sehen gab . Die Sportlich « Bereini -
aung Norden hatte jedoch die besseren Techniker unb gewandteren Ringer in
ihren Reihen , so daß sie mit dem sehr hohen Bunklsieg von 20 : 8 über
Oranienburg triumphieren konnte , lsliegengewicht : Rölt « lOraniendurgl gegen
Bruder sRorden 98>. Sieger Rölte in 4. 50 und 7,40 Min . — Bantamgewicht :
Dörbranb t Oranienburgs gegen Aubiske iRorben 93> unentschieden . — Reber -
gewicht : Sonntag i Oranienburgs gegen Riß lRvrbrn 93s. Kintamvf : Sieger
Sonntag 4- 37 Win. : Retourkampf : Sieger Riß 2. 07 Min. . Hahn lOraniendurgs
qegcn S Rolbes IRorben 98) Siroer Rolbe » in 0,25 Min . unb 1,36 Min . —
Leicht, und Seicht », ittelgrwicht : Krüger . Rawabl unb Gräbert fsämilich Nor »
den 93s seeqten in beiden Gängen über Rürftenberg , Ran und König ( Oranien -
durg ) . _

vereinsmehrkämpse der L. B. na 8. Aoqnst auf den städtischen Spott -
Plätzen in Berlin - Reinickendorf . Scharnwederstraße . Beginn der Wettkampfa
um 2 Uhr. Radroerbindung : Eisenbahn bis Weoding . dann Straßenbahn .
Straßenbahn : Alle Linien nach Tegel . Kachdahn : Bis Seestraße , dann Straßen »
bahn . Besondere Bedeutung erhalten die Kämpfe in diesem Jahre durch den
Edaeakter der Auslcheidunoen für das international « Svorifest der L. - B. Die
leistungsfähigsten Svortler worden auf Grund der Resultate von den Berein »-
mehrkämplen in bie Mannschaft der L . B eingereiht . E» rst hierdurch ein
besonderer Ansporn für dir Sportler aeaeden . cm 8. August zu zeigen , zu
welchen Leistungen wir uns als Ardeiteriportler trotz Berufsarbeit auftaffen
können .

BWZ. sArbeiter - Winterlvort - Interestengemeiuschaftl Groß - Berlin . Anr
Donnerstao . den 5. August , abend » 8 Uhr . findet auf dem Richtegsprrtplatz
in Treptow unsere Monatsversammlung statt . Da vom 5. August bi » 81. De-
»«mher feine Mitglieder in bie A W I . aufgenommen m« r -
b e n . ist «» notwendig , baß sich alle Interessenten de» Wintersporle , bi » zu
diesem Tage , ober noch in der Bcrfamm . Iung selbst, als Mitglieder aufnebmen
lasten . Sämtliche Milalieder genießen sowohl kostenlose Ausbiidung durch
Trocken . Skikurse al » auch olle Be- günstigungen der AWI . wie Geräieverstche -
tun « u a. m. Genosten , weiche nicht gewillt sind, Mitglied der AWI . zu
werden , trotzdem oder eine Auzditdiing durch Teocken - Skiiurse wünschen , werden
gebeten , sich möglichst bald zwecks Einteilung zu melden Jugendliche werde, '
kosirnlo » ausgebildet und können sich einzelne Iuaendgenosten sowie Iuqenb -
leiter von- Arbeiiersvortvereinen mit geschlossenen Gruppen zur Ausbildung gp-
melden . Alle Buzkünsie in der Berlammlung .

Der Sportklub „Lurich 02", Mizl . d. AAB. . Iw- Iitsu - Abteilung , beginnt
demnächst mit neuen Damen - und Herrenkursen i getrennt « Ueduno»stu >iden >.
Erstklassige » Uebung »materigl vorhanden . Di« Leitung liegt in Känden der
zwei defteii Berliner Techniker . Ein geringer Unlostendeiteag wird erhoben .
Anmeldungen werden noch entgegengenommen Dienstag » und Rreitag » »an
8—10 Uhr in der Turnhalle Kövenicker Sir . 2

Arbeiter - Sporttartell Pankow . 1». Bez. Miltwoch . den 4. August , findet
unser « dritte Werbeveranstaltuna auf der Ptanichwiese statt . Abmarsch Her
Bankower Sportler OVj IIb - Pankow , Sailer - Rriebrich - Straße , brr Rieberschön -
haui «? 5t ? Uhr Goldener Adler . Rorbenb . Bercine , die noch nicht im Besitz
de» Material » für die Werbewoche unb da » Rortellsporlfest sind , fordern da»-
selbe von Mar Gautenberg . Rieberschönhgusen . Blatanenste . 2.

Ruderer und Konulohree im ATDB. . 1. Riej ». lechnikersitzung am Mau¬
tag . den 9. August . 8 Uhr . bei Wolter Rungestr . 17.

Sckswiwmoerein Borwärt , 1897, » B. , Gruppe stichtenderg . De? Schwimm -
festes wegen wird die Monatsversammlung auf Sonuadend , den 7. August .
verlegt .

Berliner Aidtiter . Schachklub , Abt . Ostkap. Lokalwechsel ? Jetzt Rreitag » bei
Sollmann . Rigaer Str . 07. Am Mittwoch bort Abrechnung der Billetts zum
Beronügen .

Touristenoerein „ Die Roturfeeunbe " . Ientrele Wien . Riiebri <b,ha >n:
Dienstag , 3. August , tztz Ubr . Jugendheim Ebertystr . 12. Leseabend — Norden :
Dienstag , 3. August . 8 Ubr . Keim Sonnenbneaer Str . 20. Z. 5. Spielabend . —<
Tiergarten : Dienstag , 3. August . Keim Wielesitr . 5. I . 8, — Treptow : Diens¬
tag . 3. August . Seim IFfenfirabe geschlossen . Teeftvunkt Bhf. Treptc - n 7 Uhr .
Donnerstag . 5. August . Spielen Trentom . Wiel » 9, von 7 —10 Uhr. — Webding .
Dienstag , 3. Anallst . 8 Ahr . Keim Lütticher Sir . 47— 18. ngi »rwistenschaftlich »r
Vortrag . — Mnsikgemeinschast : Mittwoch . 4. A" auft , ZZ8 Uhr . bei Lehmann .
Gaubnstr . 21, llebungsstunde . Zum Einüben größerer Musikstücke werdrn alle
Mitglieder , welche ein Instrument spielen , ausgesaedert . mitzuwirken . — Prenz¬
lauer Per «: Donnerstag . 5. August , 8 Uhr , Krim Danzioer Str . 23, Mit -
aliederv «rsgmmT,- n- >. — Lichtenberg : Donnerstag . 5. Avgust . ' -.8 Uhr . Keim
Parka , -e 10. Geschäftliches . — Gtzdwest : Donnerstag . 5. Aliqust 7 Uhr . Volk»-
park Ten- pelboser Reld . — Neukölln : Donnerstag . 5. Anaust . Snielen Treptow .
Wiese 4. — Reinickendorf : Donnerstaa . 5. August . tZ8 Uhr. im Keim Reinicken »
barl - West. Seibelstraße . Krieasaebenkstunbr . — vetsarnop « Berlin : Mittwoch .
4. August , 4i8 Ubr. im Sopb ' cn - Lmeum. Weinmeifterstr 15—17, Runktionär -
sitzung . , Der R- 5rtarnoOc " ist bis Z' - m 4. Ai' aust bei Komve abzuholen .

4. Keehslsnorisest be, Snnrlveecin » Moabit . Ausschreibung für da » 4 Kerbst -
sportkest de« Soortnereins Moabit am Eonniaa . den 12. Sepiemdee . nachmittag »
3 Uhr. auf dem Svortpla » Tieeaarlen . lOsfen für den Bund . ) ») Männer :
1,40. 300. 1000 Meier . MaNa' - ftn . Stabhochspru >- a. Weitsorung , Kochsorzing
IGinlabi ' nal . Kuoelstoßen O1- « Jtilaotamm ) . Diskusmerkei, . Sveermeelen .
' ». Cti ' nden . Paarlanien Rür aste Klgsten : 4X109 Mcier , 20XiZ- Ri : nd - n,S ' gf ' el .
Rllr Klasie 8: 4X400. Metee . Siasftl . Rür K' . aste li unb f : Olismvische Staffel .
- • bi »festere Sportler : TOO- Meter . gai - s fü - yahraang 91 —95 , lOO- Mrier - Lanf
füe stghraang 90 unb älter . Kugelstoßen . 4X10O. MrIer »Stasfel . — a> Rennen
' stst - Meiee. Lauf, Korfifntuna mit Anlg' - k. Kuaelstnsie - - 15 Kllograinms . 4X100
Meten , kleine olnmpische Staffel löst, 50. 1a-i zgn Zstote- l . — g) Jugend :
aoa - Meler - Lauf fibe Iahegang 08r>9. 100- TOe! ' c- Ca, ' f für Iahegana 1012 ,
onoo . Mei —.stai -f kstr Iahr »ang 06 09, S- - ee - merfen . K»ch ! n- ung , 4Xloo . M«tere
Siaflrl . 3X100O- Meter - Skaffel . — es Knaben und Mäbchen - lOXlOO- Mrier -
Staffel . Die Laufbahn ist ein « Aschenbahn nan - 59 Meter Läaae . Die Bor »
kämrle beginnen um M4 Übe. Da » StarWTö beteöat fti » Männer 30 Bs. .
für Reauen unb Inaenh stst Ps - Stafetten : M' - nnee 1 M W�' v Bunde 2 W t
Regnen und Iuaenb 75 Pf . Kinder »absen kein Sta - Wlb . Das Sturtaelb Pst
bei ber MeTbuna mit einznsenbe ' , . ebeuso V- t feber Bere - n einen Kamyfeschter .
namentlich "' melden lanacben für wefche Ueburgsarts Rachmelbunaen werben
Nlch, berücksichtigt . �Melbnnaen sind bis zum 1. September m- t ber Annähe ,
ob Ouae' iere benötigt we- bcn . an Wilbelm Schuler . Beelin NW. 2?. kZuuitzoip »
fb- aße 105. zu richten . Die BMtkamafnediin - - a d- » Pl - nbe » ist nzaßaebenb lüo
alle Kämpfe . G«. technisch « ?f»»sch»-8. I� A. : M. Sißnler .

Arhelter - Snortkn - test . 12 Beem»lt - - pa»bezl - k. Mittn - ech . 4. A" aust 7U Ubr .
Bersammfnp « b- s Aebeiter - Sne' - tegrtnst » in Sieolit . Aboenstp 15» Restaurant
R. Schestb - se . Be»: cht be» Genosten A. Droemel vom Sportfest in Wien . Ein -
«eflldet » Gäste millkommen .

Ree' - Rubeee » - >pb Kanpfahrer , 1. K- ei ». Die nächf1" Hrel »f " a- t «na " ' rch " 5.
04"- - -» f ' nbe1 am Mittwoch , den 4. August , abend » 74» Uhr , bei Iahnke . SO. 80.
Kiefd- f - str . 2t . statt .

meei » Schp- in »mee NenZtzUn. ». »1. S- - - pt »a den 8 Kf--»--st . pe - ml- ' a - a
ia stbr Merbef ' pm' - mn�n . . «d-ee» 8,, . » Ne' -krstln�. S' a - t : Kobmstbr —b-stch- : ?' - l :
»e. is - . . R-- - -beich-B- i >cke. lieber mv, g - �nebm . - d —nn «er d>» bentfchep a- spmoio .

«n. n- el m�d. n ae ' eigtt Rrauenkuirstreigen , Rettungsvarsührunaen ,
Wasterballspiele . Eintritt frei .

vsrträge , vereine unö verfammtungen .
Reichsbnnner . SchwarZ - Rot - Kosd -

S « schäft » st « IIe : Berlin S 14, Sebaftianstr . 8788 . Kos 2 Tr.
Kreuzberg : Unser feit der Grttnbun » rrstlo » tätige Runktionär .

Kamerad Richard Rahn Kövenicker Stt . 9b, ist verstorben . Ein »
äscheruna Mi. , b. 4. . nachm . 5 Ubr . Krematorium Gerichtstraße . Di. , b. 8. ,
8 Uhr . «ersammlunaen : Abt . 8 in der . Schneek - ppe " . Rostizstr . 29: Abt . 14 bei
Wieneziers . Reichenbeeger Str . 104. Mi. , b. 4 abend » 8 Ubr : Abt . 4 im
L»ki-ll >>»keller . Wilbelmstr . 24: Abt . 9 bei Bieler . Diefftndachstr . 76; Iungmairn »
schaf- Südost im Gewerklchastshau ». Engelufer . Saal 8.

Berel « der Rreidenker für Rrnorbestattung . Gau BerNn . W>lwer «boef ,
Bezirk 9: Dienstag , den 3. Auaust . adenb » 8 Ubr . in Witmersdorl , Lokal
Anika . Louenburaer Ltr . 21. Ecke Uhlandstraße . Ritglieberverlammlung mit
Gästen . Rrau Elär « Merer - Lugan : . . Di« Kirche und ihre Entwicklung . —
Rriebrich »hain . Bezirk 5e Mittwoch , ben 4. August , abend » 7ZH Uhr , >» ber
Känigsbank . großer Saal , Große Rrankfurter Straße , M i tgli edc rversaunu -
litng . Genosse Otto Roth : . �kriog und Kirch «' .
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vor einer Konjunkturwenöe !
Verfrühter Optimismus . — Die Anzeichen einer Besserung .

Seit Sonntag sind die neuen erhöhten Zölle für
Lebensmittel in Kraft getreten . Sie treffen die deutsch « Wirt -
schaft in einem Zu st and der Depression . Die Hofsnungen ,
die man auf eine wesentliche Besserung am Arbeitsmarkt gesetzt hatte ,
erwiesen sich bisher als trügerisch . Zwar sind die Zahlen der statistisch
erfaßten Erwerbslosen seit einiger Zeit im Rückgang , und neuer »
dings konnte sogar das Berliner Landes - Arbeitsamt seststellen , daß
auch in diesem stark industriellen Bezirk die bisher dauernd zu »
nehmende Zahl der Beschäftigungslosen in der letzten Woche zum
S t i l l st a n d gekommen ist . Geringe Anzeichen der Besserung in
einigen Verbrauchsindustrien und eine stärkere Zunahme der Pro -
duktion und des Absatzes in der Rohstossindustrie haben bei vielen
Führern der Privatwirtschaft die Meinung hervorgerufen , daß nun -
mehr der T i e f st a n d überwunden sei . Was ist daran richtig ?
Können die Arbeitslosen hoffen , in absehbarer Zeit eine wesentliche
Besserung ihrer Lage zu erleben ?

Die Besserung in der Rohstoffindufirle .
In der Hauptsache sind es drei Faktoren , die die Lage der Roh -

stoffindustrie in Deutschland als bester erscheinen lassen . Der
K o h l e n a b s a tz hat in den letzten Monaten zugenommen . Hand
in Hand mit der günstigen Gestaltung im Bergbau geht eine Best «.
rung des Geschäftsganges bei der deutschen Schwerindustrie .
Hier hat die R o h st o f f g e m e i n s ch a f t , das beherrschende Kar »
tell der Schwerindustrie , die Einschränkung ihrer Produktion infolge
des wesentlich besseren Eisenabsatzes etwas verringern können .
Während bis zum Juni nur 63 Proz . der Produktion geleistet
wurden , hat man im Juli die Produttion auf 67 X Proz . der
Leistungsfähigkeit heraufgesetzt , um sie jetzt im August aus 76 Proz .
zu steigern . Die Besserung des Absatzes ist demnach unverkennbar .
Eine andere Frag « ist jedoch , inwieweit diese günstigeren Absatzoer -
hältnisse aus Zulallsmomente zurückzuführen sind .

Tatsächlich spielt für die Gestaltung des Geschäftsganges in der
Montanindustrie der Umstand die entscheidende Rolle , daß seit
Monaten der englische Kohlenbergau stilliegt und daß
dadurch auch die Eisen - und Stahllieferungen de ? britischen Reiches
an den Weltmarkt ausfallen . Wie lehr die Lage der deutschen Roh -
stoffindustrien ein Produkt dieser Zusallskonjunktur ist , geht schon
daraus hervor , daß der überwiegende Teil der in den letzten Monaten
erzielten Mehrleistungen auf den Export nach dem Ausland ent -
fällt . Für die Eisenindustrie kommt allerdings hinzu , daß man für
längere Zeit eine wesentliche Entlastung beim Kamps mit der inter -
nationalen Konkurrenz von dem Abschluß internationaler
Verträge erwartet , die bereits so gut wie fertiggestellt sind
und am 12. August unterzeichnet werden sollen . Diese Verträge sehen
zwischen den wichtigsten kontinentaleuropäischen ' Staaten Kartell -
abreden vor , die eine verlustbringende Konkurrenz auf den fremden
Märkten beseitigen . Dieses Moment ist geeignet , auf die Dauer
der deutschen Schwerindustrie erhöhte Beschäftigung zu schassen , be -

sonders wenn gleichzeitig die Inlandspreise für Eisen gesenkt und
damit den industriellen Vera . ' beaern neue Anregungen gegeben
werden sollen . Wie sich die Verhältnisse tatsächlich entwickeln wer -

den , ist jedoch durchaus noch nicht zu übersehen .
Ein weiteres Zeichen in der Besserung der industriellen Kon -

junktur sieht man in der Zunahme der Einfuhr fremder
R o h st o ss e aus dem Ausland . Man schließt daraus , daß die

inländischen Vorräte bereits wesentlich zurückgegangen sind . Wenn

nun die Produzenten daran herangehen , ihre Läger wieder zu er -

gänzen , so wird mit Recht daraus geschloisen , daß der Stand der

Anfragen und Aufträge eine Belebung der Nachfrage und damit der

Produktion in der nächsten Zeit erwarten läßt .

Zur Lage der verbrauchsladustrien .

In den verschiedenen Teilen der Konsumindustrie will man

neuerdings auch einige Besserungserscheinungen beobachtet haben .
Da es eine Produktionsstatistik für Fertigwaren nicht gibt , ist e»

schwer zu beurteilen , inwieweit die bei den einzelnen Gewerbezweigen

verzeichnete Besscrung größere Kreise der Industrie ersaßt

hat . oder ob e » sich auch hier nur um Zufallserscheinunaen handelt .
die vielleicht nur vorübergehend von Wirksamkeit sind . Aber nimmt

man selbst an . daß die Erleichterung am Geldmarkte und die Senkung
der langfristigen Zinssätze auch vielen verarbeitenden Betrieben zu

Hilfe gekommen ist , so wird die Zukunft am Markt der Ver -
brauchsindustrie doch in entscheidendem Maße davon abhängen , ob
zwischen Kaufkraft und Preisen ein besseres Verhältnis
eintritt .

Die Preise .
Nach der neuesten Entwicklung des allgemeinen Preisniveaus

läßt sich auf diesem Gebiete auch nicht viel erhoffen . Hauptsächlich
unter dem Druck dergestiegenenLebensmittelpreise und
der höheren Mieten ist im letzten Monat eine Steigerung der
Lebenshaltungskosten um 1,4 Proz . eingetreten . Seit
März d. I . beträgt die Verteuerung der Lebenshaltungskosten be -
reits rund 3 Proz . In dieser Zeit ist aber die Arbeitslosigkeit nur
verhältnismäßig zurückgegangen . Noch immer sind viele Hundert -
tausende von Arbeitswilligen durch Betriebseinschränkungen und
Stillegungen ihres Rechtes auf Verdienst ganz oder teilweise be -
raubt . Diejenigen , die oerdienen , sehen aber einen Teil ihrer Kauf -
kraft infolge des gestiegenen Preisniveaus wieder schwinden , eine
Belebung der Industrie ist insolgedrssen von dieser Seite
nicht zu erwarten .

Es kommt hinzu , daß jetzt durch die Einführung erhöhter Zölle
auf Brotgetreide , Fleisch , Fette die Auswärtsbe -
wegung der Preise noch künstlich unterstützt wird .

Es kann gar keine Red « davon sein , daß die Basis für eine
Gesundung der Wirtschaft durch eine bessere Gestaltung des Ver -
hältnistes zwischen Warenpreisen und Löhnen wieder erreicht worden
ist . Von einem allgemeinen Preissturz , der mit der Massenarbeits »
losigkeir hätte einhergehen müssen , kann man kaum sprechen . Der

Niedergang der Preise für Industriestosse hat sich in den Preisen der
Fertlgsabrikate zwar zu einem kleinen Teil ausgewirkt , auf
die Gestaltung der Lebenshaltungskosten jedoch ist er fast ohne jeden
Einfluß geblieben . Am Ende einer kapitalistischen Krise pflegt aber
in der Regel die Wiederherstellung neuer Nachfrage zu stehen , die

dadurch eintritt , daß neue Käufer schichten durch den vor »

ausgegangenen Rückgang der Preise gewonnen werden .
Aus den amtlichen Zahlen über die Preisbewegung ist nicht erkenn -

bar , w o das bei der gegenwärtigen Krise der Fall sein sollte . Im

Gegenteil läßt die starke Verteuerung von Lebensmitteln durch die
neuen Zölle befürchten , daß die einzelnen Käuserschichten zuge -
wachsen « Kaufkraft sehr bald wieder verschwindet , so daß eine durch .
greifende Belebung der Produttion nicht erfolgen kann .

Keine voreiligen hossnungeal
Unter diesen Umständen wird man mit Hoffnungen für ewe

Besserung des industriellen Beschäftigungsgrades noch sehr zurück -
haltend sein müssen . Der Optimismus , der von der Börse aus -
geht , ist durchaus nicht ohne weiteres berechtigt , wenn man ihn
einer Beurteilung der Gesomtlage unserer Wirtschast zugrunde legt .
Möglich ist es durchaus , daß der Tiesstand der industriellen Beschästi -
gung überwunden ist . Ob darauf aber ein rascher A u f st i e g folgt ,
ist zum mindestens zweifelhaft . Die Börse nimmt oft aus
Monate hinaus die Aussichten einer Besserung der Gesamtlage vor -

weg . Daß sie dabei auch manchmal daneben haut , ist nur allzu
bekannt und bat sich erst neulich wieder gezeigt , als die Kaliindustrie
den ganzen Erfolg ihrer Rationalisierung in Forderungen nach einer

Preiserhöhung zusammenfaßte .

Notwendigkeit der Arbeitsbeschaffung .
Stellt man jedoch fest , daß von einer Uebeiwindung der Krise

noch nicht die Rede sein kann , so muh mit verschärftem Nachdruck ge -
fordert werden , daß die N e g i e r u n g alles tut , um durch

Arbeitsbeschaffung die Notlage der Erwerbslosen zu lin -

dern . Es wird viel zu viel Zeit mit Diskussionen verloren , anstatt

daß man schleunigst Taten sehen läßt . Die ganze Entwicklung am
Warenmarkt zeigt aber auch , wie notwendig es ist , endlich von einem

System der Handelspolitik herunterzukommen , das den Wiederaufstieg
der deutschen Wirtschast und die Belebung des Absatzes behindert ,

anstatt sie zu fördern . Was hier in den letzten Jahren an Ver -

säumnisten und Mißgriffen geleistet worden ist , sollte jetzt endlich

gutgemocht werden . Nur so wird man den Grund dazu legen , daß

Produktion und Konsum sich wieder zusammenfinden und dadurch
die Triebkräfte der Wirtschaft zu neuer Tätigkeit angeregt werden .

Unhaltbare Zustänüe im eifenbahntarlfwesen .
Uns wird geschrieben :

Das Tarifwesen bei der deutschen R « i ch s -

p ahn ist seit langem schon der Gegenstand heftigster Kritik . Die

„ Wirtschaft " behauptet , daß die zu hohen Tarif « die Produktion un -

nötig belasten , weshalb der Reichsverband der Deutschen Industrie

in seinem Wirtschastsprogramm eine erhebliche Ermäßigung der

Tarife forderte . Die Klage ist , wie gesagt , alt : sie wurde auch den

Dawes - Sachoerständigen seinerzeit vorgetragen . Deren Gutachten

tonnt « sich jedoch nicht dazu entschließen , dies « Beschwerden als

berechtigt anzuerkennen . Sie glaubten vielmehr , daß «in « E r -

höhung noch möglich fei , ein « Annahme , die sich heute kaum mehr

vertreten läßt . Di « Reichsbahn sst heut « der Ansicht , daß die

schwache Produktion « in « Ermäßigung ausschließe ,

da sie die ganz « Lage vom rein kaufmännischen , nicht vom volts -

wirtschaftlichen Standpunkt « aus betrachtet .

Bei den Gütertarifen ist der jetzig « Zustand kein idealer .

Das geht schon daraus hervor , daß die Reichsbahn selbst mehr und

mehr zu der Einführung von Ausnahm « tarifen gr «is «n

muß : « . Heute umfassen di «se Ausnahmetarif « IIb Positionen : sie

liefern Material für mindestens ebenso viele Doktordissertationen .

Dem Laien gar bleibt der stattlich « Band ein Buch mit sieben Siegeln .

Dies « Ausnahmstarif « ermäßigen die normalen Tarif »

fätz « um 46 bis 36 Proz : si « sind beispielsweise für Kohlen

und Kartoffeln ziemlich gleich . 1,73 Mark für 166 Kilogramm auf

1066 Kilometer . Di « einzelnen Positionen im Rahmen eines

Artikels auszuführen , ist natürlich unmöglich . Aber man kann sich

vorstellen , daß in diesen 113 Ausnahmepositionen der Großteil

aller Güterarten enthalten ist . Es soll durchaus nicht be -

stritten werden , daß dabei auf wirtschaftliche und volkswirtschaftlich «

Bedürfnisse Rücksicht genommen wurde . Das schließt aber nicht aus ,

daß ein S y st e m an sich unhaltbar ist . das so viele Aus »

nahmen nötig macht , daß eben die normalen und regulären

Tarifsätze zu hoch sind .
Bei diesen Ausnahmetarifen hat es aber nicht fein Bewenden .

Daneben bestehen besondere Kampftarife , welch « neben den

Zöllen und den Ein - und Ausfuhrverboten ein « groß « Roll « in den

stillen , aber erbitterten Wirtschaftskämpfen spielen . Ein typisches

Beispiel für diese Kampftarif « ist das Ringen zwischen den beiden

Seehäsen Hamburg und Trieft . Es ist den Bemühungen
gtaliens , das übrigens nicht nur in dieser einen Richtung sehr tätig

ist . bereits gelungen , den Verkehr in dem Adriahafen Trieft bereits

über den der Vorkriegszeit zu steigern . Um dem zu begegnen , be -

fördert die deutsche Reichsbahn seit dem 1. Dezember v. Js .

gb den tschechoslowakischen In » und Kxport zu demselben Tarife vag

und nach Hamburg wie der Tarif von bzw . nach Trieft ist : sie
verlangt nur , daß ihr von der Tonn « 1,3 Goldpfennigs bleiben

müßten . Auf diesen Betrag wurden noch 5 Proz . für eventuelle Kurs -

differenzen gewährt , so daß der Reichsbahn netto 1,42 Gold -

Pfennig « blieben . Daraufhin wurde von der Gegenseite für die

wichtigsten Industrieprodukte Nordböhmens : Papier und Papier -
waren , Essen und Eisenwaren , Porzellan weitere Tarifermäßigungen
gewährt . Eine Ansang Juni in Fiume abgehaltene Konferenz der

beteiligten Staaten verlies erfolglos , da Oesterreich bei dieser
Konserenz auf die Seit « Italiens trat . Diese Haltung Oesterreichs
wäre nur verständlich , wenn auch nicht entschuldbar , falls von
Italien aus ein gewisser Druck ausgeübt wurde . Dieser Druck ist
kein politischer und kein fühlbarer : aber er macht sich geltend in
anderen erheblichen Tarifermäßigungen , welche österreichische Waren ,
insbesondere Naturprodukte fast ausschließlich nach Italien lenken ,
wovon noch die Rede wird sein müssen .

Di « Reichsbahn ist ein kaufmännisches Unternehmen mit rein

großindustrieller Spitze im Verwaltungsrat . Aus

der «rsteren Tatsache folgt , daß die Ausfäll « , welche durch die Aus -

nähme - , vor allem durch die Kampftarife entstehen , auf ander « Weise
wieder ausgeglichen werden müssen . Mit anderen Worten : die

Allgemeinheit muß die Zeche zahlen , da das ent -

stehende Manko — die Kampstarife decken nicht die Selbstkosten —

durch Hochhaltung der übrigen Tarif « ausgeglichen werden muß .

Solche Konkurrenzkämpfe auf Kosten der Allgemeinwirsschaft sind

allgemein schädlich und verwzrflich . Deren baldigste Ausschaltung

durch Tarifkonferenzen ist notwendig . Di « Weltwirsschaftskonferenz
arbeitet zu langsam und zu theoretisch . Sodann bedarf das inner -

deutsche Tarifwesen einer schleunigen Nachprüfung : der

Enquetkommission eröffnet sich hier ein dankbares Betätigungsfeld :
ein volkswirtschaftlichen Bedürfnissen Rechnung tragender Normal -

tarif mit wenigen Ausnahmen ! Heut « ist die Slnwendung des

Normaltarifs Ausnahm « , der Ausnahmetarif ist Regel , «in Zustand ,

der volkswirtschaftlich nicht aufrechtzuerhalten ist .

Die Volksfürsorge im ersten Halbjahr 1926 .

Die Voltsfürsorge , das Versicherungsinstitut der deutschen

Arbeitnehmerschaft , hat im ersten Halbjahr 1926 die nachstehenden ,
recht beachtlichen Erfolge auszuweisen :

Die Anträge steigerten sich in der Volks - und Lebensversicherung
um rund 117 666 und erreichten damit einen Bestand von insgesamt

ungefähr 676666 Versicherungen . Die Versicherunns -
summe nahm um 36 Millionen Reichsmark zu und hat gegen -
wärtig eine Höhe von rund 226 Millionen Reichsmark .
An Sterbegeldern wurden in den ersten sechs Monaten d. I .

366 666 Reichsmark ausgezahlt , damit sind seit Umstellung auf seste
Währung insgesamt 1,3 Millionen Reichsmark den Hinter »
bliebenen der bei der Volkssürsorge verstorbenen Versicherten zugute
gekommen .

Zur Förderung der Konsumgenossenschasten , des genossenschaft -
lichen Kleinwohnngsbaes usw . wurden Darlehen , die mündel -
lichen Kleinwohnungsbaues usw . wurden Darlehen , die mündel »
gegeben bzw . sest zugesagt .

Der ersreuliche Ausstieg des genossenschaftlichen Versicherungs -
Unternehmens wird zahlreiche Arbeitnehmer anspornen , ihre Bersich »-
rungen bei diesem gemeinnützigen Unternehmen abzuschließen , dessen
Geschästsgewinne der Allgemeinheit wieder zugute kommen . Rat und
Auskunft erteilt die örtliche Rechnungsstelle oder der Vorstand der
Volksfürsorge , Hamburg 5, An der Alster 38/39 .

fius üer heilmittelinüustrie .
Die Heilmittelversorgung deutscher Kranken «

lassen ist in der letzten Zeit Gegenstand zahlreicher Angrisse in
der Oeffentlichkeit gewesen . Die kapitalistische Presse stellt sich auf
den Standpunkt , daß die Krankenkassen nicht dazu da sind , ihr «
Mittel zu Konkurrenzunternehmungen gegen Privat »
betriebe zu verwenden . Demgegenüber muß daran festgehalten
werden , daß die Krankenkassen die größte Leistungsfähig -
k e i t für ihre Mitglieder anstreben müssen . Wenn also zu diesem
Zweck auch Unternehmungen gegründet werden , so werden auch da -
mit die Interessen der Kafsenmitglieder wahrgenommen . Die Heil -
miltelversorgung deutscher Krankenkassen verfolgt durchaus nicht das
Ziel , die private Heilmittelindustrie auszuschalten , sondern sie will
lediglich preisregulierend wirken : sie will der Preisdiktatur
für gewisse Heilmittel entgegentreten , und sie kann das nur , wenn
sie durch eine eigene Fabrikation in der Loge ist , auch ohne
die private Heilmtttelindustrie eine gewisse Zeit auszukommen . Wenn
also das Prinzip , aus dem die Heilmittclversorgung deutscher
Kronkenkassen begründet ist , vollkommen einwandfrei ist , so ist doch
auf der anderen Seite die Geschäflssührung dieser Gesell -
schast . gerade weil es sich um Gelder der Allgeineinheit handelt , sehr
schars unter die kritische Lupe zu nehmen , und es wäre , wie wir
hier ja schon betont hoben , gerade aus diesem Grunde notwendig ,
daß die Heilmittelocrsorgung deutscher Krankenkassen ihre Geschäfts -
tätigkeit mehr als bislzer vor der Oessentlichkeit darlegte .

Man begnügt sich jedoch mit diesem Vorstoß gegen die Heil -
mitteloersorgung allein nicht , sondern man will sogar in die
geplante Neusassung der Reichsoersicherungsordnung
Besliinmungen hineinbringen , wonach es oerboten sein soll ,
Krankenkassenbeiträge für derartige kaufmännische und genossenschaft .
liche Zwecke überhaupt zu verwenden . Warum man denn gerode
bei den Kranke nkaisen stehen bleiben will , warum man nicht
auch den Versicherungsan st alten und ähnlichen sozialen
Unternehmungen die kaufmännische Betätigung verbieten will , dar -
iiber schweigen sich die Gegner der kaufmännischen Betätigung der
Krankenkassen aus , und sie haben ihren Grund dazu . Denn würde
logischerweise das Verbot kaufmännischer Betätigung auch andere
Unternehmungen mit sozialem Wirken treffen , dann würde
es den Versicherungsanstalten nicht möglich sein , wie sie es vor dem
Kriege getan haben , und wie sie es jetzt wieder tun , große Beträge
in Form von Hypotheken dem Baumarkt zur Versügung stellen .
Dieser Hinweis allein genügt eigentlich schon , um den Unsinn des
Verbotes der kaufmännischen Betätigung von sozialen Anstalten zu
zeigen .

Die H. W ! n dle r - Aktiengesellschast Berlin , die In ihrem Ge -
schäftsbericht diese Forderung stellt , wünscht auch die Aueschaltung
der Konkurrenz , die ihr durch die Einrichtung staatlicher und kam -
munaler Werkstätten zur Herstellung von Prothesen - sür Kriegsver -
letzte entstände, , ist . Sie macht diese Anstalten , die ungünstige wirt -
schaftliche Lage des Aerztestandes , die finanziell sehr mißliche Log «
der städtischen und staatlichen Krankenanstalten , die Neuanschasfun -
gen in größerem Maße verhindert , für das schlechte Ergebnis , dos
sie 1923 erzielt hat (sie schließt bei einem Aktienkapital von 368 666
Mark mit einem Verlust von 29 618 Mark ) , verantwortlich . Aber
woher kommt schließlich die mißliche Lage dieser gemeinnützigen
Institute , die die Kunden der pharmazeutisch - orthopädischen Industrie
sind ? Würde sich die genannte Gesellschaft einmal diese Frage auch
nur ernsthast vorlegen , so würde sie feststellen , daß die „ Zlmuit von
der Powerteh " konimt und daß der Kranke mit geringem Lohn oder
mit geringer Rente sich nicht den Luxus leisten kann , um der Aktiv -
närsdividende willen mehr sür die erwähnten Heilmittel auszu -
geben als er hat .

Generalversammlung der hapag . Bekanntlich ist der zwischen
der Hapag und dem Harriman - Konzern abgeschlossene Vertrag abge -
ändert worden . Die Hapag hat von den Harriman - Linien eine
Anzahl Schisse gekauft . Die Bezahlung ersolgt durch Aktien im
Betrage von 16 Millionen , die durch Generalversammlungsbeschluß
vom 23 . März 1923 neu geschossen sind . Weiter erhält die Harri -
man als Entgelt 6 Mill . Dollar Obligationen . Diese Verträge
wurden in der Generalversammlung vom gestrigen Montag be -
stätigt und aus diesem Anlaß mitgeteilt , daß die Jnanspruch -
nähme der noch aus der Amerikaanleihe ausstehenden
3) 4 Millionen Dollar Obligationen nicht im Interesse
der Gesellschaft liege . Dagegen erhoffe sie von der Abänderung de »
Harriman - Aertrages die günstigsten Wirkungen . Harriman werde
jetzt auch durch Aktienbesitz an der Hapag interessiert . Gleichzeittg
beschloß die Versamnilung die angekündigte Kapitalserhöhung um
19 Millionen Mark , die von den Atlionären bezogen werden können
und deren Kurssestsctzung daraus schließen läßt , daß auf diesem Weg «
den Aktionären eine oersteckte Dividende zufließen soll . Zum Zwecke
der Bctriebsvereinfachung sind bekanntlich mit dem Norddeutschen
Lloyd Verhandlungen im Gange , die nach Mitteilungen in der
Generalversammlung günstig fortgehen . '

Ein großer Auslandsauftrag für Schwarhkopss . Der amerika¬
nische Harrimankonzern hat für seine in Tschiaturi ( Rußland ) ge -
legenen Erzbergwerke zwei Drahtseilbahnen in Austrag ge -
geben , deren Ausführung in Konkurrenz mit englischen und sranzö -
fischen Bewerbern deutschen Firmen zugesallen ist . Die Kosten dieser
Anlage werden auf 6 Millionen Rubel veranschlagt . Mit dem Bau
soll noch in diesem Monat begonnen werden . Die Lrerstellung der
dazu notwendigen Triebwagen wird die Berliner Maschinenfabrik
Schwartzkopfk ausführen .

Der Streit um Wollersdorf . Großes Aufsehen erregten seiner -
zeit die Enthüllungen über die Mißstände bei den Wöllersdorser
Werken in Wien , die zu erbitterten Auseinandersetzungen zwischen
der Wiener Bundesregierung und dem Metallkonzern geführt haben .
Durch Vermittlung der Deutschen Bank kamen zwischen den be -
teiligten PaUeien Ausgleich Verhandlungen zustande , die
jetzt endgültig abgeschlossen sind . Es soll eine ins einzelne gehende
Darstellung über den Inhalt des Vergleiches und die Entwicklung
der ganzen Angelegenheit veröffentlicht werden , lieber die Zu -
tunft der Wöllersdorser Werke , die sür die Beschäftigung der
Wiener Arbeiterschaft von großer Bedeutung ist , wurde zwischen
Regierung und dem Metallumkonzern eine Einigung erzielt .

Kalipreiserhöhung In Frankreich . Die elsässischen Kaliinteressenten
hoben plötzlich ihre Preise um 13 Proz . erhöht . Sie sind immerhin
bescheidener als ihre deutschen Standesgenossen , die bekanntlich «ine

Erhöhung der Kalipreise um durchschnittlich 19 Proz . fordern , aller -

dings ohne bisher damit durchdringen zu können . Dabei konnten
die französischen Interessenten noch sür sich geltend machen , daß ihre
Preise in Gold infolge des Frankensturzes tatsächlich in letzter Zeit

zurückgegangen wäre « , . _ ■ �



verbanöstag der Metallarbeiter
M. 3. Bremen , 2. August . ( Eigener Drahtbericht . )

In Bremen begann heute vormittag der 17. ordentliche Ver -

bandstag des Deutschen Metallnrbeiterverbandes . In den festlich mit

roten und schwarzrotgoldenen Fahnen geschmückten Zentralhallen

sind neben 187 Delegierten , dem Vorstand , den Bezirksleitern , den

Mitgliedern des erweiterten Beirats und des Ausschusses eine große
Zahl von Gäste » der befreundeten Organisationen versammelt .

lierzliche Begrüßungsworte sprach der Bevollmächtigte der Ler -

waltiingsstelle Bremen des DMV . Schulze , dann Sommer

von den Ollskartellen der Freien Gewerkschaften und Dr . Volkers

vom Senat der Stadt .
Verbandsvorsißender Genosse D i ß m a n n dankte ihnen und

eröffnete noch einem Hinweis aus die wirlschofts - , staats - und sozial -
politischen Vorgänge des letzten Jahres den Verbandstag . Er oe -

dachte in ehrenden Worten der Verstorbenen der deutschen und

der internationalen Arbeiterbewegung , unter ihnen des ersten Reichs -

Präsidenten , Genossen E b e r t , der in Bremen gelebt und gewirkt
hat . Vielen Beifall fanden die Ansprachen von 3lg , Sekretär der

Eisernen Internationale , B r o w l y - England , Domes - Wien , der

bedauerte , daß die österreichischen Kollegen noch immer als „ aus -
ländische Gäste " erscheinen müssen . Es folgten Labe - Paris , die
Vertreter aus Belgien , Finnland , Holland , Skandinavien , der

Schweiz , Ungarn und der Tschechoslowakei . Vom ADGB . wohnt
Genosse LeTpart den Verhandlungen bei .

Bei der Konstituierung des Verbandstages wurden die Genossen
Schulz - Bremen , B ö ck e r - Köln und Brandes - Hauptoorstand
als Vorsitzende der Tagung gewählt . Das Verlangen der

Kommunisten , ebenfalls einen Vorsitzenden zugeteilt zu er -
halten , wurde unter Hinweis auf die geringe Anzahl ihrer Dele -

gierten abgelehnt . Von den 187 Delegierten sind insgesamt
28 Kommunisten . Davon sind allein 1,1 in Berlin gewählt , so daß
auf das gesamte sonstige Gebiet des Metallnrbeiter - Verbandes nur
15 kommunistische Delegierte entfallen . Damit ist die ganze

Bedeutungslosigkeit der Moskauer Gewcrkschaftsrichtung
des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes am besten illustriert Ein
Antrag aus Haftentlassung des kommunistischen Delegierten
Schumann - Halle wurde angenommen . Das Bureau wurde
ferner ermächtigt , für die Aufhebung des Verbotes der Bremer
„ Arbeiter - Zeitung " zu wirken .

Dann erstattete D i ß m a n n den Bericht des Vorstandes . Er

ging davon aus , wie durch die falsche Wirtschaftspolitik in der In -
ilationszeit die gegenwärtige furchtbare Wirtschaftskrise verursacht
wurde . Auf der Kasseler Verbandstagung im Februar >924 wurde
der Ruf nach S a in m l u n g erhoben . Ein Aufstieg der
Organisation nach dein Mitgliederrückgang während der In -
flotionsjahre setzte ein , innere Festigung der Mitglieder und Wieder
erstarkung des Organisationsgedankens traten ein . Der bald ein
Jahr währende - Niederbruch der Wirtschaft mochte der erfreulichen
Entwicklung ein Ende , denn gerade die deutsche Metallarbeiterschast
ist am meisten und stärksten von der Krise betroffen worden , und
vitmols ist von bekannter Seite der Vorwurf der Untätigkeit gegen
die Verbandsleitung erhoben worden . Mit deutlicher Ironie bemerkte
Dißmann , daß für den Fall , daß etwa jemand auf dem Verbands -
tage den Auftrag exHalten haben sollte , diesen Vorwurf zu erneuern ,
auch die s a ch l i ch e n Beweise erbracht werden müßten .

Das erste Halbjahr 1324 stand im Zeichen von Abwehr »
kämpfen , besonders die Werftarbeiter waren den An -
griffen der Unternehmer ausgesetzt , und sie haben

einen heroischen Kampf

geführt . Voller Opfermut hielten sie die ersten Wochen bei einer
Unterstützung von 3,S0 M. aus , trotz der dann folgenden Erhöhung
auf 7 — 8 M. hungerten die Kollegen an der Wasierkante weiter
14 — 16 Wochen lang . Hut ab vor solchem KampfgeisU rief
Dißmann unter dem Beifall der Delegierten , diese Kollegen hotten
die Bedeutung ihres Kampfes für die gesamte Arbeiterschaft erkannt .

Der Redner wandte sich dann mit Energie gegen die kommu -
nistische Presse , die , ohne den Schatten eines Beweises zu erbringen ,
behauptet hatte » der Porstand des DMV . hätte den Achtstundentag
kampflos preisgegeben , ja , er hätte Tarife mit einer Arbeitszeit von
10- , 11 - und 12stü »diger Arbeitszeit abgeschlossen . An Hand der
Jahrbücher wies Dißmann nach , daß in keinem Falle eine Arbeits -
zeit von über neu » Stunden tariflich festgelegt wurde und auch
das nur nach langwierigem Ka m' p f e gegen die Wahn -
finnsforderungen der Unternehmer . Im Kampfe um die Frage
„ Tarif öder tariflos " sind die geplanten Ejrperimente der Tarif «
gegner abgewehrt worden . Die Richtigkeit dieses Standpunktes
hat sich in der jetzigen Zeit klar erwiesen . Die Politik des Verbandes
muß über die Erfordernisse des Tages ein höheres Ziel
verfolgen . Gegen das Schlichtungsversohren und einzelne Schlichter
ist Klage zu erheben deshalb , weil die Tätigkeit gewisser Schlichter
und Schlichtungsausschüsse einseitiger Liebedienerei den
Unternehmern gegenüber sehr ähnlich sehe .

Wie sieht das Kampsfeld heute in der Bewegung aus ? Die
stärksten Gegner der Arbeiterorganisation sind im Bergbau , in
der ch e m i s ch e n und Elektroindustrie , in der Schwer -
eisenindustrie . im Verkehrsgewerbe und bei den
Großbanken zu suche ». Die Rohstossindustrie erstreckt ihren
Einfluß aus die weiterverarbeitende Industrie : in der Reichsbahn
herrschen die Herren der «Schwerindustrie ; die Macht der Großbanken
steht über allem . Die Industriekapitäne führen überall das Wort .
Sie drücken der Handels - und Sozialpolitik den Stempel auf .

Mit diesen Titachtpolitikern gibt es keine Arbeitsgemeinschaft ,
in welcher Form für sie auch Propaganda gemacht werden sollte .
Seit dem Breslauer Gewerkschaftskongreß ist der R u f nach In -
dustrieoerbänden nicht verstummt , er ist jetzt auch von Ver -
bänden erhoben worden , die in Breslau abseits standen .

Gegenüber der von den Kommunisten stereotyp wiederholten
Forderung noch Einberufung eines Reichsbetriebsrätekongresies , nach
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Konderkonferenz e » aller Art . bemerkte Dißmann , daß mit Sonder -

oeranftaltunge » nicht » erreicht werde . Da » hätten die Erfahrungen
der letzten Jahre zur Genüge gelehrt . Der DMD . hat feine Be -

triebsrätezeitung , er hat ein Dezernat für das Betriebsrätewesen
im Vorstand , und er hat in der W i r t s ch a f t s s ch u l e in

Dürrenberg ein Fortbildungsinstitut von Ruf geschaffen . Das

alles zeugt von der Bedeutung , die diesem Zweige der Arbeiter -

bewegung vom Hauptoorstand beigemessen wird . Dißmann sprach
dann von der Jugendpflege in den Verbänden . Aus den

Iugendveranftaltungen müsse unter allen Umständen dos Partei -

politische Gezänk ausgeschaltet werden . Zur Sozial
Politik übergehend betonte der Redner , daß die ganze Arbeit ,
der ganze

Komps des Verbandes sozialpolitischer Art

sei . Wenn die sozialpolitische Gesetzgebung heute noch nicht weiter

ist , so haben nicht zuletzt oll die Arbeiterwähler schuld daran , die bei
den letzten Parlamentswahlen noch nicht den richtigen Stimmzettel
fanden . Die gegenwärtige Wirtschaftskrise bezeichnete Diß -
mann als grausam und hart in der Auswirkung auf die Arbeiter -

schaft . Die Maßnahmen der Unternehmer gehen oftmals über das

notwendig gegebene Maß hinaus . Bei der Rationalisierung der Be -

triebe , bei Sparmaßnahmen und Einschränkungen sing man unten
an . Die Protektionskinder in den Werksleitungen bleiben auf ihren
Posten sitzen . Das Halten der Verdienstquote durch Kartelle
und T r u st s ist den Unternehmern wichtiger als der Abbau der

unangebrachten Unkosten . Der Porstand hat bei Eintritt der Krise
sofort seinen Standpunkt klargelegt . Er hat die Oeffentlichkeit
alarmiert und schließlich seine Vertreter in den Parlamenten beanf -
tragt , die Forderungen der Arbeiterschaft anhängig zu machen . Run

ist sestzustellen , daß es wieder die Organe der kommunistischen
Partei sind , die alles niederreißen und ihre Kampsfront nicht
gegen die Unternehmer , sondern

gegen die Sozialdemokratie und die Gewerkschaslen

richten . Zu fordern ist vor allem eine Umwandlung der Erwerbs -
losensürsorge in eine Erwerbslose » Versicherung . Die
schnelle Ausführung des bescheidenen Arbeitsprogramms der Regie -
rung wird von uns mit allem Nachdruck gefordert . Die Wirtschasts -
krise ist kein Problem für den Tag , sie wird vielmehr zu einer

Schicksalsfrage für dos ganze Volk . Wenn dos
Band der Solidarität erst durch dauernde Arbeitslosigkeit , durch
Kurzarbeit , durch Hunger und Elend gelockert ist , dann ist der Damm
gebrochen , dann wird auch die Arbeiterbewegung hinweggeschwemmt .
Deshalb muß unser Streben dahin gehen , den Zusammen -
halt mit der A r b e i t s l o s e n r e s e r v e a r m e e aus -
recht z verhalten . Dann ist es aber auch Wahnsinn , wenn
einer Parteileidenschast zuliebe die Massen der Hungernden auf -
geputscht werden gegen die� Gewerkschaften , gegen die Sozialdemo .
kratie , gegen die in Arbeit Stehenden . Dißmann schloß : Die deutsche
Arbeiterbewegung hat sich in der Zeit seit dem letzten Verbandstag
gefestigt und marschiert allen Gewalten zum Trotz voran .

Wetterbericht der iftentlichea wetlerdientlstelle für Berlin . sNachdr . herb . )
Vechselnd bewölkt , vorwiegend trocken , mätzig wann . — Jür veulschland
lieberall trocken und vielfach beiter bei ansteigenden Temperaturen , nur in
Schlesien noch geringe Niederschläge .

Hroß - Serllner partekaachrkchtea .
» . »eei » ZimptOiaf , Btoeieniork , SUrrt » n( «n>». »Ichtenrade . Sranffn . welch »

ilu nachziehend verzeichneten Opern (Ktiidtisch « Oper <lZ>arIatt »»bura >
«arten wltnschen , werden gebeten , diese unigehend , fpitteften » bi » Donner »-
lag , den S. August , bei den Mitgliedern de» Aildung »u»schusse » oder dessen
Obmann , Genossen Otto Günther . Mariendorf , Äirrsitrftenstr . 1», vorn
I Tr. , au bestellen . Später eingebende Bestellungen tiinnen nicht mehr
berücksschtigt werden . Es kommen folgende Aufführungen in lZrage : Am
21. August : Zauberfläte . 22. August : Hottmann » Stählungen . N. August :
Zar und Zimmermann . 24. August : Carmen . 2b. August : inliegender
Holländer 26. August . Hoffmann » Stählungen . 2«. August : Carmen .
3«. August : Boheme . August : Z- uberflöte . 1. September : Hottmonu »
Stählungen . 2. September : Fledermaus . S. September : Freischütz .

heute . Dienstag , den Z. August :

dl. Abt. Charlotte nborg . s Uhr bei Lehmann , «oniosweq «, wichtige Funk -
tionärsttzung .

1«. Abt . Baomfchuleuweg . Pünktlich abend , 6 Uhr -rntzerrrrdentlich wichtige
Funktionärsstzung im Lokal Hast. Boumschulenstr . 72, Verhinderte Ge¬
nossen haben Vertretung /tu entsenden .

Morgen . Mittwoch , den 4. August :

66. Abt . Charlottenburg . 6 Uhr im Sitzungssaal Ztankestr . 4. 4 Tr. . Vor »
stands - und Funktionärsttzung . ,

. . . . .
« . Abt. Steglitz . R Uhr Funktionärsstzung bei Thiel . Ring . . Ecke AlbrechtNratze .
64. Abt . Lankwitz . 8 Uhr bei Lehmann , «fliser . Dilhelm - Str . 2 » —51, Funk .

tionärsttzung .
Zlenkollu . 61. Abt . Borstandssstzung mit den Bezirkskührern . Jeder Bezirk

mutz vertreten lein . - 92. Abt . 8 Uhr bei Wolf , Kaiser - Friedrrch . Str . � 173.
Abteijungsfunktionärsstzung . in der zu erscheinen Pflicht eine » jeden
Funktionärs ist. Sehr wichtige Tagesordnung .

«
9. Abt . Die Btirkssührer rechnen bestimmt am Donnrr »t «g. den

S. August , von 6 - 8 Uhr abends bei dem Genossen Herrichen , Wilsnacker
Strasse 4", ab. Bücher und Marken mitbringen .

Zrauenveranstaltung :

161 Abt. Treptow . Mittwoch , den 4. August , ob 4 Uhr «affeekochen bei Ziitschke,
Treptower Park 24- -25. Tanz . Gäste herzlichst willkommen .

Sterbetafel der Groß - Serliner partei - Grganifation

47. Abt . Freitag . SN. Juli , verstarb unser lieber verdienstvoller Genoss »
und Bezirksfübrer Richard Rahn . Einäscherung Mittwoch , den 4. August .
nachmittags Z Uhr. im Krematorium Gerichtstrasse . Rege Beteiligung ist Pflicht .

Sozialistische firbeiterjugenü Groß�Serlin .
Achtung . Iugendgenossen ! Mittwoch , den 4 August , abend » 5 Uhr, „Rie -

wieder »«rieg " ' flundgebung .

Ableilungsmitgliederversammlungen heute . Dienstag . 7� Uhr :
Gesundbrunnen : Schule Gothenburger Str . 2. — Wedding - Rorb : Schule

Müllerftr . 48. — Prenzlauer Vorstadt : Schule Danziqer Str . 23. — Senekelber -
Viertel : Schule Eberswalder Str . 10. — Schöneberg I: Jugendheim Rüden »- .
Ecke Souptstrasse . — SchSneber , II ; Jugendheim Hauptstr . 15. — wilmerebars :
Jugendheim Hildegardstr . 4. - Steglitz I: Jugendheim Albrechtstr . 47. —
Neukölln I: Jugendheim Sander ». Ecke Hobrechtftrasse . — Ker «»d»rk : Zugend¬
heim Neue Bismarck str. 42. — Reiaickendarf - Ost : Seebad . Rossdenzstr . 46. —
Vuehholz : Lokal von Rossack, Hauptstr . 71. — Pank » » : Zugendheim Breit «
Strasse 32.

«
Sudwest : Spielabenb auf dem Tempelhofer Feld . — Die Genossen , die zur

Kundgebung am Mittwoch Fackeln haben mächten , müssen 30 Bf. mitbringen .

« Ski
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Packungsproblem ?
Wir erhalten so viele Anfragen . - ' wievieJ vob
dem Preis für die Cigarette Reemtsma Saspha
( 5 Pf. ) auf ihre anerkannt guten Packungefv
entfällt , daß wir hierauf in einer allgemeinai )

Erklärung antworten möchten ,

1000 Packungen , gefüllt mit je
20 Cigaretten , kosten genau M. 1000 . - �

1000 gleiche Packungen , ungefüllt
kosten noch nicht einmal M. 13, —

( Die genaue Zahl möchten wir aus Röckslcbt
gegen unsere Lieferanten nicht angeben . )

Der Preis der Packung ist also von geringer
Bedeutung .

Die Herstellung von Qualitäts «
cigaretten ist kein Packungsproblem

sondern ausschließlich ein

Tabakprobleml
REEMTSMA A . - G .

rabrikeckfü / hochwertige OrientcigareUesC
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Die unbegreifliche Erscheinung .
Drei Grotesken aus dem Leben des modernen russischen

1] Dorfes von Pantelejmon Romanow .

i .

Am Tage nach dem Feuerschaden wurde in der Kooperative ' )
eine Versammlung zusammengetrommelt , um über den völligen
Krach des Unternehmens zu verhandeln . »

Diese unbegreifliche Erscheinung hatte alle verstört .
Sein Leben long war dos Dorf Pronino , um Einkäufe zu

machen , in die 20 Werft weit entfernte Stadt gefahren .
Um die Pfeife anzuzünden , muß man sich die Streichhölzchen

in der Stadt holen : da geht einem ja die Puste aus , sagten die
Bauern .

Diese Lage nutzte Prochor Fomitscheff aus , ein dicker Bauer in
Weste und Kattunhemd : er machte ein Geschäft auf und lieferte
notwendige Waren , wobei er fünf Kopeken pro Pfund zuschlug .

Alle waren zufrieden .
Doch als sie nachrechneten , wieviel Fünfer das ganze Dorf dem

Fomitscheff hinschleppte , kamen sie zur Erkenntnis , daß sie rechte
Esel waren . Wenn man seinen Grips anstrengen würde , so könnte
man vielleicht die Fünfer in der Tasche behalten .

Man organisierte sich. Man samnielte Geld und bestellte Ware .
eröffnete eine Kooperative , direkt gegenüber Fomitschefss Bude .

Tod dem Schlauberger von Privatunternehmer ! Kauft nicht
mehr beim Privathändlerl

Zum Verwalter der Bude wählte man Afonjka , den Harmonika -

spreler , einen Invaliden des Bürgerkrieges . Man wählte ihn aus

verschiedenen Gründen , erstens weil er ein Tausendsassa war — er
tonnte Harmonikas reparieren , Uhren , Petroleumbrenner : sogar
bengalisches Feuer konnte er machen . Und zweitens hatte er keine

Wirtschaft , sowieso sitzt er zu Hause , wenn man ihm noch etwas

draufbezahlt — so wird er den Laden schon schmeißen .
„ Kannst du den Handel übernehmen ? " fragten ihn die Bauern .
„ So ' n Dreck ! Ist das auch ' nc Weisheit , he ? " , sagte Afonjka .

„ Eine Uhr zu reparieren ist eine knisfklche Sache , und doch werde
ich fertig . "

Schon am nächsten Tage nach der Eröffnung sah eine ganze
Schar aus dem Rasen vor der Kooperative .

„ Donnerwetter , wo ? da Leute sind, " sagten die Vorbeigehenden .
„ Was sitzt lhr denn da ? "

„ Wir warten . "
Alle saßen mit Eimern für Teer , mit Flaschen für Petroleum ,

rauchten und lugten nach allen Seiten .

J &j , noch zu ? " , fragten die Neuhinzugekommenen .
„ Noch zu . "
„ Wo ist denn Afonjka ? "
„ Den Petroleumbrenner , sagt man , trug er zum Popen , der

muhte repariert werden . "

„ Aber doch nicht den Petroleumbrenner , ein Spielzeug ! "
„ Spielzeuge kann er auch reparieren ? "
„ Ja , doch . "
„ Das ist aber ein Kopf . . . Wann ist er denn in der Bude ? "
„ Wie es eben kommt . Gestern , sagt man , soll er schon am

Morgen dagewesen sein . "
„ Wenn nichts zu reparieren is. , sitzt er dauernd hier . Gestern

traf » meine Alte gerade richtig , da war sie schon in fünf Minuten

zurück , aber heute haben ' ? wir nicht erraten , sitzen schon drei

Stunden . "

„Hallo , wo » macht ihr da ? Kommt , ich geb ' » euch ! " , rief

Fomitscheff von der Schwelle seines Ladens .

„ Krepiere du , den Teufel hoben wir dich nötig, " anworteten

die Bauern , ohne sich umzudrehen , und als am Ende des Dorfes

Afonjka zu sehen war auf seiner Krücke , ohne Mütze , mit den

Locken der ungekämmten Haare , die naß vom Schweiß waren , als

ob er sich eben gebadet hätte , schrien auf ihn zehn Hälse los .

„ Eh , was ist denn das mit dir , kaum hat man dir eine Arbeit

gegeben , so beliebt es dir , Köter zu jagen ! Paß auf , wir werden

beim Privathändler taufen , da wirst du das Nachsehen haben . "

„ Zum Teufel mit euch , kauft , was geht ' s mich an, " antwortete

Afonjka , „ ihr warnt schon längst zu Hause , wozu wartet ihr denn

hier ? "
„ Dazu hat man dich ja , du Esel , hier angebunden , um bei dem

da nicht kaufen zu brauchen . "
„ So , wenn ' s so ist , so habt eben Geduld, " antwortete Afonjka .

„ Soll ich euch etwa den ganzen Tag bewachen und einzeln
bedienen ? So habt ihr euch jetzt wenigstens alle versammelt , und

ich habe mit euch einen Aufwasch . "
„ Teufelskerl du , drei Stunden lang warten wir hier auf dich ,

du Mistvieh , und unsere Ochsen sind noch nicht getränkt . "
„ Hat Zeit . . . "

Afonjka schätzte höher als olles seine Kunst als Mechaniker

Wenn man ihm eine Ziehharmonika oder eine Uhr zum Reparieren

brachte , betrachtete er sie lange , auf der Bant sitzend , die Krücke

beiseite geschoben , öffnete und preßte den Blasebalg der Harmonika

am Ohr , ob nicht Luft entwich . Legte sie dann aus die Bant , und

schaute sie an wie ein Veterinär ein krankes Tier ansieht , dann

nahm er sie wieder in die Hand .

Und man sah , daß seine seligsten Minuten diejenigen waren ,

al » er die Ursache des Fehlers erkannt hatte , und ihm gegenüber
der Inhaber , der im Gesicht des Meisters das Urteil zu lesen »er -

suchte , in schweigender und gespannter Erwartung stand .
Und das größte Vergnügen für Afonjka bestand darin , daß

er in gleichgültigem , lässigem Tone mit um so- größerer Wirkung

sagte :
„ Aus ist ' s mit deiner Musik , das geht nicht zu reparieren . . .

Und noch gleichgültiger stopfte er dabei seine Pfeife .

Dann , als der mutlose Inhaber zaghast bat . daß er sie nicht

ganz reparieren solle , sondern nur so, daß sie noch einen Ton von

sich gibt , sprach Afonjka :
„ Gut . laß sie hier , ich werde zusehn . "

Hier fühlte er sich als Priester , fühlte seine Macht über die

sMenschen und seine Bedeutung , weil er das konnte , was außer

ihm niemand vermochte . Den Handel aber verachtete er wie seine

Erniederung . Deshalb , weil hier keine Weisheit nötig ist : Setz

einen Idioten hin , so wird er auch handeln können , aber er , der

Meister , soll darin seine Seele hineinlegen ? ! Und er verhielt sich

zum Handeln absichtlich so, damit man sah , daß er darüber erhaben

war , daß er ihn nicht nötig habe , und daß es nicht angeht für ihn ,

den Vielbegabten , ganze Tage durch ihn zu verlieren , und dazu

noch die Rolle eines Kommis spielen .

Dorfkonsumgeuossenschast , _

Seine freie Natur konnte sich mit der Buchhaltung und über -
Haupt mit der heutigen Warenbestellung nicht abfinden .

„ Verkauft ist verkauft , was fall man da noch anschreiben ? Ist
Ware im Laden , so braucht man sie nicht aufzuschreiben , denn sie
ist ohnehin da. Ist sie verkauft , so braucht man sie nicht aufzu -
schreiben , weil sie nicht da ist . "

„ Du wirst es verantworten . Wir werden schon sehn , daß du
deine Schulden berappst . "

„ Meinetwegen, " sagte Afonjka , drehte dem Sprecher seinen
Rücken zu , beugte sich und klaschte auf den Hintern . Der Betreffende
guckte in die bezeichnete Richtung und sah da einen Flick und zwei
Löcher bis zum nackten Körper .

Der unabhängige Untersuchungsrichter

wie ihn Herr Kölling sich vorstellt .

Diese Löcher konnten zwei Bedeutungen haben : einerseits waren
sie Beweise der Ehrlichkeit , andererseits bedeuteten sie die Unmög -
lichkeit der Schuldeintreibung . Aber es fand sich bei Afonjka eine

Eigenschaft , für die man ihm alles oerzieh : feine Geringschätzung
dem Geld und materiellen Gütern gegenüber , den eigenen , sowie
den fremden . Am nächsten Tage nach der Eröffnung des Ladens
kam ein Vorstandsmitglied der Kooperative und erbat vorsichtig
Ware auf Kredit . Afonjka sagte :

„ Was geht ' s mich an , nimm , ist es denn meins ? "
„ Du wirst es wohl anschreiben , nicht wahr ? " fragte das Vor -

stondsmitglied , wobei er sich selbst weihe ? Mehl einfchüttete.
„ Was soll ich da anschreiben ? "
„ Nun , dann nehme ich noch etwas Tee . "

„ Nur los ! "
Am nächsten Tage kaiyen die anderen Vorstandsmitglieder und

kramten ziemlich lange im Laden herum , wobei sie Säcke füllten
und zusammenstellten .

Und dann kam ein Bäuerlein , einer von den Genossen , der
in der Talche einen Fünsrubelschein hatte , ober es tat ihm Leid , ihn
zu wechseln .

„ Gibst du auf Kredit ? "

„ Soll es mit etwa leid tun ? Der Laden gehört doch euch , nicht
mir . "

Und dann als - man erfuhr , daß man im Laden auf Kredit bc -
kommt , lief das ganze Dorf hin .

„ Halte dich fest . Fomitschess, " sagten die Bauern dem Händler ,
der einsam in seinem Laden saß , „hast du gesehen , welche Umsätze
wir machen ? . " _ _ _ _ ( Fortsetzung folgt . )

Der Nlensth als /lugentier .
Auge oder Nase , Gesicht oder Geruch , sie haben lange um die

Vorherrschast in der Entwicklungsgeschichte tierischen und mensch -
lichen Lebens gestritten . In dm Frühzeiten biologifcher Geschichte
war , so führte der Professor der Anatomie an der Londoner Uni -
versität Dr . G. Elliot Smith jüngst in einem Vortrag aus , dein
Geruchsinn die führende Rolle zugeteilt . Der Tatsache aber , daß es
dem Gesichtssinn gelungen ist . bei den Menschen diese Vormacht -
stellung für sich zu gewinnen , haben wir die stolze Stellung der
Menschheit als „ Herr der Schöpfung " zu verdanken . Die Ursache
hierfür liegt in der besonderen Stellung unseres Sehzentrums , das
bei den Säugetieren durchaus anders lokalisiert ist als bei ollen
anderen lebenden Geschöpfen , so daß für uns die Entwicklung des
Gesichtssinns einen Ansporn zu geistigem Wachstum bedeutet ,
während es bei den anderen Geschöpfen den Verstand mehr vcrküm -
mern ließ , als angespornt hat . Von den beiden Sinnen , die im
wesentlichen die Handlungen der Lebewesen bestimmen , ist der Ge -
ruchssinn der primitivere und ursprünglichere . Die Gehirn - Rinden -
substanz entwickelte sich hauptsächlich zu einem rezeptiven Zentrum
für Geruchseindrücke , die das Tun der Tiere bestimmen . Ungleich
allen anderen Uebermittlungen von Sinneseindrücken erreichen die
des Geruchsorgones die Gehirn - Rindensubstanz direkt . Don einem

psychologischen « tandpunkt aus betrachtet , nimmt der Geruch daher
eine einzigartige Stellung unter den Sinnen ein : er stellt die Keim -

zelle aller höheren psychischen Fähigkeiten dar . Für die niederen
Wirbeltiere ist die Vorherrschaft des Geruchssinnes entscheidend : er
lenkt ihr Handeln bei der Nahrungssuche , durch ihn erkennen sie
Freund und Feind , Geschlechtsgenossen oder Rivalen . Bei den

primitiven Stufen der im Wasser lebenden Wirbeltiere steht der

Geruch dem Geschmack noch viel näher als bei den Landtieren .
Wenn ein solches Tier eine Nahrung riecht , dann empfängt es
zugleich schon einen Vorgeschmack davon . Aber andererseits vermag
der Geruch nur die alleninbestimmtesten Raumvorstellungen zu über¬
mitteln . Ein Tier , das seine Beute riecht , umkreist sie wohl , nähert
sich ihr aber erst entschieden , sobald sie in seinen Gesichtskreis gelangt .
Ein « solche Beeinflussung durch den Gesichtssinn ist fast gänzlich
iJtrei psychologischen Bedeutung beraubt , sie ist sekundär im Ver¬

hältnis zum Geruchseindruck . Der Geruch hat die Reaktion ausgelöst ,
das Gesicht ihr nur die Richtung vorgeschrieben . Im Verlauf der
Weiterversolgung der Beute , die von�dem Geruchssinn angeregt
wurde , werden all die von anderen Sinnen übermittelten Beleh -
rungen zu einem großen Gewebe sinnlicher Erfahrungen inein -
andergeschlungen . Hier gewinnen dann die übrigen Sinne eine Be -
deutung im psychischen Leben , die ständig zunimmt bei den höheren
Arten der Wirbeltiere , bis sie in den gewaltigen menschlichen Geistes -
kräften gipfelt , bei denen dann der Geruch nur eine untergeordnete ,
auf beschränkte Gebiete reduzierte Rolle spielt .

In der gesamten Entwicklungsgeschichte der wirbellosen wie auch
der Wirbeltiere tritt ein ständiger Wettkampf zwischen Geruch und
Gesicht in die Erscheinung . Immer sind es die primitiven Glieder
jeder Gruppe , deren Verhalten durch den Geruch geleitet wird , die
höherstehenden , bei denen es durch den Gesichtssinn gelenkt wird .
Abr bei alle » Wirbeltieren mit Ausnahme der Säugetiere wird
diese Vorherrschaft des Gesichtssinnes auf Kosten einer besonderen
Spezialisierung erkauft , die der geistigen Entwicklung , wie sie den
Menschen charakterisiert , schädlich ist . In dem Gehirn der niederen
Wirbeltiere ist die Gehirnrinde die Aufnahmestelle für Geruchsein -
drücke , das Mittelgehirn für solche des Gesichtssinnes . Daher hat ein
bedeutendes Zunehmen der Seheindrücke eine Entwicklung des
Mittelgehirnes zum Schaden der Gehirnrinde zur Folge , und dies
ist für die geistige Höherentwicklung verderblich . Nur bei den
Säugetieren , wo die Empfangsftclle der Gesichtseindrücke in der
Hirn - Rindenfubftanz lokalisiert ist , tritt das Vorwiegen der durch das
Auge übermittelten Eindrücke nicht als Hemmung , sondern als
Stachel zur Weiterentwicklung geistiger Kräfte und psychologischer
Möglichkeiten aus . Unser Bild der Welt und alles Geschehen darauf
wird uns in erster Linie durch das Auge übermittelt . Die Leistungen
unserer Muskelkräfte werden durch das Zusammenwirken des kon -
trollierenden Auges mit der Hand erreicht . Unsere Erkenntnis des
Schönen beruht im wesentlichen auf Leistungen des Gesichtssinnes
in der Abwägung und Anerkennung der Gestalt , Proportion und
Farbe wie auch der Bewegungen . Niemand kann den bestimmenden
Eindruck leugnen , den diese vom Gesichtssinn gelenkten ästhetischen
Urteile für alle Beziehungen der Menschheit untereinander haben .
Wir beurteilen unseren Mitmenschen , Mann wie Weib , nach ihren
Bewegungen , nach ihrem Aussehen , ihren Gesten . Wir lesen ihre
Absichten aus ihren Gesichtszügen , die oftmals eine treuere Sprache
reden als ihre Worte . Die Augen sind selbst die lebendigsten und

beredtesten Uebermittler von Gefühlen . Die Sprache war zuerst nur
der Ausdruck von akustischen Zeichen für Eindrücke , die ursprüng -
lich mit weniger Genauigkeit , aber wahrhaftiger durch die Augen ,
Gesichtsmuskeln und Handbewegungen ausgedrückt wurden . Der Ge -
sichtsousdruck war der ausschlaggebende Faktor in der Entwicklung
des menschlichen Verstandes . Er ist das wesentliche Werkzeug sür
die Beobachtungen und der Lehrer durch Erfahrung . Der Sprach -
schätz jedes Volkes enthält beredte Worte , die diese Bedeutung des

Gesichts für unser Geistesleben ausdrücken .

was Schauspieler für Retlame ausgeben .
Di « Berühmtheit der großen Schauspieler wird oft nicht allein

durch ihre Kunst hervorgerufen , sondern sie kostet hin und wieder
viel Geld . Das Publikum ist vergeßlich , und der Schauspieler muß
seinen Namen , auch wenn er einen sehr berühmten Namen hat , hin
und wieder dem Publikum durch Reklame ins Gedächtnis rufen .
Das wußten alle die großen Schauspieler und Sänger , von denen
man annimmt , daß sie im allgemeinen nichts für Reklame aus -
geben . Trotzdem war die Reklame dieser großen Künstler ganz
außerordentlich groß , zumal sie oft genug zu Mitteln Zuflucht
nahmen , die gewaltige Ausgaben erfordern .

Wenn man die Preise in Betracht zieht , welche sich die großen
ausländischen Theaterblätter für kurze Notizen bezahlen lassen , kann
man beiläufig ermessen , welche Summe ein Künstler für die Reklame
opfern muß . Die illustrierte Theaterzeitung New Porks läßt sich
z. B: für ein Porträt auf dem Umschlag zirka 3000 bis 4000 M.
bezahlen . Ein Bild auf der ersten Seite kostet nur mehr 1000 M. ,
auf den folgenden Seiten 300 bis 500 M. Caruso ließ einmal in

Chicago eine Zeitung sür sich ganz allein drucken . Sie erschien
täglich und beschäftigte sich nur mit seiner Person . Da er die

Exemplare gratis verteilen ließ , so dürste ihn der Scherz , der nicht
ganz vierzehn Tage dauerte , zirka 30 000 M. gekostet haben . Auch
die Duse oerschmähte es nicht , sich der Reklame zu bedienen , um
ihren Namen , der ohnehin zur Genüge bekannt ist , noch populärer
zu machen . Bei ihrem ersten Wiener Ausenthalt benlltzte sie dazu
einen ganz eigenartigen Trick . Es erschien nämlich vor ihrem ersten
Auftreten ein Interview in den Zeitungen , worin sie sich über ihr
Leben und ihre Pläne aussprach . Bei dieser Gelegenheit erwähnte
sie auch , daß sie des öfteren nach der einen oder der anderen Vor -
stellung Autogramme verteile . Es mag dahingestellt fein , ob eine

Aussicht aus ein paar Zeilen von ihrer Hand so viel Besucher ins

Theater lockte . Tatsache aber ist , daß nach jeder Vorstellung ihre
Garderobe gestürmt wurde , da es bekanntlich die Jugend mit er -
haltenen Versprechen sehr genau nimmt . Schließlich gab sie auch
zwei oder drei Unterschriften den Stürmischsten �und oerließ durch
eine Hintertreppe das Theater . Der russische Sänger Schaljapin
hat ausgerechnet , daß er im Jahre zirka 100 000 M. für Reklame

ausgibt , was an und für sich ein enormer Betrag ist , aber zu seinen
Einnahmen trotzdem im richtigen Verhältnis steht . Jedenfalls er -
scheint diese Ausgabe gering , wenn man die Reklame in Betracht
zieht , welche seinerzest die beiden Sänger van Dyck und Bonci für
sich machen ließen . Sie verhandelten mit Firmen und ließen Schiffe
auf ihren Namen taufen , gaben jedem Erfinder eine große Prämie ,
der ihr Bild als Musterschutz benutzte . Daneben wurden täglich
in alle illustrierten Zeitungen der Welt kurze Notizen lanciert und
die Tageszeitungen um Besprechungen ihrer Leistungen gebeten .
Eine seltene Ausnahme machte früher der große italienische Tragöde
E. Nooelli von der allgemeinen Regel . Er hatte nie etwas für
Reklame ausgegeben : nichtsdestoweniger waren seine Vorstellungen
stets ausverkauft . Da er nun stets den Schweigsamen spielte , keine
Interviews gewährte , keine Bilder gab , so wurde , wenn er in
einer fremden Stadt spielte , dieser Eigentümlichkeit in den Zei -
tungen immer Erwähnung getan , was nicht wenig dazu beitrug ,
den ohnehin interessanten Mann noch interessanter erscheinen zu
lassen . Auf diese Weise wurde eine merkwürdige Erscheinung ge -
zeitigt , nämlich daß seine prinzipielle Abneigung gegen Reklame —
zur Reklame sür ihn ward . Sollte er diesen Erfolg , auch nicht
beabsichtigt haben , billig ist sein Prinzip jedenfalls .

1600 Zahre aller Wein . Im historischen Museum der Pfalz in
Speyer befinden sich nicht nur kostbare Stücke aus der germanischen
und römischen Vorzeit , sondern auch eine eigene Abteilung , die das
„ Weinmuseum " heißt . In den kellerartigen Räumen dieser Ab -
teilung ist alles zusammengetragen , was zur Geschichte des Weines
in Deutschland gehört . Hier findet man auch eine Flasche , von der
man wohl annehmen kann , daß sie den ältesten Wein der Erde ent -
hält : es ist eine große römische Glasflasche , in der sich eine Mischung
von Wein und Honig befindet , von der etwa ein Drittel noch in
flüssigem Zustand ist . Gefunden wurde diese Flasche in einem
Grabe , das aus der Zeit um 300 nach Christi stammt . Ihr Inhalt
war ursprünglich mit Oel abgeschlossen , das sich im Laufe der vielen
Jahrhunderte verharzte , so daß der seltene Inhalt bewahrt werden
konnte . Auch noch eine andere römische Flasche ist hier zugehen ,
die laut Archivbericht im Jahre 1840 aufgefunden wurde . Sie ist
aber leer . Als man sie fand , war sie wohl noch voll , aber die

ehrlichen Finder haben sie ausgetrunken . . . .. . . -. . . � . . j



Den „ Lohengrin� auf einem Freilichttheater zu spielen .
ist von r>cm he rein ein verunglücktes Experiment . Jede fein « Nuan »
cierung des Orchestervortrages geht verloren , auch die Stimmen
setzen sich nur in den Fortestellen durch . Di « Zoppoter Wald -
b ü h n e wandelt seil Iahren auf falschen Bahnen . Wagner - Fest -
spiele unter freiem Himmel zu veranstalten , bedeutet ein « einzig «
Ctillofigteit . Aber mag im Freistaat Danzig vorgehen was da will .
warum wird dieses einzigartige Unglück auf eine Menge deutscher
Sender übertragen , warum stilisiert man es in Zoppot auf ein «
„ Großtat deutscher Kunst " ? Wenn man schon durchaus Waldopcr
spielen muß , dann soll man doch wenigstens Opern geben , die einiger .
maßen für den Wald passen , vielleicht der „Freischütz " , „ Das golden «
Kreuz " oder „ Das Nachtlager von Granada " . Nur kritiklose
Großmannssucht kann nach Wagner greifen . Sonst
litt die Uebertragung unter schweren Mängeln . Ein surrendes Ge -
rausch zerstörte den letzten Rest von Jllusston . Da » Vorspiel klang noch
einigermaßen erträglich , aber dann hörte man das Orchester nur ,
wenn die Bläser in Aktion traten . Beim Austritt Elsas und Lohen »
grins was das Orchester in der Dersenkung verschwunden . Aber der
Hörer kann sich beruhigen , die Mängel der Uebertragung liegen
teilweise auch in der Waldoper selbst : im Waldtheater hört man
stellenweise auch nur wenig vom Orchester . Bon den Solisten setzt «
sich trotz aller akustischen Schwierigkeiten ollein Karl Marlin
Lehmanns strahlender Tenor singhaft durch . Das Fazit der
Uebertragung ist aber dies : man soll nicht auf jede laut geschlagen «
Reklametrommel hereinfallen , auch wenn sie sich einen vaterländischen

Anstrich gibt . Da » XuchmMlmsfciujeil brachte Rosen lieber und
Kompositionen , die in irgendwelchem Zusammenhang mit Rosen
standen . Gut klang übrigen » die Stimm « des bayerischen Barilonisten
Schwarz .

Der dem Tanz gewidmete Funkmontag verdient Lob . Gewiß
wäre e» noch vollkommener gewesen , wenn die »Boltstiinze aus
aller Welt " auch von Originalinstrumenten ausgeführt worden
wären . Doch da da » begreiflicherweise aus Schwierigkeiten ge -
stoßen wäre , nahm man gern mitAlice Iacob - Löwensohns Klavier -
Interpretation vorlieb . Diesem Funknachmittag , der den Hörern
einen Abschnitt Musikkultur in schmackhafter und leicht
verdaulicher Form lieferte , folgte der schönere Abend » Heut
spielt der Strauß " — d. h. B u s ch k ö t t e r mit der Funk -
kapelle spielt « ihn , unterstützt von Dioletta Schadow und
Ben Geisel . Zwar fehlt Moletta Schadows Gesang etwas von
der wienerischen Leichtigkeit , doch war das eigentlich nur in dem
ersten Walzer . . Wein , Weib und Gesang " empfindlich fühlbar : dann
hatte die Musik des genialen Walzerkönig » über ihre kühle Sach -
lichkeit gesiegt . Buschkötter und der Funkkapelle kann man höchstes
Lob für diesen Abend spenden . Besonders zu rühmen war auch der
einleitende Dortrag , den Rudolf K a st n e r hielt . Man möchte
sich wünschen , daß oft mit so lebendigen und anschaulichen Worten
die Funkhörer in die verschiedenen Musikdarbietungen eingeführt
würden .

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 3. August

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirt . S. 45 Uhr

nachm . : Stunde mit Büchern . Shaw , der Siebzigjährige , sein
Werk und über ihn , Julius Bah : . Bernard Shaw ' . Archibald
Henderson : . Tischgespräche mit fiemard Shaw " . Eemard
Shaw : . Essays * . . Die heilige Johanns * . Reinh . Job . Sorge : . Der
Bettler " , . Der Jüngling " , . Guntwar * , . Mutter der Himmel * ,
. Metanerte " , . Mystische Zwiegespräche " , . Gericht über Zara -
thustra *. 6 —S. 30 Uhr abends : Nachmittagakonzert der Berliner

Tunkkapell « . Leitung ; Kensertmeister Terdy Ranftmsn An
schließend : Ratschläge fürs Hans , Theater - und Püm dienst .
7 Uhr abends ; Sanit &tsrst Dr . ? . Frank ; Medizinisch - hygienische
Plauderei . 7. 25 Uhr abends ; Johannes Müller : . Die Kämpfe in
China und ihre letzten Ursachen " . 7. 55 Uhr abends : General¬
major a. D. Rochus Schmidt : . Eine Afrikarundfahrt * (2. Teil ) .
8. 30 Uhr abends : Im Volkston . Mitwirkende : Märkische Sing¬
schar . Singführer : Alfred Kroner ; Adolf Henke , Tenor ; Käto
Philippbaar , Sopran ; Karl de Vogt . Am Flügel : Ben Geysei .
1. a) Guten Abend euch allen , hier beisammen , Jütländische
Tanzweise , b) Es geht ein Liedchen im Volke . Worte von Anna
Ritter . Lauten - , Flöten - und Geigensatz von Hans Kroner . 2. Drei
Volkslieder : ai Rachtigall , b) Lore vorm Tore , c) Phyllis und die
Mutter . 3. Walter W älter : Hirtenweise . 4. Fünf Volkslieder :
a) Zwei Königskinder , b) Hans und Liese , e) Würzburger Olöckli ,
d) Vetter Michel , ej Häuschen , willst du tanzen ? 5. a) Rosen¬
stock Holderblüt ' . Aus Oberschwaben . Lauten - , Flöten - und
Geigensatz von Hans Kroner . b) Walter Gaettke ; An einem
Sommermorgen , da nimm den Wanderstab ( Fontane ) . 6. Drei
Lieder zur Laute . Hannes Ruch : a) Bruder Liederlich ( Liliencron ) ,
b) Heckenkind ( Löns ) , c) Handwerksburschenlied ( Schulz ) . 7. Ernst
Licht : Alle Birken grünen in Moor und Heid ' ( Löns ) . 8. Fünf
Volkslieder , als Duette für Sopran und Tenor , bearbeitet von
Bruno Seidler - Winkler : a) Du , du liegst mir im Herzen , b) In
einem kühlen Grunde , c) Die Auserwählte , d) Ach , wie ist ' s mög¬
lich dann , e) Ein Schäfermädchen weidete . 9. Ernst Licht ;
Ulanen - Einmaleins ( Löns ) . 10. Vier Soldatenlieder zur Laute :
a) Drei Lilien , b) Morgen muß mein Schatz abreisen , c) Der
Leiber , d) Mir ist so trübe . 11. a ) Landsknechtstrommel , b) Lands¬
knechtstanz . Wort und Weise von Walter Gaettke . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tngesnachrichten , Zeitansage ,
Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst .

KOnigswusterhausen , Dienstag , den 3. August .
8— 8 30 Uhr nachm . : G. v. Eyseren u. C. M. Alfieri ; Spanisch .

3 . 30 —4 Uhr nachm . : Direktorin Marie Kundt : ,In Feld und
Wald und künstlerische Unschärfe . 4 — 4 30 Uhr nachm . : Direktorin
Marie Kundt : ,Mit Blitzlicht und Kamera * . 4 . 30 —5 Uhr nachm . :
Mitteilungen des Zentralinstitutes . 6 —5 . 30 Uhr nachm . : Eine
Märchenstunde im Kinderzimmer ( Anni Macke ) . 8. 30 Uhr abends :
Uebertragung aus Breslau .
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fing ». Debrockanzllae . Dosen . Svort »,
Dehvelte . Seleanibeitsläuse in neuer
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tbolcr Ploit . _

Sonder . Angebot . Ru wirklich billigen
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einwandfreie , Material und gute Ar.
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Emmier » Möbelfabrik . 3 59. Roltbusser .
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Walter . Slargarderstrake achuebn .
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ringe Antabluna . beaneme Abzahlung .
Möbelhaus Luisenstabi . Rövenicker -
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"

SeUafiineattt 8( 0, —, Ruhebetten 25, —.
ssahlungserleichterung . Ramerling . Ra-
ftanienallee 58. _

•

Mäbel - Boehel . Oranienstr . 58 sMorih .
vlaitl . Fabrikgebäude . Aeuherkt nie -
brige Preise für einfache und eleqan ' e
Schlafzimmer . Sveisezimmer , cherrenzim .
mee. Rüchen. Bücherschränke . Schreib -
tische. BLseit ». Anrichten , runde Tische.
Stanbuhren , Ankleideschränfe . olle Grö>
fien. Sofas . Ruhebetten . Eventuell
ssahlunaserleichieruna . _

*

Plüschfosa » 40, —. Ehaikelongues 20, —.
Bettstellen . Matrahen 18, —. Wäsche-
svinben , Rleidersvinden 20, —. Schreib -
tische 40, —. Ankleibeschrank mit Svie -
gel 100. —. Rllcheneinrichtung 30, —.
Sellin . Sartenstrahe 2«. "

dHazidtinstrszaeeata

Piano , vre : swer : . Rlaviermachee
Link. Brunnenstrahe 35. "

Vertxsuke

Leiterwagen . Schlauchwagen . Schub -
karren . Einzelräber . Achsen, ssebern .
SIsbus . SrcsbcnerütoWe 55. Moritvia »
12738.

_ _ _

»
Trvoiche , Diwandecken . Tischdecken.

Bettvorleger . Läuserstosse . vrachtvolle
Auswahl , eitra billige Gelegenheiten .
ssiicher Potsdamerftrahe 109. »

Fahrräder

Nur 3, — Mark Wochenrate . Elegante
Rennmaschinen . Tourenräder . Damen .
rüder . Langjährige Garantie . Besichti¬
gung unverbindlich . Brandenburgstrahe
vier , nahe Gitschinerstrah «. "

Kaufgesuche
ssahngebisse . Silbersachen . Rinn . Blei ,

Quecksilber . Goldschmelze Christionat .
Rövenickerstrafie 39 iAdalb�rtstrafieL _ �

ffobetäbet kauft Linienstrahe 19.

Unterricht
Technische Privaischule Dr. Werner ,

Negierungsbaumeistee , Berlin , Neander -
ftrafie 3. Maschinenbau . Elektrotechnik ,
Hochbau . Abendlehrgänge , Tageslehr -
«änge .

Verzchiedenez
Nehme hiermit die Beleidigung über

ftrau Beyermann , Nordhasenstrahe 5
wohnhast , zurück . Han » Hosftnann ,
N- rbhasenstraße 5. _

Pharni - Säle für Bereine und Gesell¬
schaften hi , 1500 Personen zu ver -
geben . Müllerstrahe 142.

Geldwerkehr • 0 >

«i - lagegelbee sucht Psanbleihe Longe .
Morittviait . Afchingerhau ». Gegr . 1895.

Vermietungen
Sommerwohnungen im Sochwald . 20

Minuten von der valtestelle Pete ' shagen
an der Strausberg —Rüderihorser Borort -
ibahn . Nähere » . . Waldsrieden *. RoUmie
Neu- Bogelsdotf , bei Adolvh Boffmonn
oder Auskunft Fernsprecher Rönigstadt

>8492.

_ _ _

*
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